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Nr. 401. Morgen⸗Ausgabe. 


Abonnements ⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat September ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
IM. 75 Pf., bei Zuſendung ins Haus 2 M. 15 Pf., auswärts 
inel. des Portozuſchlages 2 M. 17 Pf., und nehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. N 

Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Ausfichten in der Währungspolitik. 

Die Gefliſſentlichkeit, mit welcher die hochſchutzzoͤllneriſchen Organe 
immer wieder darauf zurückkommen, daß die Einführung der reinen 
Goldwährung in Deutſchland ein großer Fehler geweſen, und daß 
Fürſt Bismarck feſt entſchloſſen ſei, dieſen Fehler wieder gut zu machen, 
veranlaßt uns heute zu einigen weiteren Bemerkungen über die 
Währungsangelegenheit. — 

Schon in unſerem Leitartikel vom 21. d. Mts. deuteten wir an, 
daß nur Derjenige den Beitritt des Deutſchen Reiches zu einem 
internationalen Doppelwährungsbunde empfehlen könnte, der ſo be⸗ 
angen wäre in hochſchutzzoͤllneriſchen Anſchauungen, daß er eine Ver: 
ſchlechterung unſerer Valuta als etwas wünſchenswerthes be⸗ 
trachte. Je aufmerkſamer wir die einſchlägigen Aeußerungen der 
gegneriſchen Preſſe verfolgen, um ſo mehr kommen wir zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß wir mit dieſer Andeutung in der That den Urquell der 
ganzen Agitation für Remonetiſtrung des Silbers richtig bezeichnet 
haben. Schon vor Jahren, als die Bewegung für eine protectioniſtiſche 
Reviſion des deutſchen Einfuhrzolltarifes noch im Entſtehen begriffen 

war, benutzten ganz dieſelben Perſonen und Organe, welche während 
der jüngſten Reichstagsſeſſion nunmehr Chorführer geweſen find, jede 
ſich darbietende Gelegenheit zur Schilderung der Vortheile, welche den 
öſterreichiſchen und ruſſiſchen Induſtriellen aus dem niedrigen Stande 
der Landesvaluta angeblich erwachſen. Und das iſt ja richtig: iſt man 
Schutzzöllner aus Princip, kennt man überhaupt keine höhere Aufgabe, 
als die thunlichſte Verdrängung der ausländiſchen Concurrenz vom 
heimiſchen Markte, ſo hat man auch alle Urſache, das Land mit Papier⸗ 
währung oder mit geringwerthiger Silbervaluta glücklich zu preiſen, 
denn in dem Minderwerthe der Landeswährung liegt eine 
ſehr weſentliche Verſchärfung des Zolltarifs denjenigen 
fremden Induſtriellen gegenüber, welche in Ländern mit 
vollwerthiger Goldvaluta produeiren. 

Man kann die Doppelwährung (deren ökonomiſchen Charakter wir 
in Nr. 387 kurz geſchildert haben) freilich auch um ihrer ſelbſt willen, 
o aus ganz anderen Gründen, wie unſere ſchutzzöllneriſchen Tages⸗ 

r wollen. Vor 10—12 Jahren ſtanden an der Spitze der 
Anhänger der Doppelwährung in Deutſchland und in Frankreich: hier 
Prince- Smith, dort Wolowsky, — beides hervorragende frei: 

händleriſche Führer. Neben und mit ihnen haben ſich viele nam⸗ 
hafte Volkswirthe, denen nichts ferner lag, als eine Schutzzollpolitik, 
für die geſetzliche Fixirung einer Werthproportion zwiſchen Gold und 
Silber ausgeſprochen, weil fie in einer ſolchen Tarifirung das geeignete 

ſüttel erblickten, um eine gewiſſe Stabilität der Werthrelation zwiſchen 
Gold und Silber auf lange Zeit hinaus zu garantiren. 

Prince⸗Smith hat aber noch kurz vor ſeinem Tode erklärt, 
daß er die Einführung von goldenen Zahlmitteln in den deutſchen 
Verkehr für die wichtigſte Aufgabe und dagegen die Frage, ob dies 
mittelſt der Annahme der reinen Goldwährung oder der Doppel⸗ 
währung zu geſchehen habe, für untergeordnet halte; er hat, An⸗ 
geſichts der nach dem Kriege ſich darbietenden günſtigen Gelegenheit 
zur Durchführung der Goldwährung, in feiner Eigenſchaft als Reichs⸗ 
tagsabgeordneter für das Geſetz vom 4. December 1871 geſtimmt. 
Wolowsky hat feine Lieblingstdee, alle Culturſtaaten zu einem 
internationalen Bunde behufs Aufrechterhaltung der Doppelwährung 
zu vereinigen, während ſeiner letzten Lebensjahre keine Fortſchritte 
machen ſehen. Er hat es noch erleben müſſen, daß die Länder der 
lateiniſchen Münzconvention ihre Silberausprägungen ſiſtirten, ja ſogar, 
daß Deutſchland die Einladung der Vereinigten Staaten zur Muͤnz⸗ 
Conferenz im Jahre 1878, welche zur Zeit der Weltausſtellung in 
Paris tagen ſollte und getagt hat, ablehnte. 

Ob Wolowsky, wenn er noch am Leben wäre, unſere heutigen 
Doppelwährungs⸗Enthuſiaſten wohl als Bundesgenoſſen willkommen 
hieße? Es iſt klar, daß er mit dieſen Währungspolitikern jede Ge⸗ 
meinſchaft gemieden haben würde! Dagegen iſt in Herrn Cernuschi 
in Paris neuerdings ein Vertheidiger der internationalen Doppel⸗ 
währung aufgetreten, welcher die Agitation, deren geiſtiges Haupt 
einſt Wolowsky geweſen, in deſſen Sinne in Frankreich fortſetzt. 

Es iſt ſehr lehrreich und unterhaltend, das offene Schreiben zu 
leſen, welches Herr Dr. Hertzka (volkswirthſchaftlicher Redactionschef 
der „Neuen Freien Preſſe“) an Herrn Cernuscht, „den Währungs⸗ 
diplomaten“ gerichtet und im „Jahrbuch für Geſebgebung, Verwal⸗ 

tung und Volkswirthſchaft im Deutfhen Reich““) veröffentlicht hat. 
Hier werden zum erſten Male in erſchöpfender Weiſe die Chancen 
geprüft, welche eine Agitation für allgemeine Einführung der Doppel: 
währung heute haben könnte. — Herr Cernuschi giebt ſich der 
hnen Hoffnung hin, daß Frankreich und Amerika mit vereinten 
Kräften England in den neuen Zukunftsbund hineinzwingen 
könnten. England hat wegen ſeines großen indiſchen Ländergebietes, 
welches nur Silberwährung kennt, ein ſehr lebhaftes Intereſſe daran, 
weiteren Entwerthungen des Silbers vorzubeugen. Wenn Frankreich 
ich entſchließen würde, einige Millionen Silberfranken an der Londoner 
Silberbörſe zu verſchleudern und Amerika dieſes Börfenmandver 
unterſtützte, jo würden Englands Beziehungen zu Indien in eine 
Deilfofe Verwirrung gerathen, und die engliſche Regierung mußte 
gem oder ungern einen Währungsbund mit den erftgenannten beiden 
ändern ſuchen. Indem Herr Hertzka dieſe Prophezeiung als ein 
haltloſes Phantaſiegebild ſeines Gegners kennzeichnet, giebt er in ſehr 
arakteriſtiſcher Weiſe die Gründe an, warum die Engländer 
ws ihrer einheltlichen Goldwährung nicht laſſen 
erden. Er ſchreibt: 5 
— Dieſe reſoluten, proſaiſchen, aller Sympathie für die „verfolgte weiße 
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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Unſchuld“ baren Leute wären im Stande, einen Miniſter zu hängen, der 
es wagen wollte, ihnen ihre Goldſtücke zu nehmen und gegen Silber um⸗ 
wee mag dieſes Silber immerhin für ewige Zeiten auf die Relation 
von 15% zum Golde feſtgenagelt werden. Alle, ſelbſt die herzbrechendſten 
Declamationen über die welterlöſende Bedeutung einer ſolchen Maßregel 
würden auf taube Ohren ſtoßen. Die Engländer wollen nun einmal kein 
Silbergeld und die engliſche Nation, nicht die engliſchen Staatsmänner 
müſſen Sie anklagen, wenn an dieſem unbeugſamen Willen Ihre feinſten 
und herrlichſten Pläne ſcheitern. Warum die Engländer dies nicht wollen? 
Ich koͤnnte mir die Antwort leicht machen und mich damit begnügen, einfach 
u ſagen, daß fie es eben nicht wollen, denn ich glaube, daß ein derartiger 
ille einer ganzen Nation, und wäre er immerhin in ſich ſelbſt unbegründet, 
ein reines Vorurtheil, doch ſchon deshalb reſpectirt werden müßte, weil 
Niemand die Macht bat, dieſen Willen zu beugen oder zu brechen. Aber 
ich glaube, daß die Engländer vollkommen im Rechte ſind, wenn ſie das 
Gold vorziehen, und zwar laſſen ſich die Argumente, die für dieſe Vorliebe 
geltend gemacht werden können, in wenigen Worten dahin zuſammenfaſſen, 
daß die Engländer Goldmünzen vorziehen, weil dieſe be⸗ 
quemer ſind, als Silbermünzen. Begreifen Sie denn nicht, daß das 
genug iſt, mehr als genug, daß es Alles iſt, was eine Nation zur Empfehlung 
ihrer Münzzuſtände ſagen kann? Ein Geld empfehlen, das unbequemer iſt, 
als ein anderes, läuft ganz auf daſſelbe hinaus, als wenn Sie ein 
Nahrungsmittel empfehlen wollten, das unſchmackhaft und minder nahrhaſt 
iſt, einen Kleidungsſtoff, der unkleidſam iſt und vor den Unbilden der 
Witterung nicht ſchützt, einen Schmuckgegenſtand, der nicht ſchön ift, kurz 
ein Ding, dem gerade jene Eigenſchaft fehlt, um deren willen allein es 
ebraucht wird. Was leiſtet denn das Geld dem Menſchen, wenn es der 
Beauemlichleit des Verkehrs nicht dient? Wärmt es, reist es den Gaumen, 
befriedigt es den Schönbeitsſinn? In Wahrheit iſt mit der einfachen, ſo 
leichthin behandelten Thatſache, daß das Silber für den Geldverkehr der 
civiliſirten Nationen des Abendlandes zu ſchwerfällig, zu unbequem ge⸗ 
worden iſt, das Silber als Geld des Abendlandes gerichtet, unwieder⸗ 
bringlich auf den Ausſterbeetat geſetzt, und Sie können gerade ſo gut für 
die Kupfer⸗ oder Eiſenwährung ſich echauffiren, ohne ſchlechteren, aber auch, 
ohne beſſeren Erfolg zu erzielen, als mit Ihrem Echauffement für die „Re⸗ 
vindieation des Silbers“ = 

Nicht minder klaſſiſch iſt Hertzka's Nachweis, daß auch unter der 
Vorausſetzung: alle großen Culturſtaaten würden zu einem Vereine 
zuſammentreten, um die Werthrelation zwiſchen Gold und Silber 
1:15½ zu garantiren, dieſe Garantie keine abſolute und ein 
Disagio des Silbers innerhalb der Länder des Währungsvereins über 
Jahr und Tag möglich wäre. Es würde uns indeſſen hier zu weit 
führen, wollten wir dieſe Beweisführung reproduciren. Wir mochten 
heute auf die verdienſtvolle Arbeit des Wiener Publieiſten nur auf⸗ 
merkſam machen, weil fie im hellſten Lichte zeigt, daß jedes fort: 
geſchrittene Culturvolk, welches ſich heute noch darauf 
einläßt, mit einer ſogenannten Doppelwährung zu 
erperimentiren, in Wahrheit an einem Abgrunde wan⸗ 
delt; und weil die Gefahr in Deutſchland täglich wächſt, daß ſich 
Bundesrath und Reichstag auf ein ſolches halsbrecheriſches Experiment 
einlaſſen könnten! 

Unſer letzter Reichstag hat verſchiedene Beſchlüſſe gefaßt, bei deren 
Vorbereitung ſich die Majorität der Mühe einer ſachlichen Begründung, 
einer zeitraubenden Verſtändigung mit dem Gegner, gänzlich über⸗ 
hoben glaubte. „So wollen wir's, ſo beſchließen wir's, — dies diene 
Euch an Stelle des Grundes ...“ 

Wie nun, wenn uns ein folgender Reichstag nach demſelben 
Recepte mit einer Remonetiſtrung unſeres alten Silbers überraſcht?? 


Breslan, 28. Auguſt. 

Wir haben im Mittagsblatt den letzten Artikel der „Provinzial⸗Cor⸗ 
reſpondenz“ mitgetheilt, welcher auf Bildung einer neuen Mittelpartei 
hinzielt, die ſich den ſeligen Polonius zum Muſter zu nehmen hätte, der 
die Wolken, je nachdem es vorgeſagt wurde, bald als Pardel, bald als 
Wieſel oder Kameel anſehen konnte. Genau in dieſem Sinne würde ſich 
die noch ungeborene Partei zu den wechſelnden Anſichten der Regierung 
zu bekennen und die nationalen Culturaufgaben einmal in dem Kampf 
gegen Welfen und Ultramontane, das andere Mal in dem Zuſammenwirken 
mit denſelben zu erblicken haben. Bei dieſer Gelegenheit wird den National⸗ 
liberalen geſagt, daß ſie den Anſpruch auf die Ehreuſtellung einer Mittelpartei 
verwirkt haben, daß es aber noch einige Gerechte unter ihnen gebe, die bei 
Creirung derparlamentariſchen Mandarinen⸗Gruppe berückſichtigt 
werden ſollen. Ueber dieſen Theil der Ausführungen ſpricht ſich die „Trib.“ 
u. A. wie folgt aus: 

„Das halbamtliche Blatt behauptet, es ſei lange die Hoffnung der Re⸗ 
gierung und ernſter Vaterlandsfreunde geweſen, die nationalliberale 
Partei möge dieſen ihren Beruf A und feſthalten, doch ſei dieſe 
Hoffnung mehr und mehr getäuſcht worden. Abgeſehen von der Ge- 
ſchmadloſigkeit, eine Partei, die den nationalen Gedanken ſchon zu einer 
Zeit hochhielt, als mancher der Führer der neuen Aera ſeine Hoffnung 
auf das Ausland ſetzte, wenigſtens indirect in Gegenſatz zu ernſten 
Vaterlandsfreunden zu ſtellen, iſt der Beweis, daß die nationalliberale 
Partei ihre Aufgabe nicht erfüllt habe, jo wenig erbracht, daß wir nicht 
verſtehen, wie die „Provinzial⸗Correſpondenz“ mit ſolchen Ausführungen 
Stimmung zu machen hofft. Es wird mit rührenden Worten darauf hin⸗ 
1 daß die Mitglieder der Partei von „conſervativer Durchbildung“, 
Männer „mit wiſſenſchaftlicher Tiefe und weitem unbefangenen Blick“ 
— „wer denkt dabei nicht unwillkürlich an Herrn von Treitſchte und Ge⸗ 
noſſen?“ — daß dieſe Männer einſam in ihrer Partei geſtanden. Wir 
feben alſo, wo hinaus die „Provinzial⸗Correſpondenz“ will: fie will einer 
Mittelpartei nur dann Exiſtenz⸗ Berechtigung zuerkennen, wenn ſie, auf 
jedes ſelbſtſtändige Urtheil verzichtend, ſtets und in allen Fällen mit 
der Regierung geben, wenn ſie eine Partei Treitſchte werden will. Wir 
glauben, daß das vificiöfe Organ für dieſen Wunſch ſchwerlich jemals 
Erfüllung finden wird. 

Die „Nat.⸗Lib. Correſp.“ ſieht ſich durch die officiöſen Auslaſſungen zu 

nachſtehender Richtigſtellung veranlaßt: 

„Man kann über die inneren Vorgänge der nationalliberalen Partei 
oder vielmehr der entſprechenden parlamentariſchen Fraction nicht weniger 
utreffend urtheilen, als es in dem Artikel des Regierungsorgans ge⸗ 
ſchieht. Das mag auf Unkenntniß beruben. Aber nicht minder unrichtig 
iſt die Darſtellung da, wo es ſich um die offenkundigſten Thatſachen 
bandelt. Mit vollem Recht konnte der Abg. Lasker in der letzten Reichs⸗ 
mah Dore verſichern, daß er der Majorität ſeiner Fraction unendlich viel 
mehr Opfer gebracht habe, als dies umgelehrt der Fall geweſen. Die 
„Prov. orr.“ behauptet ungefähr das gerade Gegentheil. Beweiſe freilich 
bringt fie dafür nicht. Was den Streit über den Charakter der „Mittels 
partei“ anlangt, ſo würden wir uns mit der „Prov.⸗Corr.“ über die an 
eine ſolche Partei zu ſtellenden Anforderungen ſchwerlich jemals ver⸗ 
ftändigen lönnen. Wenn wir den Schwall von Phraſen, deren ſich das 
Blatt bei dieſer Gelegenheit bevient, in feinem Kerne richtig derſtehen, fo 
ſoll eine Mittelpartei eine Vereinigung ſein, in welcher liberale und 
conſervative Clemente einander neutraliſtren. Nach un ſerer Auffaſſung 
könnte das Product eines derartigen chemiſchen Prozeſſes nur eine 
eier der politiſchen Charakterloſigkeit ſein. Den Ehrgeiz, 
ich auf dieſen Standpunkt emporzuſchwingen, bat die nationalliberale 
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Freitag, den 29. Auguſt 1879. 


Partei allerdings niemals beſeſſen. Wenn fie ſich bewußt geweſen iſt und 
auch ferner bewußt bleibt, die Aufgabe einer Mittelpartei zu erfüllen, jo 
iſt ihr darum doch nie in den Sinn gekommen, das Weſen einer libe⸗ 
ralen Partei abſtreifen zu wollen... Der praktiſche Zweck dieſer verleum⸗ 
deriſchen Manöber tritt diesmal in der „Prov.⸗Corr.“ klar zue Tage; er 
iſt kein anderer, als die d ſeh ſchr der nationalliberalen Partei. 
Das Regierungsorgan wird ſich ſehr bald überzeugen müſſen, daß ſeine in 
a arm gemachten Anſtrengungen nur berlorne Liebesmüh' ger 
weſen ſind. 


edition: Hexrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
ſtellungen auf dle Zeitum; Dee Sonntag einmal, Montag 
weimal, an den übrigen Zagen dreimal erfeint, 
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Die „Provinzial⸗Correſpondenz“, welche als Wahl⸗Hebamme überhaupt 


jetzt eine große Rührigkeit entfaltet, kommt auch auf die von ihr aus⸗ 
gegebene Parole von dem Schutze oder der Preisgebung der 
nationalen Arbeit zurück. Wenn, wie im „Nathan“ geſagt wird, 
weiſe nur der, wer klug und klug, wer ſich auf ſeine Vortheile gut ver⸗ 
ſteht, dann iſt auch dieſe Loſung für die Officiöfen die weiſeſte und klügſte; 
denn der Appell an die materiellen Intereſſen, gleichviel ob dieſe in irgend 
einer Weiſe mit den nächſten Aufgaben des Landtages verknüpft ſind oder 
nicht, kann jedenfalls mehr fruchten, als der Hinweis auf die Rück⸗ 
conſtruirung der kirchenpolitiſchen Geſetzgebung, der Schule und der Selbſt⸗ 
verwaltung. Man iſt auch ſo offen, dies unumwunden einzugeſtehen. 
So ſagt das miniſterielle Organ im Anhang zu einer Polemik mit 
der „N.⸗Ztg.“: 

Andere Blätter haben gegen die Wahlfrage der „Provinzial⸗Cor⸗ 
reſpondenz“ einzuwenden, daß doch ſo viele Fragen des inneren Staats⸗ 
lebens näher lägen. Allerdings giebt es Fragen oder Aufgaben 
genug, welche demnächſt der praktiſchen Erledigung harren. 
Nur ſind ſie gänzlich ungeeignet zu Wahlfragen. Meint man im 
Ernſt, daß in Wahlverſammlungen die Grenze der Verwaltungsgerichts⸗ 
barkeit oder die Ausdehnung der Simultanſchule und Aehnliches mit 
Nutzen erörtert werden kann? Es ſind dies Fragen, in welchen die Re⸗ 
gierung ihr Verfahren an der Hand der Erfahrung nach der Kenntniß 
der wechſelnden thatſächlichen Umſtände einrichten muß. Noch viel 
weniger ſind bindende Erklärungen den Bewerbern um das Abgeordneten⸗ 
mandat möglich. Außerdem fallen die Fragen, die man vorſchlägt, zum 
Theil in die alleinige Zuſtändigkeit der Verwaltung und nicht in die der 
Geſetzgebung. Am ſonderbarſten iſt die Zumuthung, das Eintreten 
für die unter dem Namen der Maigeſetze zuſammengefaßten kirchen⸗ 
politiſchen Geſetze zum Wahlerforderniß zu machen. Mit dieſem 
Erforderniß würde der Wablkreisbeſtand des Centrums ſchwerlich er⸗ 
ſchüttert werden, dafür aber könnten ſich unter dieſem Zeichen die meiſten 
Gegner der Regierung zuſammenfinden, ohne daß die Letztere etwas 
erhielte, als was ſie unentreißbar beſitzt. 

Auch die Deutſchconſervativen, welche im Abgeordnetenhauſe bis⸗ 
her freilich nur eine Achtmänner⸗Partei gebildet haben, aber durch ihren 
Anhang in einflußreichen Kreiſen und im Hinblick auf die gegenwärtige 
Stimmung beſondere Beachtung verdienen, ſind nun mit ihrem Wahlaufruf 
hervorgerückt. Hier bilden, der Sachlage entſprechend, Kirche und Schule 
die Hauptparole, die wirthſchaftlichen Fragen werden nur nebenbei berührt. 
Dieſes Programm hat mit jenem der Ultramontanen eine große Familien⸗ 


ähnlichkeit, die Freiheit und Selbſtſtändigkeit der Kirche und der chriſtliche 


Charakter der Schule bilden die Schlagworte. Windthorſt und Kleiſt⸗ 
Retzow ſind nur verſchiedene Evangeliſten derſelben allgemeinen Reaction. 
Die „Germania“ fühlt ſich auch bereits ſehr ſicher. Den eitlen Hoffnun⸗ 
gen, die ſich darauf ſtützen, daß weder der neue Cultus miniſter noch 
ſein im Mühler'ſchen Geiſte erzogener Unterſtaatsſecretär geneigt ſein wer⸗ 
den, erheblich von der bisher befolgten Richtung abzuweichen, tritt ſie mit 
großer Zuverſicht entgegen, indem ſie ſagt: „Wie dem auch ſein mag, wir 
ſehen der weiteren Entwickelung der Dinge ruhig und feſt entgegen, rechnen 
auf Niemandes Gunſt und fürchten Niemandes Haß und vertrauen auf 
Gott, unſer gutes heiliges Recht und die Logik der Thatſachen.“ 
Hingegen iſt das Centrumsorgan mit dem Verlangen des neuconſer⸗ 
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vativen Programms nach einer Vereinigung aller conſervativen Fractionen 


ehr unzufrieden. Das Centrum will den Anſpruch auf Oberleitung der ge⸗ 
ſammten Heerſchaaren nicht fahren laſſen. Die „Germania“ äußert ſich in 
dieſer Richtung: 

„Ob die gewünſchte Fuſion zu Stande kommen wird, ſcheint uns noch 
ſehr fraglich. Der bisherige Perſonalbeſtand der Neuconſervativen bietet 
einer conſervativen Fraction von feſtem Programm und wahrhaft con⸗ 
ſervativen Tendenzen einen wenig wünſchenswerthen Zuwachs. Noch 
weniger wünſchenswerth müßte es den Genoſſen der ſchneidigen und prin⸗ 
cipientreuen Herren v. Hammerſtein und v. Mever⸗Arnswalde fein, ſich 
mit der Fraction des Grafen Bethuſy⸗Huc zu verbinden. Mit einer 
Leiche pflegt man keinen Bund zu ſchließen, und daß die Freiconſer⸗ 
vativen in Bälde zu den Todten geworfen ſein werden, wird kein ein⸗ 
ſichtsvoller Politiker beſtreiten wollen.“ 


Ganz verworfen werden alſo die Neuconſervativen vom Centrum nicht, 
ſie müſſen blos Ordre pariren. Denjenigen, welchen das Geplänkel der 
„Germania“ den Gedanken erwecken ſollte, daß die Reactionäre mit gou⸗ 
vernementaler Approbation beſſer als die andern ſeien, öffnet die „P. Zig.“ 
die Augen, welche mahnt: „Man laſſe ſich aber nicht täuſchen! Die Neu⸗ 
conſervativen find nur die Vortruppen der Conſervativen im Geiſte der 
fünfziger Jahre, derſelben, welche Preußen nach Olmütz gebracht haben und 
denen auch ein Gang nach Canoſſa nicht außerhalb der Discuſſton läge, 
falls ſie durch einen ſolchen die Reaction auf ſtaatlichem und insbeſondere 
auch auf evangeliſch⸗kirchlichem Gebiete erzielen könnten. Für die letzteren 
ebnen die Neuconſervativen, mit und ohne Wiſſen, die Wege.“ 

Angeſichts dieſer inneren Situation iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die 
liberale Preſſe die freiſinnigen Elemente zu einem Zuſammenfaſſen ihrer 
Kräfte anſpornt. Das geſammte liberale Bürgerthum, jagt das „B. Tabl.“, 
muß in allen Provinzen zur Vertheidigung ſeiner religiöſen Freiheit und 
der tiefſten Grundlagen bürgerlichen Friedens ſich entſchloſſen und ſelbſt⸗ 
gewiß an den Wabltiſch drängen. Das geſammte gebildete Bürgerthum 
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muß einmüthig dafür ſtreiten, — daß aus den Provinzen möglichft Niemand 
in den Landtag nach Berlin entſandt wird, der nicht entſchloſſen iſt und 

verſpricht, dort wider die drohenden Reactionsbeſtrebungen in Kirche und 
Schule für die liberale Geſetzgebung der letzten Jahre und den Kern der 


Fall ſchen Politik auf die Schanzen zu ſteigen! 


Die Nachrichten aus Oeſterreich bezeichnen mit Uebereinſtimmung als 1 


Nachfolger Andraſſy's den derzeitigen Botſchafter in Nom, 
Haymerle. Ueber ſeine diplomatiſche Laufbahn bringt das „Wiener 
Tabl.“ nachfolgende Details; a 
Vor kaum zwölf Jahren erſt wurde Baron Haymerle Geſandter 

in Athen, um bald darauf als Geſandter nach dem Haag zu geben. Im 
Jahre 1876 bis 1877 fungirte Baron Haymerle eine Zeit lang als 
Sectionschef im Miniſterium des Aeußeren, nachdem Baron Hofmann 
um Reichs⸗Finanzminiſter ernannt worden war. Kaum ein ahr blieb 
Baron Haymerle in diefer Stellung, um im Jahre 1877 zum Botſchafter 
in Rom ernannt zu werden. Von Rom aus wurde er als zweiter Be⸗ 
vollmächtigter Oeſterreich⸗Ungarns auf den Berliner Congreß entſendet, 
an deſſen Arbeiten er lebhaft mitwirkte. Der Aufenthalt in Berlin war 
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Die Legitimiſten zählen auf dieſe Scheu der Bourgeoiſie vor der Geiſtlich⸗ 
keit ſo feſt, daß ſie darauf ihre Reſtaurationsreformen bauen. Sie meinen: 
man verhalte ſich ruhig und laſſe dem Clerus nur Zeit, ſo wird die Stunde 
der Vorſehung ſchon ſchlagen, wo die Republik zuſammenbricht und die 
Demokratie Platz greift. 

Sehr große Aufmerkſamkeit erregt jetzt wieder der Prinz Jerome Napo⸗ 
leon. Mögen die vom „Figaro“ mitgetheilten Aeußerungen nun wirklich 
von dem Prinzen gethan ſein oder nicht, jedenfalls meint man, daß die 
„France“ nicht ganz Unrecht haben dürfte, wenn ſie den Republikanern 
räth, den rothen Prinzen etwas ernſthafter zu nehmen, als ſie es bisher 
gethan haben. Die „France“ iſt ganz im Gegenſatz zu der allgemein herr⸗ 
ſchenden Meinung der Anſicht, der frühzeitige Tod des Prinzen Louis Na⸗ 
poleon ſei für die Sache des Imperialismus kein Schlag, ſondern eher ein 
Vortheil geweſen. „Dem Verſtorbenen“, ſagt ſie, „waren ſeine Jugend, ſeine 
Unerfahrenheit, ſeine reactionäre Erziehung, ſeine clericalen Tendenzen und 
vor allen Dingen die Verantwortlichkeit, die bis zu ihm heraufſtieg, für die 
jeden Tag wiederholten Drohungen einer allgemeiner Deportirung der Re⸗ 
publikaner nachtheilig. Dem Prinzen Jerome Napoleon kann man weder 
ſeine Jugend, noch ſeine Unerfahrenheit, ſeine reactionäre Erziehung, ſeine 
clericalen Tendenzen vorwerfen; mit ihm, dem erllärten Gegner des 2. De⸗ 
cember, iſt eine Deportation der Republikaner und die Einſetzung von ge⸗ 
miſchten Commiſſionen nicht im geringſten zu befürchten. Die Republikaner 
müſſen umſomehr dieſe Situation ſorgfältig überlegen, da Prinz Jerome 
Napoleon ihnen keine ſchwache Seite darbieten wird.“ Die „France“ über: 
ſchätzt, wie die „N. Fr. Pr.“ hierzu ſehr richtig bemerkt, Plon⸗Plon und 
ſeine Bedeutung; aber es läßt ſich nicht leugnen, daß der Prinz weniger 
harmlos und ungefährlich ift, als die republikaniſche Partei vorausſetzt. 


für die Stellung des Baron Haymerle auch desbhald von Bedeutung. 
weil er Gelegenheit dazu bot, gewiſſe Zweifel zu beſeitigen, welche in 
Betracht ſeiner Geſinnungen gegenüber Deutſchland in Berlin gebegt 
wurden. — Baron Haymerle iſt in Wien geboren und bat in der 
prientaliſchen Akademie feine Studien abſolvirt. Er iſt bürgerlicher Ab: 
ſtammung und wurde im Jahre 1867 in den Freiherrnſtand erhoben. 
Hapmerle ſteht jetzt im fünfzigſten Lebensjahre. 

Die Begegnung Andraſſy's mit dem Fürſten Bismarck hat geſtern 
ſtattgefunden. Wie das „Wiener Fremden- Blatt“ erfährt, fol ſich Fürſt 
Bismarck geäußert haben, er boffe Zeit zu finden, um dieſen Beſuch in 
Wien zu erwidern. 

Die Polemik der ruſſiſchen Blätter gegen Deutſchland nimmt immer 
größere Dimenſionen an. Es verdient jedoch Beachtung, daß die dernünftig 
denkenden ruſſiſchen Journale ſich ſelbſt dieſem Treiben widerſetzen. So 
ſchreibt das „Journal de St. Pétersb.“: 

„Einige Organe unſerer Preſſe zeichnen ſich durch eine extreme Ani⸗ 
moſität ſowohl gegen die nationalen Deutſchen, als auch die deutſchen 
Unterthanen Rußlands aus. Sie glauben dabei ſehr patriotiſch zu ver⸗ 
fahren. Wenn nun dieſe Handlungsweiſe ſchon auf dem Gebiete der 
äußeren Politik durchaus nicht als opportun erſcheint, fo iſt fie auf dem 
Gebiete innerer Politik erſt recht unbegreiflich; man ſieht den Nutzen 
nicht ein, den das Aufreizen des Nationalhaſſes im Lande haben ſoll. 
Beeilen wir uns daher, hr conftatiren, daß die intimen Auslafjungen 
der in Rede ſtehenden Blätter keinen anderen Werth haben, als den 
ihnen . anhaftenden, und daß ſie in keinem Fall das allgemeine 

efühl der Nation auf dieſe Weiſe zum Ausdruck bringen.“ 

Wie der „Independance Belge“ aus Rom gemeldet wird, hat Papſt 
Leo XIII. in den letzten Tagen in Folge der ungeſunden Luft in Traſte⸗ 
bere einige Fieber⸗Anfälle gehabt. Er möchte gern dem Rathe ſeiner Aerzte 
folgen und auf einige Wochen nach Perugia ziehen, aber das Haupthinder⸗ 


— — —ẽ — — . 


U ²˙ en u 


niß dagegen iſt die auswärtige, beim päpſtlichen Stuhle acereditirte Diplo: 
matie. Der Papſt möchte nämlich gern feinen Hofſtaat in Rom zurück⸗ 
laſſen, damit dadurch conſtatirt ſei, daß er noch immer Gefangener ſei und 
den Vatican nur als Individuum und nicht als Haupt der Kirche verlaſſe. 
Dazu wäre es aber nothwendig, daß die Vertreter der katholiſchen Mächte 
in Rom bleiben, um der Abreiſe Leo's XIII. jenen Privat⸗Charakter zu 
geben, wie er es will. Die beim Papſte acecreditirten Diplomaten haben 
ſich darüber bei ihren Regierungen Raths erholt und die erhaltenen In⸗ 
ſtructionen waren den Anſchauungen Leo's XIII. vollkommen entgegen. 
Nur der franzöſiſche Geſandte hat noch keine kategoriſche Inſtruction von 
ſeiner Regierung bekommen. Das Wiener und das Madrider Cabinet 
haben ihren Vertretern aufgetragen, dem Papſte nachzufolgen, denn wo 
dieſer ſei, da ſei auch das Papſtthum, mit dem fie ſich beſtändig in Ver: 
bindung zu halten hätten. Im Vatican iſt jedoch das letzte Wort noch 
nicht darüber geſprochen, was der Papſt thun wird, im Falle ſich ſein Zu⸗ 
ſtand verſchlimmern und eine Luftveränderung abſolut nothwendig werden 
ſollte. — Laut Nachrichten, welche direct aus Rom, und wie verſichert wird, 
von „mwohlunterrichteter Seite“ kommen, wären alle die Gerüchte von 
einer Erkrankung des Papſtes unbegründet; der Papſt befinde ſich voll⸗ 
kommen wohl und trage nicht das geringſte Verlangen nach einer Luftver⸗ 
änderung. 

In Frankreich ſcheint es mit den Erklärungen der Generalräthe für die 
Ferry'ſchen Unterrichtsgeſetzesvorlagen nicht ſo recht vorwärts zu wollen. 
Bis zum 26. d. M. hatten fi nämlich 28 Generalräthe, darunter 6 mit 
republikaniſcher Mehrheit, gegen die Ferry'ſchen Vorlagen und nur 19 für 
dieſelben erklärt; 5 ſchloſſen ihre Seſſion, ohne ſich in der Sache auszu⸗ 
ſprechen. Was im Uebrigen die im Volke herrſchende Stimmung der beab⸗ 
ſichtigten Unterrichtsreform gegenüber betrifft, ſo klagte der „Temps“ ſchon 
vor einiger Zeit, daß viele liberale Mitglieder der Generalräthe zwar für 
Erſetzung der Congregationslehrer durch Laien ſeien, nicht aber für Er⸗ 


In England hat die Conferenz, welche im „Weſtminiſter Democratic⸗ 
Club“ betreffs Vereinigung der politiſch⸗radicalen Arbeiterclubs und Arbeiter⸗ 
vereine Londons tagte, vor Kurzem ihre Arbeiten zum Abſchluſſe gebracht. 
Die meiſten Londoner Arbeitervereine waren vertreten und allgemein er⸗ 
kannte man die Nothwendigkeit des gemeinſchaftlichen Handelns in ſocialen 
und politiſchen Fragen an, die das Intereſſe des Arbeiterſtandes berühren. 
Einſtimmig wurde auch beſchloſſen, einen Central⸗Verbandsrath zu bilden, 
der nur zuſammengeſetzt iſt aus Delegirten von Arbeiter⸗Vereinen und 
Arbeiterverbänden. Dieſes Central⸗Comite hat die Freiheit, Unabhängigkeit 
und Selbſtſtändigkeit der vertretenen Vereine zu wahren und nicht das Recht, 
ſich in die inneren beſtehenden geſchäftlichen Verwaltungsangelegenheiten zu 
miſchen. Als Grundlage zu gemeinſchaftlichem Handeln dient ihm folgen⸗ 
des Programm, welches nach ſehr reiflicher Erörterung einſtimmig ange 
nommen wurde: J) die Aufgabe des Centralcomites der vereinigten Arbeiter⸗ 
Clubs iſt die Anbahnung eines freien Staates mit gleichen ſocialen und 
politiſchen Rechten, ſowie gleichen Vortheilen für Alle; 2) allgemeines Wabl⸗ 
recht für Erwachſene; 3) obligatoriſche, unentgeltliche, confeſſionsloſe und 
induſtrielle Schulbildung; 4) Nationaliſirung des Landes; 5) dreijährige 
Parlamente mit Diätenzahlung; 6) Abſchaffung der Wucherfreiheit. 

Ueber die Aufnahme, welche die im heutigen Mittagblatte mitgetheilte, 
vom Könige von Belgien in Tournai gehaltene Rede im Lande ſelbſt ge⸗ 
funden hat, ſpricht ſich eine Brüſſeler Correſpondenz der „K. Z.“ vom 25. d., 
wie folgt, aus: 


ſetzung der Nonnen durch Lehrerinnen. Dieſe Scheu vor den Nonnen 
wurzelt in der Parteinahme der Ehehälften in dieſer Frage. Der „Temps“ 
erblickte in dieſer Unklarheit „ein Zeichen der Zeit neben vielen ähnlichen, 


Se. Majeſtät jüngit e in erſtaunlichem Widerſpruch“, und 


daß ein Theil unſerer Bourgeoſie ſeit 1848 an Klarheit des politiſchen 
Blickes und an Feſtigkeit des Charakters Einbuße erlitten hat.“ Die „Re⸗ 
publique Francaiſe“ kommt auf dieſes Zeichen der Zeit zurück und 
findet die Bemerkungen des „Temps“ vollkommen begründet, nur paſſe es 
nicht bloß auf die Verehrer der Nonnenſchulen, ſondern auf die ganze Maſſe 
der Gegner Ferry's: „Im Jahre 1850“, führt dieſen Halbliberalen die 
„Republique“ zu Gemüthe, „äußerte in dem Ausſchuſſe, der das Unter⸗ 
richtsgeſetz vorzubereiten hatte, Mſgr. Dupanloup: „Dieſes Geſetz wird in 
wenigen Jahren Frankreich eine andere Geſtalt geben.“ Mſgr. Dupanloup 
hat ſich nicht geirrt. Es iſt Zeit, dem Uebel abzuhelfen. Deſto ſchlimmer 
für diejenigen Liberalen, die das nicht einſehen. Heute ſind ſie noch Mit⸗ 
helfer, morgen werden ſie die Geprellten ſein.“ Die Scheu vieler liberalen 
Mitglieder der Generalräthe, es mit den Mönchen und Nonnen zu ver⸗ 
derben, zeigt ſich mit jedem Tage mehr in der Aengſtlichkeit, womit trotz 


der Ermahnungen der Miniſter und Führer der Art. 7 bebandelt wird. 


Die internationale Kunſtausſtellung in München. 
VI. 


Ehe wir uns zur Betrachtung deſſen wenden, was die deutſche 
Kunſt im Genre zur Ausſtellung gebracht, haben wir noch des We⸗ 
nigen zu gedenken, was berufen iſt, die religiöfe Malerei zu vertreten. 

Seitdem die Religion für einen Anachronismus gilt und den 
überwundenen Vorurtheilen vergangener Jahrhunderte beigezählt wird, 
mit denen der fortgeſchrittene Zeitgeiſt kurzen Proceß zu machen habe; 
ſeitdem ſkeptiſche Glaubensloſigkeit und der ſociale Materialismus auf 
der einen, zelotiſcher Eifer, blöder Aberwitz und ſelbſtiſche Intoleranz 


auf der anderen Seite zur Zerſetzung des Chriſtenthums geführt 
haben, das ſeinen Bekennern dem Gelſt und der Wahrheit nach voll⸗ 


ſtändig abhanden gekommen zu ſein ſcheint, weiß auch die Kunſt nichts 
mehr mit der heiligen Hiſtorie anzufangen. Ihre Geſtalten haben 
den Werth des idealen Lebens verloren und gehen ſcheu als entgötterte 
Schemen durch die alltägliche Welt, beſorgt, im Nebel der grauen 
Abſtraction zu zerquirlen. Soll der Künſtler etwas darſtellen, daran 
er nicht glaubt, oder ſich herbellaſſen, felne Kunſt durch einen Compro⸗ 
miß mit den negativen Beſtrebungen antitheologiſcher Wiſſenſchaften 
zu compromittiren? Soll er ſich an dogmatiſcher Unduldſamkeit be⸗ 
geiſtern oder den abgeſchmackten Neigungen der abergläubiſchen Maſſe 
huldigen, vielleicht durch eine monumentale Bekräftigung des modernen 
Wunderſchwindelz? Er weiß, daß die Ironie ihm über die Schulter 
blickt und ſein Werk durch ein Pincenez anblinzelt! Und wäre er ein 
Moſes, der aus fprödem Felſengeſtein Quellen lebendigen Waſſers her: 
vorlockte und unter Donner und Blitz ein neues göttliches Geſetz vom 
Himmel zur Erde brächte — der füße Pöbel freut ſich feiner Affen: 
ähnlichkeit, berauſcht ſich an der Narkoſe der ſinnlichen Luſt, tanzt 
um das goldene Kalb und fragt nach Moſen und den Propheten nichts. 

Freuen wir uns, wenn bei dieſem allgemeinen Jammer hier und 
da noch Einer den Muth beſitzt, der Inſpiration feines Innern zu 
folgen und ſeine Seele von einem erhabenen Gedanken ausfüllen zu 
laſſen. B. Piglheim's „ſterbender Chriſtus“ darf als die Incar⸗ 
nation eines ſolchen bezeichnet werden. Weder vom übelrlechenden 
Realismus des Secirbodens, noch, aus der weihrauchduftenden Ro⸗ 
mantik Overbeck ſcher und Führich ſcher Nazarener hat der Künſtler 
fein Werk hergeleitet, daſſelbe bethätigt ſich vielmehr als die freie 


Den neueſten Meldungen aus Amerika zufolge, iſt in San Francisco 
die Ruhe nicht weiter geſtört worden. Die Stadt, ſagt ein von dort abge⸗ 
ſandtes Telegramm vom 25. d., fährt fort, ihre Ruhe zu bewahren. Das 
Befinden des Herrn Kelloch hat ſich gebeſſert. In einer geſtern abgehal⸗ 
tenen Arbeiter⸗Verſammlung erthei lte Mr. Kearny den Anweſenden den 
Rath, das Ergebniß der Wahl abzuwarten, bei welcher Gelegenheit dem 
Herrn de Young Gerechtigkeit erzeugt werden würde. 


In bobem Grade bemerfenswertb find die Mittbeilungen, welche in 
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jüngſter Zeit aus Amerika in Betreff der dort herrſchenden Intoleranz 
gegen die Bekenner der moſaiſchen Religion gemacht worden ſind. Inter⸗ 
eſſant aber iſt es namentlich, daß es gerade die „Neue Preuß. Ztg.“ iſt, 
der man aus New⸗York unter dem 6. d. M. Folgendes ſchrieb: „Während 
bier jeder Neger, ſobald er nur die dazu nöthigen Geldmittel beſitzt, den 
Schutz der Geſetze anrufen kann, wenn man ihm den Einlaß in ein Hotel 
oder auf die erſten Plätze in einem öffentlichen Unterhaltungslocale oder 
auf einem Dampfboote verweigert, iſt es im Staate New⸗Nork ſchon mehr: 
mals geicheben, daß einzelne Hotelbeſitzer ſelbſt gebildeten und reichen 
Juden den Zutritt verweigerten. So ließ der Adminiſtrator der Hinter⸗ 
laſſenſchaft des Millionärs Steward vor zwei Jahren aus dem Grand⸗ 
Union Hotel in Saratoga alle jüdiſchen Gäſte ausweiſen, und jetzt hat der 
Präſident der Compagnie, welcher das Manhattan⸗Beach⸗Hotel auf Coney 
Island, dem Seebadeplatze New⸗Norks, gehört, dieſes Beiſpiel nachgeahmt 
und mit dürren Worten erklärt, daß darin kein Jude auf Aufnahme rech⸗ 
nen kann.“ 
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Deutſchland. 
= Berlin, 27. Auguſt. [Beſchäftigung jugendlicher 
Arbeiter in Fabriken und Hauſirhandel durch Kinder. — 
Viehſeuchengeſetz.— Normalbedingungen für Secundär: 
Bahnen.] Die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter in Fabriken iſt 
bekanntlich in neuerer Zeit wiederholt Gegenſtand eifriger Berathungen 
und auch geſetzlicher Anordnungen geweſen. Man will nun nach 
dieſer Richtung hin weiter vorgehen und iſt entſchloſſen, namentlich 
dem Hauſirhandel durch Kinder nicht nur durch Polizei⸗ Verordnungen, 
ſondern auf geſetzlichem Wege ein Ende zu machen. Erhebungen, 
welche zum Theil früher, zum Theil in neueſter Zeit vorgenommen 
worden, haben das Vorhandenſein unglaublicher Mißſtände, namentlich 
in den großen Städten ergeben. In Berlin iſt bekanntlich Magiſtrat 
und Poll zeibehoͤrde jetzt damit beſchaͤftigt, eine Verordnung gegen den 
Straßenhandel durch Kinder unter 14 Jahren zu erlaſſen. Wir 
hoͤren, daß dieſelbe in Kurzem erſcheinen und jedenfalls als Vorbote 
einer weiteren geſetzlichen Maßregel anzuſehen ſein wird. — Das 
Viehſeuchengeſetz dürfte einen der erſten Gegenſtände bilden, womit 
der Reichstag in feiner nächſten Seſſion befaßt werden möchte. Das 
Geſetz war bereits beendet, als der Reichskanzler ſeine nochmalige 
Prüfung durch eine beſondere Commiſſton von Sachverſtändigen an⸗ 
ordnete. Auch hier hat indeſſen der Entwurf keine Veränderung er⸗ 
fahren, ſondern iſt vielmehr mit ſehr umfaſſenden Ausführungsbe⸗ 
ſtimmungen verſehen worden. Die dringenden Geſchäfte, welche der 
Reichstag zu erledigen hatte, machten es indeſſen unmöglich, die An⸗ 
gelegenheit noch zum Abſchluß zu bringen; es iſt das um ſo bedauer⸗ 
licher, als das Bedürfniß nach einer reichsgeſetzlichen Regelung der 
Frage namentlich in Süddeutſchland (Preußen iſt bekanntlich mit einem 
Viehſeuchengeſetz verſehen, welches die Grundlage des Reichsgeſetzes ger 
bildet hat), fo daß man in Württemberg und Baiern ſchon daran 
gedacht hatte, auf dem Wege der Landesgeſetzgebung vorzugehen, doch 
it man jetzt Angeſichts der Lage der Dinge davon zurückgekommen. 
Die praktiſche Durchführbarkeit des Geſetzes gegen die Verfälſchung 
von Nahrungsmitteln ꝛc. erheiſcht eine Anzahl eingehender Ausführungs⸗ 
beſtimmungen. Dieſelben erfordern ſehr umfangreiche Arbeiten, mit 
welchen man im Reichsgeſundheitsamte augenblicklich befaßt iſt. — 
Der Erlaß von Normalbedingungen für die Erwerbung von Con- 
ceffionen zu Secundärbahnen wird nicht mehr lange auf ſich warten 
laſſen. Im Großen und Ganzen dürfte der Inhalt den bis jetzt 
darüber gemachten Angaben entſprechen. Von beſonderer Wichtigkeit 
iſt die Beſtimmung, welche den Conceſſtonsinhaber verpflichtet, nach 
Befinden des Miniſters für die öffentlichen Arbeiten den Betrieb feiner 
Bahn der Verwaltung einer anſchließenden Bahn gegen eine jährliche 
Rente, welche der Durchſchnitts⸗Reineinnahme der letzten 5 Jahre 
entſpricht und mindeſtens 4½ pCt. ihrer Capitalsanlage beträgt. 
Eine derartige Verſchmelzung von Secundärbahnen mit vorhandenen 
Eiſenbahnlinien ſoll in jedem Falle durch den Nachweis vorhandener 
allgemeiner Verkehrsintereſſen begründet werden. 

[Berlin, 27. Auguſt. [Candidatenmangel. — Ge 
bäude⸗Steuer. — Neue Schiedsmanns⸗ Bezirke.] Der 
Kreis der Candidaten für die diesjährigen Landtagswahlen in 
Preußen verringert ſich ſchon deshalb nicht unweſentlich, weil viele 
juriſtiſche Beamte theils aus Rückſichten auf ihren neuen Wirkungs⸗ 
kreis, mit dem ſie ſich erſt vom 1. October ab vertraut machen ſollen, 
theils in Anbetracht ihrer eigenen Vorbildung in den neuen Gerichts⸗ 
verfaſſungs⸗ und Procedur⸗Geſetzen, die doch immer eine längere 
Praxis verlangt, nicht in der Lage zu fein’ erklären, ein Mandat für 
die nächſte Legislaturperiode anzunehmen. Der Ausfall trifft ganz 


wenig die am Kreuz ſchwebende Figur des Erlöſers dem herkömm- den leider Höhft ungünſtiges Wetter haben, wundert man ſich, daß 
lichen Typus eniſpricht, fo wenig ſchließt ſich die übrige Darſtellung ihnen Thoma keinen rothen oder blauen baumwollenen Regenſchirm 
an die gewohnte Tradition an. Dieſer Chriſtus iſt nicht der Gallläer] mitgegeben. Er hätte noch einen neuen effectvollen Farbencontraſt 


Jeſus von Nazareth, den die Juden in Gemeinſchaft zweier armer 
Sünder vor achtzehnhundert Jahren zu Jeruſalem gekreuzigt; er iſt 
der gottgefandte Genius der Menſchheit, welcher feine Ueberzeugung 
mit dem Tode beftegelt und für die Idee feines Weſens das bitterſte 
Martyrium erduldet. Auf feiner fanftgewölbten Stirne, die keine 
ſichtbare Stachelkrone trägt, wohnen die dornigen Gedanken des 
Philoſophen, und aus feinen tiefliegenden, qualvoll emporgerichteten 
Augen ſpricht das Leiden einer Welt, das immer war und immer 
ſein wird, ſo lange noch Lebendiges in ihr athmet. Nur das Mit⸗ 
leiden kann vom Leiden erlöfen, und nur der Genius, als der hoͤchſte 
Inbegriff alles Mitleidens, kann den Tod überwinden. Er wird ſich 
durch die ſchmerzlichen Erfahrungen, die er an den Menſchen machen 
mußte, in ſeinem Erlöſungswerke nicht beirren laſſen. Sie wiſſen 
nicht, was ſie thun und werden ihre Helden und Heiligen immer ans 
Kreuz ſchlagen, um ſie nachher anzubeten. Aber was die Menſchen 
verbrochen, — die Menſchheit macht es wleder gut, und mit dem 
Glauben an ſie lebt der Glaube an das Göttliche fort. — Ein Engel 
des Herrn ſchwingt mit den Strahlen der verſinkenden Sonne ſich 
vom Himmel hernieder und küßt dem ſterbenden Dulder die letzten 
Erdenthränen von Augen und Wangen; das über Golgatha lagernde 
Gewölke zertheilt ſich und will das Kreuz vom Boden ablöfen; höher 
und höher wählt es hinauf in den geöffneten Himmel, von der gol⸗ 
denen Glorie der Unſterblichkeit überſtrahlt; des Lebens düſterer Traum 
verſinkt, Welt und Tod ſind überwunden und die ausgebrelteten 
Arme des Verklärten machen ſich von den Banden des Kreuzes frei, 
um alle Trauernden und Beladenen ans Herz zu ſchließen. 

Vom Erhabenen zum Lächerlichen, von Piglheim's „Moritur in 
Deo“ zu H. Thoma's (Frankfurt a. M.) heiliger Familie auf der 
Flucht nach Egypten iſt nur ein Schritt. Wäre nicht ein ſchwind⸗ 
ſüchtiger Engel auf dem Bilde, deſſen Flederwiſche die Mauſerung 
ſchlecht überſtanden haben, fo könnte man glauben, eine zum Jahr⸗ 
markt ziehende Trödlergeſellſchaft vor ſich zu ſehen. Die heilige Maria 
iſt von einer Zwiebelhändlerin ſchwer zu unterſcheiden, und der heilige 
Joſeph ſcheint direct aus dem Hofbräuhauſe gegriffen. Nur der mit 


und ſelbſtſtändige Schöpfung elnes Künſtlergeiſtes, der feine eigenen] Schmergelblumen verzierte Eſel wäre vermöge feines frommen Ge⸗ 


Bahnen wandelt. Von Reminiscenzen It dabei gar keine Rede: ſof ſichlsausdrucks eines Heiligenſcheines nicht unwürdig. Da die Reifen: 


mit dieſem allerdings etwas profanen und ſpäten Culturwerkzeuge her⸗ 
vorbringen konnen. 

Warum es die Jury für gut befunden, mit vier Bildern dieſes 
Ritters von der traurigen Farbe die Spottluſt der Fremden heraus⸗ 
zufordern, bleibt eines der vielen Rathſel, welche auch dem den ob⸗ 
waltenden Verhältniſſen Fernſtehenden mancherlei zu denken geben. 
Schon früher haben wir für einen von dem Ausftellungscomite un⸗ 
würdig behandelten Künſtler eine Lanze gebrochen und konnten dies 
um ſo eher thun, als es galt, das Andenken eines befreundeten 
Todten, des Landſchaftsmalers Bernhard Fries, gegen Unbill und Un⸗ 
gerechtigkeit in Schutz zu nehmen. Unfere Stimme if nicht unge: 
hört verhallt und die Verwaltung der königlichen Gemäldeſammlungen 
hat der trauernden Familie dadurch die glänzendfte Revanche gegeben, 
daß fie die refüfirten Bilder für die neue Pinakothek anzukaufen ber 

loſſen hat. 

2 Wenn wir heute einem Lebenden das Wort reden, ſo glauben 
wir unſere Sympathie eben ſo wenig verdächtig zu machen, da wir 
nur ein Exempel ſtatulren und den einen Fall für viele ſprechen 
laſſen wollen. 

f Der Hiſtorlenmaler R. Pichler, ein hochbegabter und angefehener 
Künſtler, welcher dem Cliquenweſen der Münchener Schulen jederzel 
fern geblieben, hatte drei Bilder zur Ausftellung eingereicht, zwel 
kleinere Delgemälde, die im Münchener Kunſtverein günſtig beurteilt 
worden waren, und einen großen figurenreichen, in brauner Oelfarbe 
ausgeführten Carton: „Der Tod Jacob's“, der auf der vorjährigen 
Pariſer Weltausstellung Aufſehen gemacht hat. Er erhielt die Nad‘ 
richt, daß man die kleinen Bilder acceptirt habe; und als er im In⸗ 
tereſſe feiner Kunſt den Wunſch äußerte, lieber an Stelle der ange 
nommenen Werke den Carton auszuſtellen, ſchrleb man ihm, daß nun! 
mehr von den beiden Genrebildern abgeſehen werden follte. 

Ueber das Schicksal ſeines Cartons verlautete nichts, und Pichle 
mußte glauben, daß feine Wünſche Gehoͤr gefunden hätten. Erſt dre 
Tage vor Eröffnung der Ausſtellung, als er ſich ſeine Freikarte holen 
wolte, erfuhr er, wie grauſam er ſich getäuſcht hatte. Ein Come 
Mitglied ſagte ihm kurz und bündig, daß alle feine Werke refüſtt 
wären. Vom Schlage getroffen, der Sprache beraubt und halbseitig 
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vorzugsweiſe die liberale Partei, die ja oft genug von den 
die „Partei der Kreisrichter“ genannt worden iſt, ſelbſt wenn haupt⸗ 
ſächlich Obertribunalsräthe und ſonſtige hochgeſtellte Richter den ehren⸗ 
werthen Stand der Krelsrichter in den parlamentariſchen Verſamm⸗ 
lungen vertraten. — Wie aus anſcheinend unterrichteter Quelle ver⸗ 
lautet, iſt der neue Finanzminiſter Bitter bei den Vorarbelten zur 
Aufſtellung des Staats haushalts⸗Etats pro 1880/81 zu der Ueber: 
zeugung gekommen, daß es noch nicht angehe, bei den Voranſchlägen 
auf die Erträgniſſe der neuen Zöfle irgend welche Rückſicht zu nehmen, 
oder gar Nachläſſe an directen Steuern ins Auge zu faſſen. Unter 
dieſen Umſtänden verſpricht auch die ſo berechtigte Agttation vieler 
preußiſcher Städte, welche die Uebertragung der Gebäudeſteuer auf die 
Communen verlangen, nur ſehr wenig Erfolg. Uebrigens häufen 
ſich die Reclamationen wegen einer zu hohen Veranlagung in Folge 
der neuen Reviſion der Gebäudeſteuer immer mehr und werden wahr⸗ 
ſcheinlich bei den demnächſtigen Landtagsverhandlungen einen recht 
lebhaften Wiederhall finden. — Aus den neuen Provinzen, die bis⸗ 
her das Schiedsmanns⸗Inſtitut nicht kannten, wird darüber Klage ge: 
führt, daß in einzelnen Kreiſen mehrfach die Landgemeinden zu 
Schiedsmannsbezirken combinirt worden ſind. Die unterm 11. Auguſt 
publieirte Verfügung des Juſtizminiſterz zur Ausführung der Schieds⸗ 
mannsordnung beſagt über die Bildung der Bezirke im Weſentlichen 
das Folgende: „Das Zuſammenfallen der Grenzen der Schiedsmanns⸗ 


* 


Gegnern ſelner 


a 1 — 


Schweden wieder ausliefern. Am 29. Juni 1679 unterzeichnete in 
St. Germain der brandenburgiſche Geheime Rath Meinders den 
Friedenstractat, am 29. Auguſt ratlficirte ihn Friedrich Wilhelm im 
Stadtſchloſſe zu Potsdam und ſprach in hellem Zorn über das harte 
Geſchick den Vers, welchen Virgil der Dido in den Mund legt: 
„Möge dereinft aus meinen Gebeinen ein Rächer erſtehen!“ Zum 
Text der Friedenspredigt aber beſtimmte der in ſeinen innerſten patrio⸗ 
tiſchen Gefühlen toͤdtlich beleidigte Herrſcher das fromme Wort des 
Pſalmiſten (118, 8): „Es iſt gut auf den Herrn vertrauen und ſich 
nicht verlaſſen auf Menſchen!“ Wenn je ein Mann ein prophetiſches 
Seherwort geſprochen, ſo in dieſem Falle Friedrich Wilhelm, der Große 
Kurfürſt. Das Schickſal hat ihm gegenüber mit einer glänzenden 
Genugthuung nicht gekargt, — wir denken an König Friedrich und 
Kaiſer Wilhelm! Eine dankbare Nachwelt ehrt und feiert das An⸗ 
denken des Großen Kurfürſten. Wenn dem Gedächtniß an ſein 
Heldenthum am nahenden Sedantage auf der Stätte ſeines kriege⸗ 
riſchen Ruhmes, dem Schlachtfelde von Fehrbellin, ein Denkmal feier⸗ 
lich geweiht wird, ſo wollen wir uns am morgenden Tage des 
muthigen Hohenzollern freuen, der auch in der ſchwerſten Stunde 
ſeines vielgeprüften Lebens nicht den Glauben an die glänzende Zu⸗ 
kunft ſeines Hauſes, den Glauben an ſein und ſeines Volkes Recht 
verloren hat. Tief ergriffen von den wunderbaren Wandlungen und 


bezirke mit den Grenzen der Amtsgerichtsbezirke iſt im Geſetze ſelbſt[Fügungen der Geſchichte begrüßt das deutſche Herz, das die Schlachten 
nicht vorgeſchrieben. Die maßgebenden Gründe für die Bildung der] von Koͤniggrätz und Sedan erlebt und in einem Hohenzollern⸗Kaiſer 
Schiedsmannsbezirke, insbeſondere für die Zuſammenlegung mehrerer] den hochehrwürdigen Ausdruck erneuter Reichsherrlichkeit verehrt, den 
Landgemeinden reſp. Gutsbezirke, werden hauptſächlich in der Größe] morgenden Tag, an dem es wie Geiſterklingen durch das branden⸗ 
der Einzelgemeinden und der Befähigung von Eingeſeſſenen derſelben] burgiſch⸗preußiſche Land tönen wird: Heil Dir, Großer Kurfürſt, Du 
zur Uebernahme des Amts zu ſuchen fein, und es erſcheint für die] biſt gerächt! 


erfolgreiche Entwickelung des ganzen Inſtituts ſogar von Werth, daß 
die wirklich maßgebenden Geſichtspunkte von anderen Erwägungs⸗ 
gründen untergeordneter Art nicht beeinflußt werden.“ Danach iſt 
alſo der Miniſter der Anſicht, daß die Zuſammenlegung mehrerer Ge⸗ 
meinden zu einem Schiedsmannsbezirke keineswegs ausgeſchloſſen ſei. 
Ob da nun überall das richtige Maß gehalten iſt, mag freilich frag⸗ 
lich erſcheinen. 


[Eine Depeſche des Kaiferz.) Am 18. d. Mis. feierte das St. 
Petersburger Srenadier⸗Regiment König Friedrich Wilhelm III. im Lager 
bei Warſchau ſein Regimentsfeſt. Kaiſer Wilbelm, Chef des Regiments, 
antwortete auf ein an ihn gerichtetes Telegramm: 8 

„Ich danke für Are Depeſche und, indem Ich dem tapfern Regiment 
Friedrich Wilhelm III. Glück wünſche, halte Ich es ſtets für eine Ehre, 
der e de meines königlichen Vaters ruhmreichen Andenkens zu ſein 
und Chef dieſes Regiments zu deißen. Wilhelm, Feldmarſchall.“ 

Die nationalliberale Partei und die zweijährige Budget⸗ 


5 Berlin, 28. Aug. [Ein Gedenktag.] Das deutſche Kaiſer⸗ ua Die „NL. C“ ſchreibt: Man traut feinen Augen kaum, wenn 
haus der Hohenzollern feiert morgen, Freitag, den 29. Auguſt, einen man die ganzlich aus der Luft gegriffene Nachricht der „Norddeutſchen 


Gedenktag erſten Ranges. Zweihundert Jahre ſind verfloſſen, daß 
Friedrich Wilhelm, der große Kurfürſt, den Frieden von St. Germain 


en Laye ratlſtelrte und in erbittertſter Stimmung nach dem Zeugniß gegeben findet. 
feiner Zeltgenoſſen die Feder mit den Worten zerbrach: „Exoriare|muß einſtweilen dabingeſtellt bleiben; die Verbreitun 
aliquis nostris ex ossibus ultor — Möge dereinſt aus meinen] ein mehr oder weniger o 


Gebeinen ein Rächer erſtehen!“ — Ludwig XIV., König von Frank⸗ 
reich, hatte, wie allbekannt, dem Großen Kurfürſten, der im Elſaß für 
die deutſche Sache ſocht, die Schweden ins Land gehetzt. 
Ritt vom Rhein zum Rhin gewann der ſchneidige Kriegsheld die 
Reiterſchlacht bei Fehrbellin, eine Kriegsthat, „die aus Sturm und 
Feuer gewirkt war,“ und ſäuberte ſeine Erblande vom Feinde. Bald 
fielen Wollin, Swinemünde und Wolgaſt; 


Nach raſchem | ern 


Allgem. Zeitung“ von dem Beſchluſſe wegen Aufnahme einer Befürwortung 
der zweijährigen Budgetperiode in den Wahlaufruf der nationalliberalen 
Partei in der geſammten deutſchen Preſſe als telegraphiſche Neuigkeit wieder⸗ 
Ob die „N. A. Z.“ ſich lediglich hat myſtificiren laſſen, 
tell A der Nachricht durch 
ficiöſes Telegraphenbureau iſt jedenfalls geeignet, 
den Verdacht, daß es ſich hier um einen unerhört dreiſten Coup gehandelt 
habe, eher nahezulegen, als ihn auszuſchließen. Wie dem aber auch ſei — 
für re der über den Plan der zweijährigen Budgetperiode überhaupt 
ſihaft nachgedacht hat, konnte die Unwahrheit der Meldung nicht zweifel⸗ 
daft fein. Uns iſt ſchlechterdings undenkbar, daß ein politiſch denkender 
iberaler in dem Verlaſſen der einjährigen Budgetperiode etwas Anderes 
als die ſchwerſte Schädigung eines der wirkſamſten Rechte der Volksver⸗ 
tretung erblicken könnte. Die Regierungsorgane freilich ſtellen die Maß⸗ 


die junge brandenburgiſche] regel als überaus harmlos dar; ja, der Wahlaufruf der neuconſervativen 


Flotte erwarb ſich ihre erſten Lorbeeren. Am 6. Januar 1678 hielt] Partei verſichert uns ſogar, daß fie nicht allein keine Schädigung, ſondern 
der Große Kurfürſt feinen Einzug in das eroberte Stettin, die wich- vielmehr eine Stärkung des Anſehens und der Bedeutung der Parlamente 


tigſte Beſitzung der Schweden auf deutſchem Boden; Rügen, Greifs⸗ 
wald, Stralſund erlagen bald darauf brandenburgiſcher Tapferkeit. 


Während fo der junge Aar muthig feine Schwingen regte, erlag die] anders 2 


gute Sache des Großen Kurfürſten, die im beſten Sinne des Wortes 
eine deutſche war, auf dem diplomatiſchen Felde. Alle Bundesgenoſſen 
ließen den tapferen Hohenzollern im Stiche. Die entſcheidenden 


ur Folge haben würde. Eine einfache Betrachtung des Werthes der all⸗ 
abelbden Feſtſtellung des Snnass bens del late muß aber vom Gegentheil 
überzeugen. Worin kann dieſer Werth für die Volksvertretung zunächſt 

8 als in der moͤglichſt großen Genauigkeit der Bemeſſung 
der Einnahmen und Ausgaben? Nun fragen wir: wie will man die Be⸗ 
dürfniſſe eines großen Staatsweſens bis in die einzelnen Etatspoſitionen 
hinein auf Jahre hinaus auch nur annähernd genau veranſchlagen können? 
Und mehr noch: wie will man mit Sicherheit die Höhe der Einnahmen auf 


Friedensſchlüſſe von Nimwegen erfolgten; die Niederlande und Spanien ſo lange im Voraus berechnen? Bleiben wir, was das letztere anlangt, 


gingen ſchon im Herbſt 1678 voran; bald darauf, im Februar 1679, beim 


ſchloß der Kaiſer für ſich und das Reich den Frieden mit Frankreich 
und Schweden ab auf der Baſis des Weſtfäliſchen Friedens, das will 
heißen auf der Baſis der Wiederherſtellung Schwedens in den vollen 


Beſitz ſeiner deutſchen Lande. Den Franzoſen wurde der Durchmarſch ſ entfallende Anthei 
durch das Reich freigegeben, um noͤthigenfalls den Frieden im Norden und Verbrauchsſteuern an die Einzelſtaaten abzuliefern bat. 


zu erzwingen, d. h. Brandenburg, wenn es ſich firäubte, mit Gewalt 
zu Boden zu werfen. Bis auf das letzte Dorf hatte Friedrich Wilhelm 


taate Preußen! Die preußiſchen Staatseinnahmen ſetzen ſich zum 
lage Theil aus den Ergebnifjen der ſog. Betriebsverwaltungen zufammen. 
Wer will ih nun vermeſſen, im Jahre 1879 zuverläſſig borberzujagen, wie 
ſich im Jabre 1881 die Holzpreiſe, die Koblenpreiſe, wie ſich die Erträge 
der Staatsbahnen ei werden? Dazu kommt in Zukunft der auf Preußen 
an dem, was das Reich aus dem l l bin 

iſt hin⸗ 
reichend bekannt, wie in Betreff aller dieſer Einnabmen eine plötzlich ver⸗ 
änderte Conjunctur ſelbſt auf ganz kurze Zeit angeſtellte Vorausberechnungen 
zu Schanden macht; was ſoll man da erſt von einem auf Jahre hinaus 


den Schweden Pommern in gerechtem Kriege entriſſen und nun demeſſenen Etat ſagen! Nicht viel anders ſteht es hinſichtlich der Ausgaben. 


ſollte er es ihnen zum zweiten Male übergeben, den auf allen Schlacht⸗ 
feldern Beſiegten, nur weil ein gebieteriſcher Wille von Verſailles her 
es ſo gebot und weil alle Genoſſen des Kampfes ihn ſchmachvoll im 
Stiche ließen. 
fürſt aus, um wenigſtens Stettin zu retten. Endlich, als die Fran⸗ 
zoſen ſchon vor Minden ſtanden, beugte ſich der gewaltige Mann vor 
dem franzöſiſchen König; er mußte Pommern, das ihm durch unan⸗ 
fechtbare Erbverträge zugeſichert war, das 


Die dauernden Bedürfniſſe der Verwaltung freilich wird man auf längere 

eit mit ziemlicher Sicherheit überſehen können, keineswegs aber die ein⸗ 
maligen und außerordentlichen Ausgaben. Man müßte von vornherein 
darauf gefaßt ſein, daß eine nach ſolchen Etats geleitete Finanzverwaltung 


Bis zum letzten Augenblicke harrte der Große Kur- ebenſo gut mit einer Unterbilanz wie mit einer Ueberbilanz von Dutzenden 


von Millionen abſchließen könnte. Welchen Werth aber will man alsdann 
dem Budgetrechte der Volksvertretung überhaupt noch beimeſſen? Iſt bei 
ſolcher Finanzwirthſchaft eine vernünftige Sparſamkeit überhaupt moglich? 
Die Verneinung dieſer Frage iſt fo ſelbſtverſtändlich, daß man, wir wieder⸗ 


er zweimal an der Spitze! bolen es, ſchlechterdings nicht begreift, wie Jemand, der es mit der Ein⸗ 


gelähmt, brach der Aermſte zuſammen und wurde, da man ſich eine] Lebensfähigkelt dieſer beſonderen Kunſtgattung aburtheilen könnte. 


Scene erſparen wollte, ohne Weiteres zur Thür hinaus befördert, Immerhin ſcheint 


eine ausgeſprochene Begünſtigung des zum Häß⸗ 


wo eine mitleidige Seele ihm in den Wagen half. Nach vierzehn⸗ lichen neigenden Trivialen bedenklich. Das niedrige Leben iſt fo arm 
tägigem Krankenlager ist Pichler erſt wieder foweit hergeſtellt geweſen, an Schönheit, daß es in der Kunſt nicht ein zweites Mal wiederholt 


um in ein Bad reifen zu konnen. 
Sein Carton hat im Gebäude der permanenten Local⸗Ausſtellung 
vis-à-vis von der Glyptothek Platz gefunden und giebt eine bemerkens⸗ 


werden ſollte, ohne über die nüchterne Copie hinauszukommen und 
in eine idealere Sphäre gerückt zu werden. 
M. v. Schmoͤdel's (München) „Kloſterſuppe“ ſchmeckt nach dem 


werthe Illuſtration ab für die Art, wie heutzutage Gollegialität und] Souterrain der Proletarlerwohnung, und ihre Eſſer riechen auf fünf 


Gerechtigkeit geübt wird. 

„Der Tod Jacob's“ würde zu den wenigen monumentalen Ver⸗ 
ſuchen der Ausſtellung gehört haben, die eine unparteliſche Kritik als 
hoffnungs⸗ und bedeutungsvoll anerkennen müßte; und wir würden 
hundert talentloſe und gedankenarme Machwerke für dieſes eine Bild 
gern hingegeben haben, wenn es der „Hängecommiſſton“ 
Platz gefehlt hätte. 

Als vermittelnden Uebergang zum Genrebilde nennen wir die be⸗ 
kannte und oft beſchriebene „Kindesmörderin“ von Gabriel Max 
(München). Von den vielen Trauerſcenen, welche die melancholiſche 


etwa anf] wird man die malende Frauenhand ſchwerlich erkennen. 


Schritt nach Schnaps. Feiner giebt ſich das „Nachtſtück“ von 
Bertha Wegmann (München), eine rührende Mädchengeſtalt, die, 
in ein dürftiges Tüchlein eingewickelt, ſcheu und ängſitlich durch die 
Straßen eilt — ihrem Untergange entgegen. Sehr beachtenswerth 
auch iſt ein weibliches Porträt derſelben Künſtlerin. In beiden Stücken 
Ebenſowenig 
in dem breit und kräftig durchgeführten „holländiſchen Fiſchermädchen“ 
von Marie Weber (München), das, mit einem Strickzeug be⸗ 
waffnet, den Strand entlang ſchreitet. 

Neue Bahnen ſind in den übrigen Genreſcenen nicht zu finden. 


Phantaſie dieſes Künſtlers in die Welt geſetzt hat, iſt feine „Kindes⸗ Die urſprünglichen Gegenfäge der Düſſeldorfer und Münchener Schule 


mörderin“ wohl die ergreifendſte, zugleich aber auch die unverſöhnteſte, 
welche den Beſchauer mit disharmonifirenden Empfindungen entläßt. 
Wohl adelt der mütterliche Schmerz die Verbrecherin und hebt ſie zur 
tragiſchen Geſtalt empor; da uns aber die Motlve 
That verborgen bleiben, und auch kein Blick in die Zukunft der 
Mörderin uns erſchloſſen wird, der das geſtörte Gleichgewicht des 
Gefühls wieder herſtellen könnte, fo gehen wir unbefriedigt davon. 
In derſelben Mißſtimmung entläßt uns das mit gewaltiger tech⸗ 
niſcher Kraft vollendete Bild von A. Struys (Weimar): „Verführt“ 
— eine hochdramatiſche Scene aus einem bürgerlichen Trauerſpiel 
A la Friedrich Hebbel und Otto Ludwig. 


der graufigen während die letztere daneben ihre 


Mit wahrhaft erihreden | feidenen 


fangen an ſich immer mehr auszugleichen und in einander überzu⸗ 
gehen, wenigſtens was die Technik betrifft; bei der erſteren überwiegen 
die Scenen aus dem kleinbürgerlichen Leben der mittleren Stände, 
Stoffe gern vom Hochlande herholt. 
Im Ganzen laſſen ſich zwei charakteriſtiſche Gruppen von Genremalern 
unterſcheiden. — Die erſte wendet ſich von der Gegenwart ab und 
ſucht mit verſchollenen Trachten früherer Jahrhunderte ihr Glück zu 
machen; fie legt das Hauptgewicht auf das maleriſche Coſtüm und 
das von ihm bedingte Colorit, wobei leider der Geiſt der betreffenden 
Periode in vielen Fällen leer ausgeht. Ob z. B. ein Großvater im 
Pattenrock der Rococozeit oder im ſchlichten Tuchgewande der 


der Natürlichkelt find die Wuth des empörten Vaters, eines ehrlichen] Gegenwart ſich über feinen Enkel freut — Großväter freuen ſich be: 
Handwerkers, die Verzweiflung feines ihm in die Arme fallenden kanntlich 5 über ihre Enkel —, ob ein 5 et a und 


Weibes und die demüthige Zerknirſchung der in der Thür ſtehenden] gepudertem Haar oder mlt glattem 


reuevollen Tochter dargeſtellt. Aber die Grazien find ausgeblieben 
oder haben dem gemeinen Realismus das Feld geräumt, 


Struys immer — ob 
hat fi) durch dieſes Werk zum Hauptvertreter jener tenbenziöfen ſchlizten Wämſern 


Scheitel und Chignon auf einer 
Liebespaare ſchmollen bekanntlich 
endlich mehrere Landsknechte in Pluderhoſen und ge⸗ 
oder etliche Soldaten in blauen oder grünen Waffen⸗ 


Gartenbank ſitzt und ſchmollt — 


ſecalen Richtung in der Malerei gemacht, die von Frankreich und röcken Karten fpielen und ſich betrinken — Landsknechte und Soldaten 


gland aus bei uns importirt worden iſt. Der Reiz des Neuen ſpielen bekanntlich 
und Packenden wiegt hier noch zu ſehr vor, als daß man über die Alles iſt durchaus 


immer Karten und betrinken fi dabei —! Das 
gleichgiltig und fällt nicht in Betracht. 


reiſigen Schaaren mit der Schärfe det Schwertes errungen, den 


9 


wirkung der Volksvertretung in der Rich 
nimmt, überhaupt auf den ( let, i 
eriode kommen könnte. Allerdings, diejer Gedanke iſt nicht new in Preu 
ährend der fünfziger Jahre wurden ſoitens der I. 


jährlicher Finanzperioden zu beſeiti 0 
der Ausgabeetat in einen ordentlichen und einen außerordemlichen ges 
theilt werde, von welchem dann der eritere auf drei Jahre und nur der 
letztere alljährlich feſtzuſtellen wäre. Die Regierung iſt damals, in der Zeit 
der rückſichtsloſeſten Reaction, auf dieſe Verlockungen nicht eingegangen. 
Erſt mehr als zwei edo ſpäter follte von dieſer Stelle ein 
ausgehen, welches die Hei ag der weiland Z Kammer in Schatten ftellt. 
Und die Gründe dafür? Wir haben noch nichts Anperes gehört, als den 
Hinweis auf die Verſchleppung der parlamentariſchen Arbeiten, welche durch 
den eingeriſſenen Mißbrauch in der Vorbringung von 5 und 
Wünſchen bei der Budgetberathung verurſacht werde. Wir 8 en die That⸗ 
ſache dieſes, zum weitaus größten Theile durch das endloſe Queruliren des 
Centrums perſchuldeten Mißbrauchs zu, aber um deswillem die verfaſſungs⸗ 
mäßige Inſtitution der einjährigen Budgetperiode ſelbſt aus der Welt 
ſchaffen zu wollen, erinnert denn doch — wie ein Humoriſt etwas derb aber 
zutreffend bemerkt — allzuſehr an jenen ſchwäbiſchen Bauer, der ſein Haus 
anſteckte, um die eg daraus zu vertreiben. Obendrein würde der 
Mißbrauch durch das Mittel, die Budgetdebatte nur alle zwei Jahre vor⸗ 
nehmen zu laſſen, gar nicht eingeſchränkt werden; denn es i vorberzuſehen, 
daß die betreffenden Beſchwerden u. ſ. w. ſich alsdann an die Rechnungs⸗ 
legung, zu welcher die Regierung verpflichtet iſt, anknüpfen oder ſich in 
en Anträgen, i und Petitionen Luft machen 
würden. ill man die Abſtellung des Mißbrauchs durchaus auf dem 
Wege des zeitweiligen Mundtodtmachens erreichen, jo wird man es nicht 
anders können, als durch eine Verfaſſungsbeſtimmung, nach welcher das 
Parlament (ſei es Reichstag, ſei es Landtag) nur alle zwei Jahre berufen 
werden dürfte. Das mag auch der eigentliche Plan ſein. Und in der 
That, wenn man das Parlament als ein nothwendiges Uebel betrachtet, 
welches, weil man es nicht ganz beſeitigen kann, wenigſtens möglichſt un⸗ 
ſchäͤdlich gemacht werden — 5 ſo iſt ein ſolches Vorgehen begreiflich. Eben 
darum aber kann es im Rahmen einer liberalen Staatsanſchauung ſchlechter⸗ 
dings keinen Platz finden. 

[Der Wahlaufruf der Deutſch-Conſervativen.] Der 
Ausſchuß des Wahlvereins der deutſchen Conſervativen hat an die 
preußiſchen Mitglieder des Wahlvereins nachſtehende Aufforderung er⸗ 
gehen laſſen: N 

„Die bevorſtehenden Wahlen zum Abgeordnetenhauſe ſind für die nächſte 
Zukunft unſeres Vaterlandes von bober Bedeutung. Schwere Aufgaben 
Hir auf 2 Gebiet der Schule — des Verhältmiſſes zwiſchen Staat und 

irche zu löſen. 

Es gilt Männer zu wählen, die ein rechtes Verſtändniß für die Stellung 
der Kirche im Staat und im Volksleben, für die Aufgabe der Kirche haben, 
— die vor allem berufen iſt, den zerſetzenden Wirkungen des nackten Egois⸗ 
mus entgegen zu treten. ? 

Es gilt, der Kirche die rechte Stellung in der Schule anzu⸗ 
weiſen, — die, fern von Förderung unfruchtbarer Vielwiſſerei, vor allem 
eine geſunder Geiſtes⸗ und Herzensbildung für unſere Jugend 
ein ſoll. 

Für die wirthſchaftlichen Fragen, für die Fragen der Finanz⸗ und Steuer⸗ 
politik liegt die Entſcheidung weſentlich in der Geſetzgebung des Reiches. 
Aber auch die Landesgeſetzgebung hat die pe: in dieſen Zeiten ſchweren 
Niederganges unſeres vaterländiſchen Wohlſtandes dem wirthſchaftlichen 
Leben in Stadt und Land, dem Ackerbau, Handel und Gewerbe ſorgſame 
Pflege zuzuwenden, und vor allem bedürfen unſere Staatsfinanzen, die ſich 
gleichfalls in einer ſchweren Kriſis befinden, der nachhaltigen Kräftigung 
durch Umſicht und Sparſamkeit. 

8 beſonderen iſt es bier die Aufgabe, die Ueberſchüſſe, welche durch 
die Zoll⸗ und Steuergeſetzgebung des Reiches den Einzelſtaaten zufließen 
ſollen, für Herabminderung der directen Steuerlaſt zur Verwendung zu brin⸗ 
gen, und deshalb in erſter Linie durch Ueberweiſung reichlicher Mittel an 
die Communen und Communalverbände dieſe in den ſeitherigen ſchwer⸗ 
laſtenden Zuſchlägen zu den directen Staatsſteuern zu erleichtern. Auf dem 
Gebiete des Eiſenbahnweſens find zunächſt die großen Verkehrsadern, jo 
weit fie ſich zur Zeit noch in Privatbeſitz befinden, vor allem zum Zwecke 
einheitlicher Regelung der Tarife in den Beſitz des Staates zu bringen und 
daneben durch den Ausbau billiger Eiſenbahnen niederer Ordnung die Vor⸗ 
theile des großen Verkehrs nach Kräften zu verallgemeinern. 

Die Verwaltungs⸗Organiſation iſt in ihrer Fortbildung vor 
allem dem örtlichen Bedürfniß anzupaſſen — und fie bedarf überall der 
Vereinfachung, um das mitverwaltende Laien⸗Element vor Ueberlaſtung zu 
wabren und dem einzelnen Rechtſuchenden das Verfahren anſchaulicher und 
überſichtlicher zu geſtalten. 5 

Für dieſe und noch manche weitere Aufgaben gilt es zu arbeiten, getren 
der conſervativen Ueberzeugung, — die für Erhaltung der ewigen Güter in 
unſerem Volksleben nicht minder eintritt, wie für die ſorgſame Pflege der 
redlichen Arbeit in jedem Beruf, — die feſthält an dem Galen, das aus 
der Vergangenheit durch die Erfahrung bewährt und überkommen iſt, — 
die aber nicht minder vorwärts blickt und Umſchau hält, wo es zu helfen 
und zu beſſern gilt. 

Im liberalen Lager herrſcht Uneinigkeit, welche immer deutlicher, beſon⸗ 
ders während der jüngſten Reichstagsperhandlungen, hervorgetreten iſt und 
welche ſogar zur Trennung innerhalb der liberalen Partei ſelbſt führte, 
während dieſe gleichzeitig gänzlich darauf verzichten mußte, bei den wichtigen 
Entſcheidungen auf dem Gebiete der Finanzen und der Zollpolitit ihre 
früher eingenommene entſcheidende Stellung zu behaupten. Dieſe Zerſah⸗ 
renbeit im liberalen Lager, im eee mit dem ſchwindenden Ver⸗ 
trauen und der wachſenden Unfriedenheit im Volke gegenüber der liberalen 


Bei der zweiten Gruppe ſteht die mitlebende gemüthliche Bürger⸗ 
geſellſchaft, der biedere Mittelſchlag der civiliſirten Menſchheit (welcher 
leider auszuſterben droht, da es bald nur noch Bankiers und Prole⸗ 
tarier geben wird), in gutem Anſehen. Die kleinen Tragödien und 
Komödien des Lebens bieten den ergiebigſten Stoff von Situationen 
und Charakteren. Häusliche Freuden und Leiden, Straßen⸗ und 
Dorfbilder, Wirthshaus⸗ und Gerichtsſcenen wechſeln mit einander ab 
und ſpiegeln die Tageswelt in dem leuchtenden oder umflorten Auge 
des Menſchen. Hier liegt die geſunde Kraft des Volkes aufge⸗ 
ſammelt, und hier zeigt ſich auch die geſunde Kraft des bildenden 
Künſtlers, der in und mit ſeiner Zeit lebt, um der Zukunft dereinſt 
einen treuen, culturgeſchichtlich intereſſanten Spiegel der Vergangenheit 
zu hinterlaſſen. Die Gefahr, trivial zu werden, liegt hier nahe, aber 
der rechte Künſtler, der ſich liebevoll in feine Objecte hineinlebt, wird 
auch dem Unbedeutenden einen Theil ſeines Geiſtes einhauchen, fo 
daß das Spiegelbild anders ausſieht, als das gemeine Leben, wenn 


letzteres nur nicht an und für ſich widerwärtig und eines zweiten 


Lebens in der Kunſt unwürdig iſt. 


Mit der ſogenannten „guten Geſellſchaft“ wißſen unſere Genre⸗ 


maler nichts Rechtes anzufangen und halten es hier mit Gothe, welcher 


fagt: „man nennt fie die gute, wenn fie zum kleinſten Gedicht keine 


b Kammer par: des = 
Herrenhaufes); wiederholt Verſuche gemacht, das verfaſſungsmäßige Recht 
; itigen, aber auch nur in der Weife, daß 


n 


N ag, einer die Steuerkraft des 
Volkes möglichſt ſchon enden Bemefjun der Staatsausgaben wirklich ernſt 
Gedanter! einer Verlängerung der Budget: 
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Gelegenheit giebt.“ Und doch könnte der Solon ſehr maleriſch werden, 


ſofern er wirklich die neutrale Heimſtätte eines zwangloſen höheren 
Zuſammenlebens der geiſtigen Ariſtokratie wäre. So lange aber auh 
die Geſcheuten mit dem unerträglichen Frack das Recht angezogen 
„ſo lange ein ſteifes Ceremoniell 


einen feinen und gewählten Geiſt „ertreten muß, fo lange wird auch N 


im Allgemeinen jene Art von wortlich vornehmer Geſelligkeit nicht, die 


haben, langweilig und albern zu fein 


das Parquet der künſtleriſchen Grazie entbehren. Deutſchland kennt 
gleichſam ein ätheriſches Fluid m ausſlrömt, das Alles ergreift, ohne 
dem Recht der Perfönlichter, zu nahe 1 Heise: Unfere Abfütterungen 
— eine ganz ordinäre Ir fitution — und Thee⸗danſants werden keinen 
Maler zur Reproductie n anrelzen. 

Nach dem Vorarasgeſchickten wird es genügen, in unſerem nächſten 
Bericht eine Reih / von Künſtlern namhaft zu machen, welche, zum 


größten Theil langſt bekannt und geſchäßzt, Beiſpiele in Gade für 


die erwähnten beiden Richtungen gellefert haben. uidam. 
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eh 15 der jüngſten Pergangenheit, mahnen in dieſem Augenblicke] 
doppelt zu feſtem Zuſammenſchluſſe, zur Einigkeit innerhalb aller conſerva⸗ 
tiven Kreiſe und zu eben ſo maßvoller als feſter Verfolgung der großen 
Ziele conſervativer Politik. 1 
Nur Einigkeit und thätiger Eifer werden bei den bevorſtehenden Wahlen 
den Erfolg ſichern. Mögen darum alle conſervativen Elemente einig zu⸗ 
ſammenſtehen im Wahlkampf, wie ſie einig ſind in der Liebe und Treue 
zu unſerem erhabenen Kaiſer und König und im Vertrauen zu ſeinem ſtar⸗ 
ken Regiment; möge jeder deſſen eingedenk ſein, daß auch er berufen iſt, 
an ſeiner Stelle mit Hand anzulegen.“ 
Hannover, 25. Aug. [Welfen und Ultramontane.] Daß 
das Band zwiſchen Welfen und Ultramontanen ſich in Folge der 
letzten Ereigniſſe immer mehr lockert, dafür mehren ſich die An⸗ 
zeichen. So ſchreibt die welfiſche „Niederſ. Ztg.“ in ihrer letzten 
Nummer, anknüpfend an die Wahl des Freiherrn Langwerth von 
Simmern: „Der Entſchluß des Abgeordneten Langwerth v. Simmern, 
dem Centrum ſo lange nicht als Hoſpitant beizutreten, als die Waffen⸗ 
brüderſchaft deſſelben mit den „preußiſch⸗conſervativen“ Bismarckianern 
dauert, hat im 7. Reichstagswahlkeiſe, und wir zweifeln nicht, weit 
über dieſen engeren Kreis hinaus die lebhafteſte Befriedigung hervor⸗ 
gerufen. Aus dieſem Kreiſe wurde der Gedanke einer Trennung vom 
Centrum als dringender Wunſch ausgeſprochen und dabei betont, daß 
in mehreren Wahldiſtrieten das Mißtrauen gegen das Centrum ein 
ſo verbreitetes ſei, das die Wahl unſeres Candidaten dadurch hätte 
recht ernſtlich gefährdet werden können. Man wolle nicht wieder von 
den Herren in Berlin dupirt werden.“ 

Stuttgart, 26. Auguſt. [X X. Vereins tag der deutſchen Er⸗ 
werbs⸗ und Wirtbſchafts⸗Genoſſenſchaften. IV.] In der heutigen 
5 Hauptperſammlung wurde mit der Berathung der gemeinſamen 

ngelegenheiten aller Genoſſenſchaften fortgefahren. - 

1. Der Creditverein zu Meißen hat beantragt: „es möge bei Nebifion 
des Genoſſenſchaftsgeſetzes vermittelt werden, daß dem Geſetz ein Zuſatz 
beigefügt werde, dahingehend, daß unter gewiſſen, die Solidität der Ge: 
ſchäftsführung ſichernden Normativbeſtimmungen auch Genoſſenſchaften, bei 
denen die „gemeinſame Verhaftung der Mitglieder auf eine beſtimmte 
Summe beſchränkt wird, beſtehen und der Vortheile des Genoſſenſchafts⸗ 
der theilhaftig werden können.“ Zur Begründung des Antrages berief 
ſich der Vertreter des Meißener Vereins, Adpocat Franke, auf die Panik, 
welche durch den Untergang des Vorſchußvereins in Roßwein im Königreich 
Sachſen in der ganzen Umgegend hervorgerufen iſt, die ſich namentlich gegen 
die Solidarhaft richte und die viele Vereine veranlaßt hat, zu liquidiren. 

Ein Gegenantrag iſt einſtimmig vom engern Ausſchuß dahin geſtellt: 

„In Erwägung: 8 
1) daß der allgemeine Verband der deutſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Genoſſenſchaften bereits auf dem allgemeinen Verbandstage zu Danzig 
1876 ſich einmüthig für Beibehaltung der unbeſchränkten ſolidariſchen 
Haftpflicht der Genoſſenſchafter bei Reviſion des Genoſſenſchaftsgeſetzes 
erklärt hat, weil er darin die den wirthſchaftlichen und ſocialen Aufgaben 
der Geneſſenſchaften entſprechende Rechts- und Creditbaſis erkannte; 
daß zur Aenderung dieſer Ueberzeugung aus den in einzelnen Genoſſen⸗ 
ſchaften vorgekommenen ſchweren Unfällen kein Grund hergenommen 
werden kann, da dieſelben lediglich durch Vernachläſſigungſ der im 
Geſetz ſelbſt gegen die Gefahren der Solidarhaft gegebenen Schub: 
mittel, ſowie durch ein den erſten Grundſätzen geordneter Geſchäftsfüh⸗ 
rung widerſprechendes Gebahren und durch Nichtbeachtung aller deß⸗ 
follſigen Warnungen und Rathſchläge entſtanden find; } , 
geht der allgemeine Vereinstag über den Antrag des Creditvereins zu 
Meißen zur Tagesordnung über.“ 

Für dieſe Tagesordnung ſprach der Anwalt Schulze⸗Delitzſch, indem er 
die Zuläßigkeit „von Actiengeſellſchaften ohne Actien, von Ga: 
pitalhaft obne Hafteapital“ beſtritt. Gegen Dummheit, perwerf⸗ 
liches Gebahren und ſchlechte Geſchäftsführung könne kein Geſetz ſchüͤtzen, 
auch nicht ein neues Genoſſenſchaftsgeſez. Die Folgen der verkehrten 
liederlichen Wirthſchaft würden bei einer Genoſſenſchaft, die nach dem 
Meißener Antrag mit beſchränkter Solidarhaft gebildet würde, von den 
nachläßigen Mitgliedern auf die Gläubiger abgewälzt; Verringerung der 
Haftpflicht, Lockerung der Verantwortlichkeit fördere Vernachläßigung einer 
gehörigen Controle. Die tolle Wirthſchaft in Roßwein und in Düſſeldorf. 
könne durchaus kein Motiv gegen die Solidarhaft abgeben. In zahlreichen 
Actiengeſellſchaften ſeien ähnliche Dinge vorgekommen, wie in wenigen 
Genoſſenſchaften. 

Für . Antrag von Meißen ſprach ſich nur Kugeler von Offenbach 
aus, während der Antrag des engeren Ausſchuſſes außer vom Anwalt 
nich von Laux aus Sinsheim, Schenck⸗Wiesbaden, dem Verbandsdirector 
der Genoſſenſchaften der Provinz Preußen, Hopf von Inſterburg, und An⸗ 
deren lebhaft befürwortet wurde. Letztgenannter Antrag wurde hierauf mit 
Bl gegen acht Stimmen angenommen und dadurch der Meißener Antrag 
abgelehnt. \ 1 

II. Ein Antrag des Unterperbandes der ſchleſiſchen Vorſchuß⸗ und Credit⸗ 
Vereine beſchäftigt ſich ebenfalls mit Reviſion des Genoſſenſchaftgeſetzes, in⸗ 
dem er zur Sicherung austretender Genoſſenſchafter gegen die Nachläßigkeit 
des Vorſtandes denſelben das Recht gewähren will, we Austritt dem 
Genoſſenſchaftsrichter zur Vermerkung anzuzeigen. Klinkert⸗Breslau be: 
. gründet den Antrag, der ohne Widerſpeuch angenommen wurde, nachdem 
N ſich auch der Anwalt Schulze⸗Delitzſch für ihn erklärt hatte. . 

III. Der Verbandsdirector der thüringiſchen Vorſchußvereine, Juſtizamt⸗ 
mann Schwanitz von Ilmenau, referirt im Auftrage des engeren Ausſchuſſes 
über die Verbandsrechnung, den Etat des Verbandes für das nächſte Jahr 
und andere Formalien. Die Finanzlage des Verbandes iſt eine ſehr gute, 

und wurden die Anträge des engeren Ausſchuſſes genehmigt. — — Nicht⸗ 
* erfüllung ihrer Verpflichtungen wurden auf Antrag des engeren Ausſchuſſes 

1 5 Genoſſenſchaſten aus dem allgemeinen Verbande ausgeſchloſſen (Vorſchuß⸗ 

Vereine zu Caub, Bauerwitz und Neuſtadt im Odenwald). 

Für den nächſten allgemeinen Verbandstag lagen 2 Einladungen vor, 

1 nach Altona vom Verbande der ſchleswig⸗holſteiniſchea Genoſſenſchaſten und 

0 dem Altonaer Greditverein, und nach e e den dortigen Vorſchuß⸗ 
perein und dem Magiſtrat der Stadt. Die Mehrheit entſchied ſich für Al⸗ 
5 tona. Es wird das erſte Mal ſein, daß die Genoſſenſchafter ihren Ver⸗ 
beandstag in Schleswig⸗Holſtein abhalten. Hiermit ſchloß die Vormittags⸗ 

ſitzung der zweiten Hauptverſammlung. 


Propinzial-Zeitung. 


2 


* Breslau, 28. Auguſt. [Tagesbericht.] 
. e eee eee Die beut abgehaltene Sitzung, 
$ die erſte nach den Ferien, wurde von dem Vorſitzenden, Banquier Beyer: 


dorf, mit einer großen Anzahl Mittheilungen eröffnet, von denen wir fol⸗ 
gende hervorheben: K . . 
Seitens des Bureaus des Reichstages iſt die Mittheilung an die 
ER Verſammlung gerichtet worden, daß der Reichstag die Petition vom 
S8. Februar e. durch die erfolgte Beſchlußfaſſung über den Entwurf des Ge⸗ 
5 4515 betreffend den Zolltarif des deutſchen Zollgebiets für erledigt er⸗ 
188 at. 


Magifttad überfendet Abſchrift der Allerhöchiten Cabinetsordre d. d. 
Ems, 2. Juli c., betreffend das Auguſta⸗Hoſpital, durch welche geſtattel 
wird, daß anläßlich der Jubelhochzeit Ihrer Majeſtäten und nach damals 
erfolgter außergedentlicher Zuwendung von 30,000 M. daſſelbe nunmehr 
den Namen „Wilbelm⸗Nuguſta⸗Hoſpital“ führe. 

Das Königl. Ober⸗Präſtdium hat dem Magiſtrat angescigt, daß Se. 
5 Majeität der König durch Allerhöchſten Erlaß vom 7. d. Mis. den von der 
Sltadt Breslau präſentirten Oberbürgermeiſter Friedensburg als Mit⸗ 


glied des Herrenhauſes auf Lebenszeit berufen hat. 3 


5 Magiſtrat ſchreibt der Verſammlung: Unter dem 3. Februar cr. haben 


5 wir die geehrte Stadtverordneten⸗Verſammlun erſucht, die durch den Tod 
des Forſt⸗ und Oekonomie ⸗Rathes Sintelmann erledigte Stelle eines be: 
ſoldeten Stabtralhes anderweit zu beſetzen, und von dem Bewerber den 
Nachweis ver beſtandenen juriſtſchen großen Staatsprüfung, event. neben 
enügender juriſtiſcher Vorbildung Kenntniffe in den kameraliſtiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften und Erfahrung in der taris der Verwaltung zu verlangen. 

Der beborſtehende Abgang des Syndicus Kirſchner hat uns die Erwa⸗ 
gung nahe gelegt, ob nicht die Creirung einer zweiten Schulrath⸗Stelle noth⸗ 
wendig fein dürfte. one, 222 

Wir wollen, bevor wir in dieſer Angelegenheit einen beſtimmenden Bes 
ſchluß faſſen, noch verſchiedene Ermittelungen anſtellen. 
Wir bitten aber mit Nückſicht auf dieſe 1 von der Ausſchreib ung 

5 Neuwahl für die früher Fintelmann'ſche Stelle einſtweilen Abſtand zu 

nehmen. 


Fa 


iſt am 21. Auguſt 


Der Vorſitzende gedenkt in folgenden ehrenden Worten des Dahin, 
geſchiedenen: 


handlungen bezüglich der Gewinnung geeigneter 
der Verſammlung Mittheilung zu machen. Die 
nach den Commiſſionsanträgen und ſtimmt dem Antrag Lion zu. 


Nach 8 
rechnungen der ſtädtiſchen Verwaltung 
lang nach den darin enthaltenen Grundsätzen verfahren worden, zur 
viſion geſtellt werden. Dieſer Zeitpunkt iſt jetzt eingetreten. Nach Anſicht 


Stadlv. Dr. Weis, welcher ſeit 
er. geſtorben. 


Dr. Weis war ſeit 1853, alſo 26 Jahre hindurch, ein eifriges Mit⸗ 
glied dieſer Verſammlung, von 1856 —1878 Mitglied der Schulen⸗Depu⸗ 
tation, ſeit 1866 Mitglied der Finanz⸗Deputation und ebenſo lang Mit⸗ 
glied des Schießwerdervorſtandes. Seit 1866, 13 Jahre lang, war 
Dr. Weis unſer Protokollführer. In all dieſen Stellungen war er un⸗ 
ermüdlich beſtrebt, indem er feine une Kraft einſetzte, die Intereſſen der 
Stadt zu fördern, als Schriftführer unbedingt zuverläſſig und von bi ſter 
Gewiſſenhaftigkeit, fo daß er feine Pflicht als Bürger in vollſtem Maße 
und mit gutem Erfolge erfüllt bat. Die Unabhängigkeit feines Urtbeils, 
die Offenheit, mit der er ſeiner Ueberzeugung Ausdruck gab, ſein ſtarkes 
lebhaftes Rechtsgefühl machten ihn uns überaus werth. Wir haben 
durch ſeinen Tod einen hochachtbaren Collegen, die Stadt einen Ehren⸗ 
mann in der vollſten Bedeutung des Wortes verloren. 

Ein ehrenpolles Andenken iſt ihm für immer geſichert. Geben wir 
unſerer Werthſchätzung für den leider von uns Geſchiedenen Ausdruck, 
indem wir uns von unſeren Sitzen erheben. (Dies geſchieht.) 

Hierauf tritt die Verſammlung in die Tagesordnung ein und erledigt 
u. a. Folgendes: 

Bebauungspläne. Magiſtrat legt der Verſammlung Bebauungs⸗ 
pläne des ſüdlichen Theiles der Schweidnitzer⸗Vorſtandt, des öſtlichen Tbeiles 
der Sand⸗Vorſtadt und des nordoͤſtlichen Theiles der Sand: und Oder⸗ 
Vorſtadt, ſowie einen Ueberſichtsplan von Breslau, welcher ſämmtliche neue 
Projecte enthält, vor, mit dem Erſuchen, 0 

ſich mit dieſen in Vorſchlag gebrachten Bebauungsplänen einverſtanden 
zu erklären, damit dann der weiteren baulichen Entwickelung der Stadt 
entſprechend die einzelnen Straßen⸗Fluchtlinien und Bebauungspläne, den 
Vorſchriſten des Geſetzes vom 2. Juli 1875 gemäß, detaillirt ausgearbeitet 
werden können. x g 

Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt: 

die e are zu genehmigen. 175 

Der Reſerent der Bau⸗Commiſſion, Stadtv. Bock IL, motivirt den Anz 
trag derſelben. 3 ; 

Seitens der Breslauer Baubank ift hierzu ein Geſuch dahingebend ein: 
gegangen, eine auf dem Bebauungsplane des ſüdlichen Tbeiles der Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt projectirte Straße wegfallen und an deren Stelle eine don 
ihr in Ausſicht genommene treten zu laſſen. In dieſer Beziehung empfiehlt 
die Commiſſion: 3 X * ; 

a. ſich mit dem ihr mündlich mitgetheilten Befchluß des Magiſtrats einver⸗ 
ſtanden zu erklären; 
b. die Petenten mit ihrem Erſuchen abzuweiſen. 


Plätze Sorge zu tragen. Stabtbauratb Kaumann erklärt ſich mit 


dieſes Antrages genehmigt die Verſammlung die vorgelegten Bebauungs⸗ 


pläne mit Ausnahme des Bebauungsplanes des ſüdlichen Theiles der 
Schweidnitzer Vorſtadt, welcher ſeitens des Magiſtrats ſelbſt zurückgezogen 
worden war, wodurch fi) auch die diesbezüglichen Commiſſions⸗Anträge 


erledigen. 


Verhältniß der Stadtgemeinde zur Parodie St. Chriſtophori. 
Die Verſammlung batte unterm 3. Mai 1875 beſchloſſen, den Magiſtrat 
um Auskunft darüber zu erſuchen, ob eine rechtliche Verpflichtung der 


Stadtgemeinde vorhanden ſei, die Parochie zu St. Chriſtophori für die gaſt⸗ 
weiſe dieſe Kirche beſuchende evangeliſche Gemeinde der Umgegend zu unter⸗ 
halten. — Magiſtrat ſchreibt nunmehr, daß er das diesbezügliche Sach⸗ und 
Rechtsverhältniß durch Stadtrath jetzt Syndicus Kirſchner habe prüfen 


laſſen, und überreicht das von demſelben abgegebene Gutachten, das zu 


folgendem Reſultate gelangt: 8 i 

1) Es eriftirt keine Parodie St. Chriſtophori, die Chriſtophorikirche ift 
eine Stiftstirche. } 

2) Es exiſtirt keine mit der Kirche St. Cbriſtophori verbundene a 
Geſammigemeinde, ſondetn es find einzelne Landgemeinden mit der Kirche 
in Verbindung. ö 1 7 
3) Die mit der Chriſtophorikirche vereinigten Landgemeinden find Gäfte 
jener Kirch 


e. r 
4) Nur die Abgaben und Beiträge von Groß⸗ und Klein⸗Tſchanſch, 
Zedlitz und Pirſcham mit der Knopfmühle ſind receßmäßig geordnet, 


hinſichtlich der übrigen Gaſtgemeinden ſteht dieſe Ordnung noch aus. 


5) Befondere Verpflichtungen gegenüber den Gaſtgemeinden hat die 


Stadtgemeinde nicht übern ommen. r | j 

6) Ob die Stadtgemeinde eine über die geſetzlichen Pflichten eines Patrons 
hinausgehende Verpflichtung zur Unterhaltung der Chriſtophorikirche hat, 
hängt davon ab, ob ihr eine derartige allgemeine Verpflichtung gegen die 
hieſigen evangeliſchen Kirchen überbaupt nachweislich obliegt. 

Auf Requfſition des Vorſitzenden der Verſammlung iſt von dem Stadt⸗ 
verordneten, Juſtizrath Fiſcher, ebenfalls ein Gutachten über denſelben 
Gegenſtand abgegeben worden, in welchem die von der Verſammlung an⸗ 
geregte Frage dahin beantwortet wird: 0 5 8 

daß eine rechtliche Verpflichtung der Stadtgemeinde, die Parochie St. 
Chriſtophori für die zahlreiche, dieſe Kirche beſuchende evangeliſche Gemeinde 
der Umgegend zu unterhalten, nicht vorbanden iſt, daß aber für die 
Stadtgemeinde die Pflicht exiſtirt, für die Cultuseinrichtung der zur Pa⸗ 

N von Maria⸗Magdalena gehörenden Chriſtophori⸗Kirche Sorge zu 

ragen. 

Die Kirchen⸗Commiſſion empfiehlt: 

von dem Rechtsgutachten des Magiſtrats, ſowie demjenigen des Stadt⸗ 

verordneten, Juſtizralh Fiſcher Kenntniß zu nehmen, was ſeitens der 

Verſammlung ohne Discuſſion geſchieht. 

Fußpaſſage zwiſchen der Breiten und der Dominikaner⸗ 
Straße. agiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle ſich damit einver⸗ 
ſtanden erklären: 

1) daß die auf das hieſige anatomiſche Inſtitut repartirten Koſten der auf 
dem Obleterrain zwiſchen Breiteſtraße und Dominikanerſtraße ange⸗ 

legten Fußgänger⸗Paſſage im Betrage von 2618 N. 34 Pf. auf die 
Kämmereikaſſe übernommen und die 
Koſten aus dem Haupt⸗Extraordinarium entnommen werden, wenn 

2) die Univerſität ſich verpflichtet, für den Fall der Anlage einer Fahr: 
ſtraße auf dem in Rede ſtebenden Obleterrain in der Breite von 50 Fuß 

5, M., und wenn die Stadt Breslau dieſe Straße auf ihre Koſten 

anlegt, regulirt und entwäffert, ſobald es mit Rückſicht 0 ) 
gang des Nenbaues des Anatomiegebäudes tbunlich erſcheint, eine 
näher bezeichneſe Fläche ohne weiteres Geldäquivalent an die Stadt⸗ 
1 Breslau zum Eigenthum abzutreten und ſchuldenſtei auf⸗ 
zulaſſen. 

Ein im Meſentlichen gleicher Antrag iſt von der Verſammlung bereits 
im Mai v. J. abgelehnt und dabei Magiſtrat erſucht worden, 

mit den competenten Behörden über geeignetere Grundſtäcke zum pro⸗ 
jectirten Neubau der in Frage ſtehenden Univerſitätsgebäude Verein⸗ 
barungen zu treffen. 

Magiſtrat hat nun zwar verſucht, dieſem Anſuchen zu entſprechen; es 
iſt ihm aller ſeither aber Bemühungen ungeachtet nicht gelungen, ein für 
die Aufnahme der fraglichen Gebäude bn e Grundſtück, insbeſondere 
ein ſolches zu ermitteln, deſſen Erwerbung reſp. Verwendung ohne große 
Gelvopfer für die Commune möglid ware. Unter dieſen Umſtänden und in 
Erwägung der von dem Director der Anatomie, er Dr. Haſſe, in einer 
Vorſtellung vom 30. Mai 1878 gegen die event. Verlegung der Anatomie 
entwickelten Gründe erachtet Magiſtrat im communalen Intereſſe es für das 


Beſte, den urſprünglichen Plan wieder aufzunebmen und ſtellt daher den 


obigen Autrag. 7 
Die Baucommiſſion empfiehlt jedoch auch diesmal, den Antrag ab: 


nlehnen. 5 25 i . 
Stadtp. Dr. Lion fragt, ob der Magiſtrat geeignete Schritte gethan 


babe, um dem Fiscus andere geeignete Bauplätze in beſtimmien Vorſchlag 


zu bringen. 1 . 
£ Oberbürgermeiſter Friedensburg erklärt, daß dies nur bezüglich des 
ſtädtiſchen Packhoſes der Fall geweſen ſei, dieſer Platz durch das Gutachten 


der Sachverſtändigen aber als ungeeignet bezeichnet worden. 


Stadtv. Dr. Lion beantragt, den Magiſtrat zu erſuchen über die Ver: 
erſammlung beſchließt 


Nevifion der Jahresrechnung en der ſtädtiſchen Verwaltung. 
5 der Beſtimmungen für das Verfahren bei Reviſion der Jahres⸗ 


Re⸗ 


Stadtd. Schäfer beantragt den Bebauungsplan für die Sandvorſtadt 
dem Magiſtrat mit dem Erſuchen zurückzugeben, für größere Are 
1 2 
weis darauf, daß die Größe der im Plan verzeichneten öffentlichen Plätze 
ausreichend ſei und eine weitere Vergrößerung der Stadtgemeinde erhebliche 
Koſten verurſachen würde, gegen den Antrag Schäfer. Unter Ablehnung 


Klingert gefertigten galvaniſchen Apparates an einen der vorderen durch⸗ 


Mittel zur Berichtigung dieſer 


auf den Fort⸗L 


lätze für das Inſtitut 


ollen dieſelben, nachdem 4 Jahre 


au. Beſtimmungen auf weitere 4 Jahre in Kraft zu belaſſen. A 
Die Finanz: und Steuer⸗Commiſſion empfiehlt, dem Magiſtrats⸗Antrage 
zuzuſtimen, was ſeitens der Verſammlung geſchieht. 
Schluß der Sitzung 5% Uhr. 


[Herr General⸗Agent Krebs] ſendet uns eine Berichtigung, 
um deren Aufnahme er uns auf Grund des S 11 des Preßgeſetzes 
erſucht. Obwohl wir die Berufung auf das Preßgeſetz nicht für ſtich⸗ 
haltig erkennen, da das Schreiben des Herrn Krebs nicht ſowohl 
eine factiſche Berichtigung, als vielmehr eine eigenthümliche Inter⸗ 
pretation des Ausdruckes „fortſchrittliche Parteien“ enthält, jo nehmen 
wir doch keinen Anſtand, ſeinem Wunſche zu entſprechen. Die Zu⸗ 
ſchrift lautet: 

„In Nr. 399 der „Bresl. Ztg.“ befinden ſich unmittelbar unter der 
Rubrik „Provinzial⸗Zeitung“ folgende, auf mich bezügliche Stellen: „Herr 
Krebs ſah ſich veranlaßt, in Nr. 389 der „Schleſ. 819. zu erklären, er 
habe nicht geſagt, er wolle die liberale, ſondern er wolle die fort⸗ 
ſchrittliche Partei zu Felt bringen.... Man ſieht, daß die Rede des 
Herrn Krebs von den Zeitungen vollſtändig correct wiedergegeben war 
und daß dieſe Zierde des Neuen Wahlvereins im Bunde mit den Ultras 
montanen nicht blos die Fortſchrittspartei, ſondern die „liberale Partei“ 
als ſolche bekämpfen zu wollen erklärte.“ — Es iſt dies nicht richtig. 
Meine Erklärung in Nr. 389 d. „Schleſ. Ztg.“ war durch andere Um⸗ 
ſtände hervorgerufen und enthielt übrigens auch nicht die obigen Worte, 
ſondern beſprach die Möglichkeit, „die gegenüberſtehenden Wahlmänner 
der fortſchrittlichen Parteien zu Fall zu bringen.“ Zu dieſen Parteien 
muß in Breslau allerdings auch der nationalliberale Wahlverein ge⸗ 
rechnet werden, da, wie männiglich bekannt, der linke Flügel in demſelben 
dominirt. In dieſer örtlichen Beziehung find „fortſchrittlich“ und „libe⸗ 
ral“ ungefähr ebenſo verſchieden, wie blanc bonnet und bonnet blanc, 

Krebs, General⸗Agent.“ 

+ [Martin von Troer.] Anläßlich der Mittheilungen Arnold 
Wellmer's im Feuilleton unſerer heutigen Zeitung ſind mehrfache 
Anfragen über die „Troer'ſche Mordgeſchichte“ an uns ergangen. 
Wir glauben im Intereſſe unſerer Leſer zu handeln, wenn wir einige 
m dieſe Angelegenheit bezüglihe authentiſche Mittheilungen vers 

entlichen. 
Martin von Troer (nicht Trojer, wie Wellmer ſchreibt) war am 1. Mai 
1779 in Ungarn geboren. Nach vielen Irrfahrten und Abenteuern kam er 
im Jahre 1797 mit den öſterreichiſchen Truppen an den Rhein als Kaiſerl. 
Kriegs⸗Commiſſar. Auf dieſer Reiſe lernte er Thereſia“ St rommern, 
Tochter eines königlichen Zoll⸗Amts⸗Controleurs zu Schärding, tennen. Er 
warb um ihre Hand, doch verſagten ihre Eltern die Einwilligung zur 
Heirath. Troer entführte ſie und kam im Jahre 1801 mit ihr nach Breslau, 
wo das Haus der Gräfin von Lichtenau, nunmehr verehelichte von 
Holbein, ibr Zufluchtsort wurde. Troer quälte ſich und feine Geliebte 
durch ſeine furchtbare Eiferſucht. Er verlangte, daß Thereſe einzig und 
allein nur in ſeiner Geſellſchaft leben und jeden anderen, noch jo un⸗ 
ſchuldigen . vermeiden ſolle. Als er am 1. März 1802 zu ihr kam, 
um ihr einen Brief zu bringen, fand er ihr Zimmer verſchloſſen. Blind 
vor Eiferſucht, ſuchte er Thereſe auf, fand ſie in einem anderen Zimmer 
des Hauſes mit weiblicher Handarbeit beſchaftigt und ſtieß ihr ein ſpitzes 
Meſſer in die Bruſt. Die Unglückliche verſchied nach wenigen Augenblicken. 
Troer verſuchte ſich hierauf ſelbſt das Leben zu nehmen und brachte ſich 
mehrere Wunden bei, doch gelang ihm ſein Vorbaben nicht. Er wurde 
ergriffen und vor Gericht geſtellt. Die Sentenz ſiel dahin aus, daß er 
der fürſtbiſchöflichen Jurisdiction zur 1 e des Urtheils übergeben 
und mit dem Schwerte vom Leben zum Tode gebracht werden ſollte. Man 
rietb ihm von mehreren Seiten, durch den Weg der Appellalion fein Leben 
zu retten. Allein er ſchlug es beharrlich aus. „Ich liebe die Freiheit über 
Alles“, ſagte er, „eine lebenslängliche oder vieljährige Gefangenſchaft iſt 
mir ſchrecklicher, als der Tod. Ich habe kein ſehnlicheres Verlangen, als 
mit meiner Thereſe ſo bald als möglich wieder vereinigt zu werden.“ — 
Er wurde aus der Frohnveſte in den Thurm an der Kreuzkirche auf dem 
Domviertel gebracht, wo er noch einige Wochen ſaß, um ſich noch dreierlei 
von der Landesregierung zu erbitten, nämlich: 1) neben ſeiner Geliebten 
auf dem Gottesacker zu St. Mauritius begraben, 0 m einem Henker 
während und nach der Erecution angerührt, und 3) nicht geſchloſſen zu 
gt Tode geführt zu werden. Man bewilligte ihm dieſes Geſuch. Der 
5. Februar 1803 war der letzte Tag feines Lebens. Ruhig verlieh er am 
Morgen fein Gefängniß, gefaßt und mit ſchnellen Schritten, einen Blumen 
ſtrauß in den Händen, ging er ſeinen Todesweg, begleitet von dem Schulen⸗ 
Director Krügers, der ihn zum Tode vorbereitet hatte. Nachdem er dem 
Geiſtlichen gedankt, verband man ihm die Augen, und ein Schwertſtreich 
des Nachrichters aus Neumarkt trennte ihm das Haupt vom Rumpfe. — 
Am Fuße des Schaffots ſtand Ur. Wendt, damals noch ein junger 
Arzt, der ſich von dem Gouvernement die Erlaubniß erbeten hatte, 
mit dem Kopfe des Enthaupteten wiſſenſchaftliche Verſuche anzuſtellen. 
Er empfing das Haupt des Hingerichteten aus den Händen des Nach⸗ 
richters und legte ſogleich die Zinkplatte eines einfachen vom Mechanilus 


ſchnittenen Muskel des Halſes. Es erfolgten ſtarke Zuſammenziehungen 
der Muskularſaſern. Nach Endigung dieſes erſten Verſuchs war das Ge⸗ 
ſicht wieder ruhig, das Auge offen, der Mund geſchloſſen. Jetzt reiste 
Wendt mit einem Trockart das durchgeſchnittene Rückenmark; im Geſicht 
des Hingerichteten war der Ausdruck empfindlichen Schmerzes bemerkbar. 
Darauf fuhr ihm Dr. Wendt mit den Fingern gegen die Augen, die ſich 
chnell ſchloſſen, um gleichſam dieſer drohenden Gefahr zuvorzukommen. 
an hielt nun den Kopf in die Höhe, richtete das Antliß gegen die Sonne, 
und in demſelben Augenblicke ſchloſſen ſich wiederum die Augen. Aus fein 
Gehör wollte man auf die Probe ſtellen. Wendt rief ihm daher mit lauter 
Stimme zweimal in die Ohren; „Troer“ und nach jedem Stufe öffnete der 
Kopf die Augen, drehte ſie nach der Seite, wober der Schall kam, wobei er 
ale den Mund, wie um zu ſprechen, öffnete. Man ftedte ihm end⸗ 


einige 
lich mehrere Mal einen Finger in den Mund. Der Unglückliche biß die 


Zähne heftig jufammen, fo daß die Verſuchenden einen merklichen Schmerz 
empfanden. Nach 2 Minuten 40 Secunden ſchloß der Kopf langſam die 
Augen, um fie nicht wieder zu öffnen. Die bier angeführten Thatſachen 
ſind einer 1803 in der Univerſitäts⸗Buchdruckerei erſchienenen, dem Fürſten 
zu Hohenlohe⸗Ingelfingen gewidmeten Brochure „Wendt's Beitrag zur Phy⸗ 
ſiologie und Piychologie über die Enthauptung im Allgemeinen und über 
die Hinrichtung Troer's insbeſondere“ entnommen. Das Haupt und der 
eichnam Troer's wurde in einen Sarg gelegt, nach dem Kirchhofe von 
St. Mauritius gebracht und in aller Stille begraben. — Nachträglich er⸗ 
ſchien noch eine zweite Brochure mit dem Titel: „Verechtigen die an Troer's 
Kopf gemachten Beobachtungen auf ein Bewußtſein in demſelben zu ſchließen? 
Nach einer Sammlung von Zeugniſſen von denen in Dr. Wendies Abs 
bandlung über Enthauptung ic. angeführten Mitbeobachtung von Dr. F. 
J. Lachel. Breslau bei Graß und Barth, 1803.7) 
B- ch. [Ovation der in Schleſien wobnenden Polen für J. J. 
Kraszewski.] Für die im September zu Krakau ſtattfindende feierliche 
Begehung des Tünfzigjäbrigen Schriftſteller⸗ Jubiläums des fruchtbaren 
polniſchen Belletriſtikers und Dichters Kras zew ski, welcher ſein bleihendes 
Domicil in Dresden aufgeſchlagen hat, beabſichtigen die in Schleſien, haupt⸗ 
ſächlich in der ſchleſiſchen Hauptſtadt wohnenden Polen dem Juhilar eine 
Ovation darzubringen. Zu dieſem Zwecke tagte hier am 24. d. Mts. eine, 
auf Veranlaffung der bier beſtehenden polniſchen Vereine berufene allge⸗ 
meine Verſammlung, welche Kr zahlreich beſucht war. Die ebenfalls hierzu 
leſiſchen Polen waren jedoch nur in ſehr geringer An⸗ 


eingeladenen ober 1 10 
Kal erſchienen. 5 Herr ie die Verſammlung eröffnet, wurde 
auf feinen Vorſchlag Herr Jeſef Pfeifer von hier zum Vorſitzenden gewählt, 


welcher Herrn Joſef Tomeczal zum Schriften berief. Herr Pfeifer | 
Bart eine Charakteriftit des Jubilars, während err gr t 1 
aus Beuthen DS. der Verſammlung einen Gruß aus Oberſchleſten über⸗ / | 
brachte. Herr Glembodi entwarf ein Bild über das Leben und Wirken 

des polniſchen Schriftſtellers, worauf man in die Beratbung fiber die Art 
und Weiſe der darzubringenden Ovation überging. Nach längerer Diss 
cuſſton beſchloß die Verſammlung die Abſendung zweier Delegirten zur 
Feſtfeier nach Krakau und wählte als ſolche Herrn Wojczeweki aus 
Breslau und Herrn Deipnieaynati aus Beuthen O.⸗S. Auf Antrag 
des Herrn Poradzewski wurde noch beſchloſſen, am Tage des Jubiläums 
eine Feſtfeier in Breslau zu veran galten, deren Arrangement man dem 
hieſigen Verein polniſcher Induſtrieller u ertrug. Mit einem von Herrn 
Zupanski ausgebrachten Hoch auf den Jubilar ſchloß die Verſammlung⸗ 
.“ Dekauntmachung.] Das Königl. Negierungs⸗Praſtdium fordert alle 
diejenigen hier wohnhaften Perſonen, denen aus der bieſigen Königlichen 
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Fortsetzung) 7 
Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, der Königlichen Inſtituten⸗Kaſſe oder der König⸗ 
lichen Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe irgend welche fortlaufende Bezüge wie Gehälter, 
Penſionen, Unterſtützungen ꝛc. zuſteben, auf, in Zukunft, und zwar dom 
Monat September d. J. an, bei der jedesmaligen Quittungsleiſtung ihre 
bieſige Wohnung (unter genauer Angabe der Straße und Hausnummer) 
auf der Quittung zu vermerken. 

W. [Kirchen⸗Feſt für Taubſtumme.] Am 31. d. Ms. findet in der 
Dorotheenſtädtiſchen Kirche zu Berlin das alljährlich zur Abhaltung gelan⸗ 
gende große Kirchenfeſt für Taubſtumme ſtatt. Den Gottesdienst hält ein 
mit der Taubſtummenſprache vertrauter Prediger ab. Die unbemittelten 
Taubſtummen erhalten auf Grund von Legilimationskarten, welche der 
Central⸗Verein für das Wohl der Taubſtummen in Berlin ausgiebt, auf 
allen Staatseiſenbahnen, ſo wie auf einem großen Theil der Pribatbahnen 
freie Fahrt zur Reiſe nach und von Berlin und freien Eintritt bei Beſuch 
von Merkwürdigkeiten der Hauptſtadt. 

—d. [25jähriges Arbeiter⸗ A Im Laufe der verfloſſenen 
Woche feierte der Arbeiter Carl Stiller ſein n h Jubiläum als 
Arbeiter auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. Von ſeinen Collegen 
wurde der Jubilar durch paſſende Geſchenke erfreut; ein geſelliger Abend 
in der Peukert'ſchen Brauerei bildete den Schluß der Jubiläumsfeier. 

* [Robetheater.] Fräulein Weiſer, die unter der Direction LArronge 
beliebte Operetten⸗Sängerin des Lobetheaters, welche ſich in den letzten 
Jahren der italieniſchen Oper zugewendet hat, wird heut die Marie in der 
„Regimentstochter“ ſingen. Unſer Publikum wird der vortrefflichen Sängerin 
das frühere Wohlwollen hoffentlich auch jetzt entgegen tragen. Die Direc⸗ 
tion hat ſich veranlaßt geſehen die heutige Oper zu den gewöhnlichen Kaſſen⸗ 
preiſen ſtattfinden zu laſſen und haben auch die Coupons der Coupon⸗ 
bücher heute Giltigkeit. 

# [Gartenfeſt.] Was lange währt, wird endlich doch gut. Dieſes 
alte Sprichwort hat ſich bei dem Gartenfeſt der conſtitutionellen Bürger⸗ 
(Freitag) Reſource wieder einmal bewahrheitet, denn nachdem dieſelbe be⸗ 
ſonders von den Damen langerſehnte Feſtlichkeit, der ungünſtigen Witterung 
wegen, bereits mehrere Wochen hatte abgeſagt und verſchoben werden müſ⸗ 
ſen, fand ſie vom ſchönſten Auguſtwetter begünſtigt gehen; im Etabliſſement 
bei Seifert in Roſenthal, unter der allgemeinſten Betheiligung der Reſour⸗ 
cen⸗Mitglieder ſtatt. Das Concert wurde von dem Muſikchor des erſten 
Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 10 unter Leitung des Capellmeiſters 

ern Herzog ausgeführt, die Abbrennung des Feuerwerks bejorgte Herr 

öldner und bezeichnete eine im Brillantfeuer ſtrahlende Zahl 30 den Zeit⸗ 
raum des Beſtehends der Reſource, während der Wirth des Etabliſſements 
die Illumination des Gartens in bekannter geſchmackvoller Weiſe arrangirt 
batte Vierzehn Ombnibuße vermittelten von drei Uhr Nachmittags bis zwei 
Uhr früh den Verkehr zwiſchen Breslau und Roſenthal. 

6 Villa Zedlitz. Concert der uniformirten Knaben ⸗Muſik⸗ 
ſchule.] Das für geſtern angeſagte Concert und Gartenfeſt in Villa Zedlitz 
war vom ſchonſten Wetter begünftigt, fo daß der Garten bis auf den letzten 
Plat beſetzt war. Die Dampſſchiffe hatten viele Gäſte befördert, aber zabl⸗ 
reiche e hatten auch zu Wagen und zu Fuß den ſchönen Auf⸗ 
enthaltsort noch Abends aufgeſucht. Der Garten war mit Fahnen geſchmack⸗ 
poll ausgeſchmückt, das Concert der uniformirten Knaben ⸗Muſik⸗ 
ſchule aus Rauden wurde in ſeinem reichhaltigen und gewählten Pro⸗ 
gramme recht brav und exact ausgeführt und bei Eintritt der Dunkelheit 
wurde ein wohlgelungenes, vom Kunſtſeuerwerker ri ſchön arrangirtes 
8 abgebrannt. Kurz, das Gartenfeſt hat die Zufriedenheit aller 

etheiligten geerntet. 

(Zoologiſcher Garten.] Unter den bei der Hagenbeck chen Karawane 
befindlichen Handwerkern zeichnet ſich der Seidenweber, Namens Murdjän, 
nicht lediglich durch feine Fertigkeit mit wirklich fabelhaft ee Merk: 
zeugen feine Kunſtleiſtungen zu ermöglichen, aus, ſondern auch, wie ſchon 
erwähnt, ſeiner ganzen körperlichen Erſcheinung c Er ſtammt vom 
weißen Nil aus dem Stamme der Dinka⸗Neger, die ſich durch beſondere 
Länge, ebenſo durch abſonderliche Magerkeit auszeichnen. Männer von 
2 Meter Länge und nicht mehr als 110—120 Pfund Gewicht ſind unter 
ihnen nichts Seltenes. Dieſe Dinka⸗Neger ſind ein geſuchtes Object der 
Selaven⸗Jagden, die ihre nördlichen Nachbarn, die Bakara und Abu⸗Rof, 
E. die egyptiſchen Soldaten im Sudan ausüben, zu dem Zwecke, Sclaven 

r das Haus und Recruten für die Neger⸗Regimenter zu gewinnen. Die 
Mutter unſeres Murdjan war eine auf ſolche Weiſe gefangene Dinka⸗ 
Selavin, die mit ihrem Sohne don einem egyptiſchen Offizier mit nach 
Egypten genommen wurde. Von den Muhamedanern werden die Sclaven 
ſebr mild behandelt und fo wurde auch der kleine Murdjan als Kind des 
Due betrachtet und ihm Saen ein Handwerk, die Seidenweberei, ge⸗ 

hrt. Nach dem Tode des Herrn kehrte Murdjän mit feiner Mutter nach 
dem Sudan zurück und arbeitete als Seidenweber in Kaſſala, Hauptſtadt 
von Taka. Seine Länge iſt Meter 1,89, ſein Gewicht 124 Pfd. Er arbeitet, 
mit ſeinen Spinnenbeinen in einem tiefen Loch der Erde ſitzend, an einem 
überaus einfachen Webſtuhl⸗Geſtelle allerliebſte Seiden⸗Gürtel. Bein An⸗ 
ordnen der Garnfäden bedient er ſich eines bei unſeren Webern allerdings 
nicht bräuchlichen Hilfsmittels, 2 55 großen Zehe. Mohamed, der Schuſter, 
muß eine Hans⸗Sachs⸗Natur fein, denn bei Anfertigung von Sandalen, 
Ledertaſchen u |. w., ſingt er Lieder, monoton wie unverſtändlich, uns 
wenigſtens. Belaal, der Goldschmied, iſt jenen Beiden gegenüber allerdings 
ein Künſtler. Wir kennen ſeine Arbeiten ſchon, ſeine Armbänder, Ringe, 

Halsketten, die hübſchen Geſchmack und in Anbetracht der einfachen Werk⸗ 
zeuge, mit welchen er dieſelhen, gleichfalls auf der Erde hockend, berſtellt, 
nicht unbedeutende Geſchicklichkeit perrathen. Von den übrigen Mitgliedern 
der Karawane find uns außer jenem Belaal noch drei derſelben vom 
vorigen Jahre her bekannt, darunter der Koch Achmed Abaddie mit ſeiner 
jungen Frau Amine, die er mit dem voriges Jahr in Europa erworbenen 
Gelde um den Preis von achtzig Maria⸗Thereſien⸗Thalern von deren Vater 
erkauft hat und das will für einen Nubier viel jagen. Die junge Frau 
trägt ihren ſtark tätowirten Arm gern kofettirend zur Schau und man könnte 
aus dieſen Runen die ganze Leideng⸗ und Liebes⸗Geſchichte der Schönen 
berausleſen. Die anderen bier anweſenden Nubier find faſt ſämmtlich halbe 

omaden, die einen Theil des Jahres mit ihrem Vieh umherziehen oder 

ih und ihre Kameele zum Waarenkransport ßerwerthen, in der Regenzeit 
aber gewöhnlich ſeßhaft find und Getreide Bauen. Die Nahrung vieler 
Leute ift bekanntlich ſehr einfach; zweimal des Tages eſſen fie „Luchme“, 
eine Art Polenta aus Hirſe, welche die Sclavin auf dem Reibſtein reibt 
und in Waſſer kocht, dazu „Mellach“, eine Sauce aus an der Sonne ge: 
trocknetem und pulveriſirtem Fleiſch, einer grünen Pflanze, Salz und rohem 
Pfeffer. Dieſe Sauce (oder mitunter au ilch! wird über die Luchme 
egofien, das ganze in einer großen bölzernen Schüſſel auf dem Boden 
erbirt und nun kann bockend een wer will, natürlich nur mit den 
Händen. Bei beſonderen Feſtlichkeiten wird ein Hammel oder ein Ochſe 
geſchlachtet, auf glühenden Steinen gebraten und der erübrigte Talg als 
Pomade verwendet. 

n [Bon der Oder. — Schiffsunfall. — Oderſtrom-Regulirung.] 
In Ratibor it das Waſſer bis auf 1,60 M. abgefallen, bier dagegen Ei 
gie um 23 Centimeter gewachſen und dürfte bei dem wieder anhaltenden 

egen Ausſicht auf mehr Wachswaſſer vorhanden ſein. Durch den beſtändig 
wechſelnden Waſſerſtand, der ſich bei der jetzigen Jabreszeit weit über der 
Normalhöhe erhält, erleiden die Waſſerbauten, die durch das Hochwaſſer er⸗ 
beblich gelitten haben, einen großen Nachtheil, denn weder hat bis ſetzt mit 
einer gründlichen Ausheſſerung der vorhandenen Schäden, noch mit dem 
weiteren Ausbau der ſchon vor Jahren angefangenen für die Oderſtrom⸗ 
Negulirung wichtigen Bauten begonnen werden können.“ Die Arbeit der 

trommeifter erſtreckt ſich jetzt nur auf das Legen von Senkſtücken und Senk⸗ 
Faſchinen; das Auspacken der Buhnen in ihrer venta iche Länge muß 
1 unterbleiben. Der Ausbau der Strecke Strachate⸗Biſchofswalde bat 
is jetzt noch gar nicht in Angriff genommen werden können, und bei dem 
Regulirungsbau Gräneiche⸗Steindamm haben nur die nöthigen Senkſtücke 
gelegt werden können. Im Oberwaſſer wird bei Tſchirne und Pleiſchwig 
gearbeitet. — Unterhalb der Sue Ueberfähre ift ein mit 500 Centnern 
Kaufmannsgütern beladenes Schiff auf einen in der Oder liegenden Holz⸗ 
amm gerathen, wobei es am vorderen Theile ein Leck erhielt. Nur mit 
übe konnte das Schiff vor dem Sinken gerettet werden, bis von Breslau 
ilfe herankam und die Ladung des verunglückten Schiffes aufnahm. — 

on dem an der Poſener Brücke unterpegangenen Ziegelſchiffe, das 2% 
fiber unter Waſſer liegt, find bereits Stück Ziegeln zu Tage be⸗ 

rdert. is 
8 0. T. [Wieder ein Stück Alt⸗Brezlau.] Nachdem in der Nähe des 
fi reslauer Concerthauſes (Gartenſtraße) in kurzer Zeit ſchon mehrere präch⸗ 
ba, vom Zimmermeiſter Saler ausgeführte Neubauten entſtanden find, 
ſo annt jetzt auch ein Stack lt⸗Breslau dort zu verſchwinden, welches wohl 

9 manchem alten Einwohner unſerer Stadt noch erinnerlich fein wird: das 


ſcönen Jie K Es wird jetzt niedergeriſſen, um ebenfalls einem 
; ab zu machen, welcher die Ede der Garten⸗ und Höfchen- 
ſtraße einnebmen wird. Damit dürfte ein weiterer weſentlicher Schritt zur 


chönen Neubau P 
Verſchönerung dieſes Stadttheils gethan ſein. 

B. [Nenovation.] Mit dem beutigen Tage wird mit der Reſtau⸗ 
rirung der durch die Witterung hervorgerufenen Schäden an den 3 Stück 
Conſolen der Verzierungen an der Uniberjität begonnen. 
Obwohl die Aufbauung des Gerüſtes für dieſe Arbeiten, welche dem Bild: 
bauer Auguſtini hierſelbſt, Vorwerksſtraße, übertragen find, gerade beim 
Kaiſerthor erfolgt, wird der Verkehr doch keine Störung erleiden. 

B.—ch. [Bauliches aus der inneren Stadt.] Der Oblauerſtraße ſteht 
eine bauliche Veränderung bevor, welche der Straße nicht allein zur Zierde 
gereichen wird, ſondern auch zugleich den Abſchluß der Herſtellung einer 
normalen Fluchtlinie der nördlichen Häuſerfront involvirt. Das noch in 
die Fluchtlinie einſchneidende alte Gebäude an der Ecke der Weintrauben⸗ 
gaſſe wird nämlich gegenwärtig abgebrochen, um einem die Flucht inne⸗ 
haltenden ſtattlichen Eckgebäude modernen Stils zu weichen. Die geplante 
Regulirung des Chriſtophoriplatzes iſt zunächſt dadurch begonnen worden, 
daß in der Umgebung der neuen Getreidemarkthalle das Terrain gepflaſtert 
wird, um einen bequemen Wagenverkehr herzuſtellen. Das übrige Terri⸗ 
torium des lange Zeit ſtiefmütterlich behandelten Platzes wird einer Ver⸗ 
ſchönerung durch Anlagen dienen. Auch das Aeußere der Chriſtophorikirche 
ſoll, ſo weit thunlich, ein gefälligeres Gewand anlegen, namentlich ſollen 
die verunſtaltenden baufälligen Nebengebäude gänzlich entfernt werden. — 
Die Breiteſtraße, welche, wie aus den Chroniken erſichtlich, noch vor etwa 
200 Jahren zu den ſtattlichſten Straßen Breslaus zählte, in neuerer Zeit 
aber weit zurückgeblieben war, bat in jüngſter Zeit ihr Aeußeres weſentlich 
zum Beſſeren verändert. An Stelle alter prunkloſer Giebelhäuſer, deren 
die Straße nur noch wenige aufweist, find in den letzten Jahren und erſt 
während der diesjährigen Bauſaiſon zahlreiche gefällige Neubauten getreten, 
welche der Straße ein modernes Ausſehen verleihen. Als Andenken an 
die gute alte Zeit verbleibt noch, und vorausſichtlich noch recht lange, das 
mehr als prunkloſe alte „Ballhaus“, welches deshalb Beachtung verdient, 
weil es das erſte feſtſtehende Breslauer Schauſpielhaus war, ſpäter aber, 
nach Erbauung des Schauſpielhauſes zur „Kalten Aſche“ auf der Taſchen⸗ 
ſtraße, in eine Caſerne umgewandelt wurde, woran noch eine an der Vorder⸗ 
front angebrachte Tafel mit einer in lateiniſchen Verſen abgefaßten In⸗ 
ſchrift erinnert. Der erſte Director, welcher hier W gab, war 
Franz Schuch, eine Perſönlichkeit, die in der Breslauer Theatergeſchichte 
eine hervorragende Rolle ſpielt. — Die als Verlängerung der „Weißen 
Oble“ unlängſt neu angelegte Münzſtraße wird nach Vollendung des jetzt 
in Ausführung begriffenen Neubaues erheblich gewinnen, namentlich nach 
Beſeitigung der an ihrer Einmündung in die Breiteſtraße noch vorhan⸗ 
denen alterſchwachen Einfriedung, welche einen Kohlenhof enthält. — Von 
der ſich regenerirenden Breiten Straße weicht der benachbarte Neumarkt ab, 
indem er, ſehr conſervativ, ſowohl die alterthümlichen Geſtalten ſeiner 
Häuſer, als auch ſein, dem ſtarken Verkehr durchaus nicht entſprechendes 
antidiluvianiſches Pflaſter unverändert beibehält. 

Auflöſung einer Vereinsverſammlung.] Am 14. d. M., Abends 
9 Uhr, erſchienen ein Polizei⸗Commiſſar und mehrere Schutzleute in der 
Kupferſchmiedeſtraße und telegen tube 
drei Kronen“. Sie notirten die Theilnehmer einer in der Hinterſtube ab⸗ 
gebaltenen e e und nöthigten die Vorſtandsmitglieder des be⸗ 
treffenden Vereins bebufs Abgabe protokollariſcher Erklärungen nach dem 
königl. PolizeiPräſidium. Wir haben über den betreffenden Vorgang fol⸗ 
gendes Nähere in Erfabrung gebracht. Seit ungefähr 15 Jahren befteht 
bierſelbſt ein aus Schneidermeiſtern gebildeter Verein unter dem Namen 
„Humanitätsverein“. In den woͤchentlichen Sitzungen deſſelben beſchaftigt 
man ſich ſtatutengemäß mit Beſprechung von Angelegenheiten der Schneider⸗ 
innung. Selbſtverſtändlich wirkt die aus etwa 40 Perſonen beſtehende Mit⸗ 
En aft in allen Innungs⸗Verſammlungen dominirend, weil die übrigen 

unungsmitglieder zum größten Theil den Quartalsverſammlungen fern 
dleiben. So iſt es gekommen, daß ſeit Jahren die vom „Humanitätsverein“ 
aufgeſtellten Candidaten die Stellen als Obermeiſter oder ſonſtige Vor⸗ 
ſtandsmitglieder der Innung erhielten. Einzelne Perſonen buhlten ſogar 
um die Gunſt jenes Vereins, um auf den Schild gehoben zu werden. Die 
Obermeiſterwahlen der letzten Jabre beſchworen den Unfrieden herauf, be⸗ 
ſonders da ein durch den erwähnten Verein empfohlener Candidat beveu: 
tenden Kaſſendefect machte. Gegen die letzte Wahl wurde von der Mino⸗ 
rität beim Magiſtrat Proteſt eingelegt, gleichzeitig aber auch der Polizei⸗ 
behörde der „Humanitätsverein“ als „ſocialdemokratiſch“ denuncirt. Es 
ſtellte ſich heraus, daß einzelne Vorſtandsmitglieder eifrige Verfechter der 
ſocialdemokratiſchen Lehre ſind; dies, ſowie mehrere Nebenumſtände führten 
zum polizeilichen Einſchreiten. Welchen Erfolg die Unterſuchung haben 
wird, wiſſen wir natürlich nicht; der Vereins vorſtand iſt beſchwerdeführend 
an die königliche Regierung gegangen. Wir werden nicht ermangeln, das 
Ergebniß ſ. Z. zu melden. — Doch noch ein Wort an die Herren Innungs⸗ 
Schneidermeiſter: Wollen Sie nicht, daß in den Innungs⸗Verſammlungen 
allein die Meinung des „Humanitätsvereins“ die Majorität erhalte, jo iſt 
nichts weiter nöthig, als durch zabl reiches Erſcheinen die Rechte der In⸗ 
nung zu wahren. 

+ [Polizeiliches] In der Nacht vom 23. bis 24. August wurde einem 
auf der Malergaſſe wohnbaften Spediteur vermittelſt Nachſchlüſſel aus 
ſeinem Comptoir eine Caſſette, enthaltend außer baarem Gelde 3 Spar⸗ 
kaſſenbücher, eine Lebensverſicherungs⸗ und eine Feuerperſicherungs⸗Police, 
geſtohlen. Die Diebe müſſen mit den Oertlichkeiten ſehr vertraut geweſen 
ſein. — Geſtohlen wurde ferner mehreren Bewohnern des Hauſes Oelsner⸗ 
ſtraße Nr. 19 mittelſt Einbruchs in ſechs verſchiedenen Kellerräumen 8 Stück 
Brote, 4 Flaſchen Bier, eine Quantität Butter, Kartoffeln und eingelegte 
Früchte, ferner dem Dienſtmädchen eines Kaufmanns von der Graupen⸗ 
ſtraße ein Plätteiſen von Meſſing, ein Glasſervice und 2 Paar Taſſen mit 
rothen Rändern. — Als muthmaßlich geſtohlen wurden mit Beſchlag belegt 
5 Stück Gänſe, welche vom rechtmäßigen Eigenthümer im bieſigen Polizei⸗ 
Präſidium abgeholt werden können. — Abhanden gekommen iſt einer Dame 
aus der Provinz in einem Omnibus auf der Fahrt vom Oberſchleſiſchen 
Bahnhofe bis nach der Schwertſtraße ein Portemonnaie mit 15 Mark In⸗ 
balt, und einem Buchhalter von der Neudorfſtraße auf dem Wege von der 
Schweidnitzer⸗ nach der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße eine ſilberne Schnupf⸗ 
tabalsdoſe im Werthe von 40 Mark. In der erwähnten Doſe ſind einige 
ruſſiſche Buchſtaben eingravirt, welche aber nicht angegeben werden können. 


Grünberg, 27. Aug. [Concurs⸗Maſſe des Niederſchleſiſchen 
Kaſſen⸗Vereins. Heute fand auf biefigem Gericht die erſte Vertheilung 
aus der Concurs⸗Maſſe des Niederſchleſiſchen Kaſſen⸗Vereins ſtatt. Die 
perſöͤnlich Erſchienenen bezifferten ſich bis gegen Mittag auf über 400 Per: 
ſonen und mußten faſt ſämmtliche Gerichts⸗Unterbeamten zur Hilfeleiſtung 
bei der Auszahlung in Anſpruch genommen werden. 


O Sprottau, 26. Aug. [Sedanfeſt. — Tod.] Das Sedanfeſt wird 
durch einen Feſtgottesdienſt am Vormittage und durch ein Kinder⸗ und 
Volksfeſt, welches Nachmittags „unter den Eichen“, einem Eichenhain zwiſchen 
Sprottau und Dittersdorf, ſtattfinden ſoll, gefeiert. — Heute wurde der 
Bäckerlehrling, welcher — wie gemeldet — vor ungefähr ſieben Wochen 
durch die Exploſion einer Petroleumflaſche bei dem Anzünden des Küchen⸗ 
feuers furchtbare Brandwunden davon trug, beerdigt. Derſelbe hat inner⸗ 
halb erwähnter Zeit unſägliche Schmerzen erdulden müſſen, von denen ihn 
nur der Tod erlöite. 


Bad Landeck, 27. Aug. [Die amtliche Frem denliſte,] welche heute aus⸗ 
gegeben wurde, weiſt 3239 Curgäſte und 1929 Durchreiſende auf. 


—x— Ohlau, 25. Auguſt. (Männer⸗Turnverein.] Das im An- 
fange d. Mis. vom bieſigen Männer⸗Turnverein arrangirte Sommerfeft, 
welches in Folge ungünftiger Witterung nicht vollſtändig zur Ausführung 
Er werden konnte, hat vergangenen Sonnabend im Saale des Herrn 

änſch durch eine Abendunterhaltung, unter großer Betheiligung, ſeinen 
Abſchluß gefunden. Das Programm war ſehr reichhaltig und ſind die er⸗ 
ſtaunlichen Leistungen des von den beſten Turnern gebildeten „Circus 
Radau“ in der Gymnaſtik und Gruppendarſtellungen mit großem Beifall 
aufgenommen worden. Gegen 11% Ubr erreichten die Aufführungen ihr 
Ende und vereinigte ſich darauf die Jugend zu den unerläßlichen Tänzen, 
welche trotz der großen Hitze, dieſe bis 4 Uhr Morgens zuſammenhielt. 


10 dau. Bernſtadt, 26. Auguit. [Vom Nandder. — Gewitter] Ber: 
lief ſchon die geſtrige Brigade⸗Uehung zwiſchen Klein⸗Zöllnig und Wabnitz 
nech ganz ohne Unfälle, indem ein Cüraſſier beim Sturze mit dem Pferde 
den Arm brach, ein anderer ſich am Kopfe verletzte und ein dritter vom 
Pferde geſchlagen wurde, jo war dies leider bei der heutigen im Diviſions⸗ 
Verbande unweit Namslau vorgenommenen Uebung noch ſchlimmer, indem 
bereits bei der erſten Attaque 1 


ltbüßerſtraßen⸗Ecke gelegenen Bierſtube „zu den 0 


mehrere ſchwer verletzt haben und ſofort in das Lazareth überführt werden 
mußten. Ein Artillerie⸗Offizier brach das rechte Bein, ein Dale ſoll ein 
Bein doppelt, ein anderer den Rückgrat gebrochen haben und ſoll derſelbe 
ſammt dem Pferde todt Be Wie erzählt wird, find Drainage⸗Gräben 
daran ſchuld, die auf Feldern bei Namslau waren und nicht genügend zu⸗ 
gedeckt geweſen ſind. Leider iſt durch das öftere Regenwetter auch der Boden 
zu ſehr erweicht und mag ebenſo zu den Unglücksfällen beitragen. — Heute 
Abend hatten wir ein ziemlich heftiges Gewitter mit ſtarkem Regenguß. 


—m— Königshütte, 26. Aug. [Verſchüttungen in der Kohlen 
grube.] Geſtern früh 6 Uhr ereignete ſich in dem zur Königsgrube ges 
hörigen Harniſch⸗Schacht ein ſehr bedauerlicher Unglücksfall. Fünf Berg⸗ 
leute waren mit dem Abbau eines Kohlenpfeilers beſchäftigt; beim Nach⸗ 
nehmen des Kohlenbeines ſtürzten nun die bängenden Gebirgsmaſſen auf 
die Arbeiter herab und verſchütteten ſte. Selbſtredend ſind ſofort die um⸗ 
faſſendſten Rettungsverſuche gemacht worden, aber erſt nach ſtundenlanger 
mühevoller Arbeit gelang es, drei der Verunglückten ans Tageslicht zu 
bringen. Sie waren ſämmtlich aufs Schrecklichſte zerquetſcht und im hoben 
Grade verletzt. Dem einen dieſer Ungläclichen hat das berabfallende Kohl 
ein Bein vollſtändig abgedrückt. Dem Vernehmen nach ſoll derſelbe im 
Knappſchaftslazareth, wohin er nebſt ſeinen Schickſalsgenoſſen gebracht wor⸗ 
den, in Folge des erlittenen Blutverluftes feinen Schmerzen erlegen fein. 
Beim Fortſetzen der Rettungsarbeit fand man einige Stunden fpäter noch 
einen der Verſchütteten. Wunderbarer Weiſe iſt derſelbe in verhältnißmäßig 
wenig verletztem Zuſtande vorgefunden worden. Ein Balken legte ſich quer 
über ihn als ſchützendes Dach und bewahrte ihn vor dem Tode; nur ſind 
ihm die Finger der einen Hand völlig abgeguetſcht worden. Abends 9 Uhr, 
alſo nach einer fünfzehnſtündigen Arbeit, die mit größter Anſtrengung voll⸗ 
führt wurde, glückte es, auch endlich den fünften Mann zu finden. Leider 
war derſelbe ſchon todt. Die eingebrochenen Geſteinsmaſſen haben ihn erſtickt. 


B. Hultſchin, 27. Auguſt. . Zollamt.] Höheren Auftrages 
zufolge fand geſtern ſeitens der Steuerbehörde die Beſichtigung des Rzehorſch⸗ 
ſchen neu gebauten Hauſes zu Petrzkowitz behufs des zum 1. October cr. 
neu zu errichtenden Zollamtes ſtatt. Die günſtige Lage des Hauſes, ſowie 
deſſen Localitäten haben convenirt und ſteht zu erwarten, daß das Gebäude 
zu dieſem Zwecke von der Behörde gepachtet werden wird. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

2 Breslau, 28. Auguſt. [Von der Börſe.] An der heutigen Börſe 
griff eine erheblich feſtere Stimmung Platz. Die Courſe hatten ſich im 
Vergleich zu geſtern weſentlich erholt und vermochten ſich bis zum Schluſſe 
zu behaupten, doch erreichten die Umſätze keine größere Ausdehnung. Am 
belebteſten waren Creditactien, die zwiſchen 442 und 443,50 ſchwankten. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Actien pro Septbr. 158 — 158,40. Oeſterreichiſche 
Renten etwas höher. Ruſſiſche Valuta 1% M. beſſer. 


Breslau, 28. Auguſt. Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, gek. — — Ctr., abgelaufene Kündigungs 
cheine —, pr. Auguſt 136,50 Mark Gd., Auguſt⸗September 134,50—135 
Mark bezahlt und Gd., September⸗October 134,50 Mark bezahlt und Gd. 
October⸗November 135,50 Mark bezahlt und Gd., November⸗December 136 
bis 137 Mark bezahlt, April⸗Mai 147 Mark bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) ge. — — Ctr., per lauf. Monat 190 Mark 
Br., September⸗October 185 Mark Br., October⸗November 185 Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 oe) get, — Ctr., per lauf. Monat 122 Mark Gd., 
September⸗October 118 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 225 Mark Br., 
ee — Mark Br., Seytember⸗October 230 Mark Br. 

üböl (pr. 100 Kilgr.) matter, gel. — Ctr. loco 55 Mark Br., pr. Auguſt 
52,50 Mark Br., Auguſt⸗September 51,50 Mark Br., September⸗October 
50 Mark 1 October⸗November 51 Mark Br., November⸗December 
51,50 Mark Br., April⸗Mai 54 Mark Br. 

Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20 % Tara) loco 25 Mark Br., per Auguſt 
24,50 Mark Br., Auguſt⸗December 20 Mark Br. Tranſito. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 ) höher, gek. 20,000 Liter, pr. Auguſt 
52,90 Mark Br., Auguſt⸗September 52,70 Mark Gd. und Br., September: 
October 51,60 Mark Gd., October⸗November 51 Mark Br., November⸗ 
December 50 Mark Gd., April⸗Mai 51,90 —52 Mark bezahlt und Gd. 

Zink: > geſtriger Börſe Godulla⸗Marke auf Lieferung 18 Mark bezahlt, 
beute P. H. Marke auf Lieferung 18,20 Mark bezahlt. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 
17 spreiſe für den 29. Auguſt. 
Roggen 136, 50 Mark, Weizen 190, 00, Gerſte —, —, Hafer, 122, 00, 
Raps 225, —, Rüböl 52, 50, Petroleum 24, 50, Spiritus 52, 90. 


x Breslau, 28. Aug. Preife der Cerealien. 
Jeſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Beputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


ute mittlere geringe Waare 

höchſter niedrigſt. Höchster nledrſt. böchſter miedri 8 

e RA e NR A 
Weizen, weißer, alter. 20 20 19 80 19 00 18 60 18 30 17 50 
dito neuer 19 70 19 30 18 50 18 10 17 80 17 00 
Weizen, gelber, alter. 19 50 19 30 18 80 18 40 18 10 17 20 
dito neuer 19 00 18 80 18 30 17 90 17 60 16 70 
hee 14 00 13 60 13 40 13 10 12 90 12 40 
FF 15 40 15 (0 14 50 13 99 13 50 13 00 
Hafer, alter. 13 40 13 10 12 80 12 40 12 20 12 00 
dito neuer 12 00 11 80 11 40 11 20 11 00 10 60 
o en een 16 20 15 50 15 20 14 80 14 20 13 40 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Nane ber Marktpreiſe von Raps und Nübfen. 


Pro 2 ollpfund = 100 Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
70 
F ar 20 A, 50 
Winter⸗Rübſen . 21 19 l 


Sommer⸗Rübſen 
Dotter 


—ͤ— J 


18 
14 
111812. 
1 


— 


Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 2,50 —4,00 Mark, geringere 2,00—2,25 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—2,00 Mk., geringere 1/00 — 1,12 Mt. 
per 5 Liter 0,25 Mark. 


Breslau, 27. Auguſt. [Hypotheken- und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer, Ring Nr. 58.] Im Hypotheken⸗Geſchäft dauert die 
Stille an. Das begebbare Material iſt außergewöhnlich knapp, trotzdem 
ſind die Geldgeber bei der Beleihung von Grundſtücken ſehr vorſichti 
Grundſtück⸗Verkäufe find immer noch ſpärlich, meiſtentheils vollziehen ſich 
die Umſätze im Tauſchwege. Wie ana nach Beendigung der Gerichts⸗ 
ferien, weiſt auch in dieſem Jahre der Monat September eine außergewoͤhn⸗ 
lich hohe Zahl Subhaſtationen auf. 42 bebaute, 8 unbebaute Grundſtücke 
und eine Ring⸗Bude, zuſammen 51 Grundſtücke gelangen zur zwangsweiſen 
5 darunter befinden ſich die Grundſtücke 8 ne 17 
Hauer Scholtz ſche Brauerei), Albrechtsſtr. 12 (frühere Königliche Bank), 

auentzienplatz la und Tautzienſtr. 26a. 


» Frankenſtein, 27. Aug. [Productenmarkt.] Der heutige Wochen: 
markt war gut beſucht und in ſeinem Verkehr recht lebhaft. Die Preiſe 
erniedrigten ſich in allen e was wohl ſchon als eine Folge des 

uten Ausfalls der Ernte ange ehen werden kann. Es wurden folgende 
reife notirt: Weizen 18,75—20,25—21,40 Mark (0,65—1 M. billiger 
Roggen 13,95—14,65—15,45 Mark (0,30—0,60 M. billiger), Gerſte 1 ‚05 
bis 13,30—14,20 Mark (0,05—0,10 M. billiger), Hafer 11,20—12,30—13,40 
Mark (0,50—0,90 M. billiger), Erbſen 13,50 M. (0,20 billigen) Kar⸗ 
toffeln 4 M. (1 M. billiger), Heu 7 M., Stroh 2,75 Mark pro 1 2 
N u ee 1 Aach dn Für das a 17 e 0 
zahlt. Wetter ſehr ſchön. Nach großer Hitze heut Nacht ſtarker Gewilter⸗ 
er en e ee 


Ausweiſe. 

Paris, 28. Auguſt. dener Baarvorrath Abn. 1,527,000. 

ale der Hauptbank und der Filialen Zun. 3,998,000. Geſammt⸗ 

orſchüſſe Zun. 897,000. Noteuumlauf Ahn. 4,086,000. Guthaben des 

Staatsſchatzes Zun. 9,197,000. Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 
8. 


Cüraſſiere geſtürzt fein ſollen, wobon fi ! 10,409,000 Fre 


ſchen) Arbeiter⸗Congreſſes und anderer verwandter Vereinigungen, bringt 


La 


E . 
‚Die Soeiale Frage“, Centralblatt für die freie Entwicke 


belehrende, vollsthümlich gehaltene Artikel aus dem Gebiete der Volks⸗ 
wirthſchaft, der 
Auſbeſſerung der ſocialen Verhältniſſe beſondere Aufmerkſamkeit und er: 
cheint wöchentlich einmal. Nr. 34 enthält: Die Zünftlerpartei und ihre 
eſtrebungen. — Auswanderung und Coloniſation. I. — Socialpoliliſche 
— — Sociale Bilder aus Schleſien. — Vereins- und Local⸗ 
erichte. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


Petersburg, 28. Auguſt. Da der Stellvertreter des Reichs- Angl 


kanzlers, Giers, den Kaiſer auf ſeiner Reife nach Warſchau und Li: 
vadia begleitet, ſo werden die Geſchäfte des Miniſteriums des Aus⸗ 
wärtigen in Petersburg inzwiſchen von Baron Jomini geführt. 
(Wiederholt.) 

Konſtantinopel, 28. Auguſt. Reglerungsſeitig wird mitgetheilt, 
daß die Ausarbeitung von Reichs⸗Geſetzentwürfen bezüglich vollſtän⸗ 
diger Umgeſtaltung der Vilajetverwaltung ſoeben beendet iſt. Die Ge⸗ 
ſetzentwürfe betreffen alle Zweige des öffentlichen Dienſtes und be⸗ 
ruhen auf dem Prinelpe der Decentraliſation. Die Regierung hält 
indeß vor Veröffentlichung der Geſetze es zunächſt für angemeſſen, 
auch noch die gutachtliche Anſicht der Provinzialräthe hinſichtlich etwa 
vorzunehmender Verbeſſerungen einzuholen. Sobald dies geſchehen, 
ſollen die Geſetzentwürfe einer internationalen Commiſſion zur Prü⸗ 
fung und Genehmigung unterbreitet und für das ganze türkiſche Reich 
in Wirkſamkeit geſetzt werden. 


ch e n. 
Courſe.] Feſt. 
Uhr 35 Min. 

Cours vom 28. 2 
Beer: Credit⸗Actien 446 — 441 50 
Oeſterr. Staatsbahn. 472 — 466 — 
151 501151 — 
96 25 95 80 
82 50 82 10 
88 25 


Wien ku 
Wien 2 Monate 
Warſchau 8 Tage. 2 210 50 
Oeſterr. Noten 174 35 174 60 
Ruſſ. Noten 212 40 210 60 
4½ X preuß. Anleihe 8 90 
117 75 
89 25 


unter 


Lombarden 
Schleſ. Bankverein 
Bresl. Discontobank . 
Bresl. Wechslerbank. 
Laurahütte 81 50 
Donnersmarckhütte. 40 — 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. — — 
E (H. T. B.) 
Fee Pfandbriefe. 
e 


— 


87 50 
81 40 


105 80 
95 — 
116 75 
88 90 


3% X Staatsſchuld 
188051 Looſe 
77er Ruſſen 
Zweite Depeſche. — Uhr — M 
7 80 99 —R.⸗O.⸗U.⸗St. Actien 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 
Aheiniſche . 
Bergiſch⸗Märkiſche - 


| 


in. 

125 50125 90 
— 1125 30 
135 50134 25 
92 75 


2 


58 80 
68 25 
79 10 


terr. Silberrente . 
Deſterr. Goldrente 


Ungar. Goldrente 92 25 


N Klang des G SF 75 
„Die Soe ie fr vickelung des Ge⸗] Srielwerthe auf andauernd 
werbeweſens in Deutſchland. Organ des Deutſchen (anti⸗ſocialdemokrati⸗]Banten beſſer. Montanpapiere t 


Türk. 5% 1865er Anl. 11 60 — — ] Köln⸗ Mindener 139 25138 75 
60 37) 59 87 Galizier 101 25100 75 
57 60| 57 60 London lang 20 401 — — 
37 75 37 50 Paris kurz 80 80 — — 
158 100157 40 Reichsbanß E 154 75154 50 
78 25 77 75 Disconto⸗Commandit 154 — 154 — 


(. T. B.) [Nachbörſe.] Crebitactien 446, —. Franzoſen 473, —. 


Lombarden 151, —. Discontocommandit 154 70. Laura 81, —. Oeſterr. 
Goldrente 68, 40. Ungariſche Goldrente 79 10 Ruſſ. Noten 212, 50. 
J...... ͤ ͤ ͤ ̃ ̃ V . ET RT BEER nn 


Hocherfreut melden die Geburt eines 
ſtrammen Jungen [2254] 
Hermann Mühmler und Frau 
Marie, geb. Stantke. 
Breslau, den 28. Auguſt 1879. 


Geſtern Vormittag wurde meine 
liebe Frau, geb. Fuchs, von zwei 
kräftigen Knaben glücklich entbunden. 
Dresden, den 27. Auguſt 1879. 
[2819] S. Borchardt. 


Statt besonderer Meldung. 

Heute Morgen entschlief nach längerem, schweren Leiden 
unser ipnig geliebter Gatte, Vater, Bruder, Schwager und Onkel, 
der Kaufmann 


Carl Haude, 


im Alter von 64 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 

Breslau, dea 28. August 1879. 
Die Beerdigung erfolgt Sonntag, den 31. d. Mts., Nachmittags 
3 Uhr, vom Trauerhause, Werderstrasse 9, aus nach dem grossen 
Kirchhofe zu St. Maria Magdalena in Lehmgruben. 8 


[2278] 


P iris DN 


Heute früh 8 Uhr starb nach längerem, schwere 
der Kaufmann 


Herr Carl Haude. 


Derselbe war uns durch eine Reihe von Jahren eln guter Vor- 
gesetzter und treuer Rathgeber, dem wir ein bleibendes Andenken 
stets bewahren werden. [2279] 

Breslau, den 28. August 1879. 

Das Personal der Firma Albert C. Haude. 


Nach langem, unſäglichen Leiden Todes⸗Anzeige. 
verſchied beute Morgen um 3% Uhr] Am 24. d. Mts. ſtarb ſanft nach 
unſer unvergeßlicher Vater, Schwie⸗ längeren Leiden unſere innig geliebte, 
gervater, Großvater, ai gute Tochter und Schweſter [2258] 


Schwager Eliſe Otto. 
Nathan Stern. Tiefbetrübt 1955 dies an 
Dies zeigen ſtatt beſonderer Mel⸗] Die trauernden Hinterbliebenen. 
Mie an ade iber an] Berlin, den 26. Auguſt 1879. 
e trauernden Hinterbliebenen. 
Sohrau, Ratibor, a a . 15 ee Hen: 
Alle, Neiße, Beedlan, Merlin, Aue, zung von Veodvonf in Dresden mit 


27. A 1879. 
1 Frl. Anna Bäßler ebendaſelbſt. 
eee Geboren: Ein Sohn: dem Lt. 
im 5. Bad. Inf.⸗Regt. Nr. 113, Hrn. 
Frhrn. Rinck v. Baldenſtein in Frei⸗ 
burg in Baden. Dem Bauinſpector 
Hrn. Gottheiner in Berlin. — Eine 
Tochter: dem Oberſt u. Command. 
des Gren.⸗Regts. „König Friedrich 
Wilhelm IV.“ (1. Pomm.) Nr. 2, Hrn. 
Grafen von Roon in Stettin. Dem 
Hrn. v. der Marwitz auf Felſtow in 
Pomm. Dem Rittmeiſter und Esc.⸗ 
Chef im 1. Mecklemb. Dragon.⸗Regt. 
or 17, Hrn. v. Scheffer in Ludwigs⸗ 


uſt. 
Geſtorben: Oberſt z. D. Herr 


Todes⸗Anzeige. 
Verſpätet.) 
Am 16. d. M., Abends 10 Uhr, 
verſchied plötzlich in Carlsbad 


an Lungenlähmung meine ge⸗ 
liebte Frau 5 128200 f 


Gaecilie, 


geborene Pollack. 
Landeshut i. Schl., 

den 275 Auguſt 1879. 
Julius Wiener. 


1 a 


fü 


Kr 


„% nr Theodor v. Werder in Liegnig. Leut. 
t Morgen 7% Uhr n ˖ af. 3 5 < 
Hinten das 8 am 0 ae im Hell. Füſ.⸗Regt. Nr. 30, Hr, Bör- 


ries Frhr. v. Oeynhauſen in Frank⸗ 
furt a. M. Herr Paſtor Conrad in 
Crummendorf. 


Im chemischen Laboratorium, Neue 
Taschenstrasse 30, werden Analysen 
und Untersuchungen ausgeführt. 


eſchenkte Söhnlein wieder zu ſich, 
— 5 wir ſchmerzerfüllt Verwandten 
und Bekannten ſtatt 1 del: 
ung hiermit anzeigen. 22 
f Varl 80., den 28. 1 1879. 
Nudolph Bartfi 


Selma Bartſch, geb. Walter. Sprechst. Vm. 9—12, Nm. 3—5. 
Fun gebild. junge grau fuht unter| 2 Dr. B 
Eine gebild. junge Frau ſucht unter] I 9 reslauer. 
Discretion ein Darlehn von 50 | .. .ĩ]ĩ5?rrQH. 


ch impfe täglich Nachm. 2—4 Uhr. 


„ * te 
Thaler. Gefl. Off. w. unter Dr. Siegfried Kohn, Doerf 5571 


W. Z. J 
Hanpipoftamt erbeten. [2261] 


ſteigernd. 
Creditactien 0,40 


— ——— —— 5 — 


FE 


Social⸗ und Gewerbepolitik und widmet der praftiihen | 2% pCt. 


v 
Frankfurt a. M., 28. Auguſt, 


Courſe.] Credit⸗Actien 222, 25. Staatsbahn 233, 50. Lombarden —, —. 


1860er Looſe —, —. 
Sehr feſt. 
Wien, 28. Aug. 


. 


Cours vom 
1860er Looſe +» 
1864er Looſe 
Creditactien 


Lomb. Eiſenb. 

Galizien 
Paris, 28. Au 

Neueſte Anleihe 


1877er Ruſſen —. 


Italiener 77, 50. 
ilber — Glasgow —, — 
Berlin, 28. Aug. (W. 


27. 794. 1877 89, 56, Ori ibe —, III. Orient⸗ 
24 50 124 50 Nordweſtbahn . — — | — — e — Günftie. Ruſſen 89, 56, Orientanleihe —, N ent⸗ 
158 — 157 20 Napoleons vor.. 929 | 928 (W. T. B.) Wien, W. Aug., 5 Ubr 36 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
254 30 257 60 Marknoten 57 37 57 30 factien 256, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
124 10 123 25 Ungar. Goldrente 30 95 0 37 , —. Napeleonsdor —, —. Papierrente 66. —. Goldrente — -— 
— — — — [Papier rente... 66 — 5 45 Ungar. Goldrente 91, 05. Marknoten —, —. eſt. 
75 1267 50 Silberrente ... 6790 | 6745 Paris, 28. Aug., Nachm. 3 Ubr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig Depeſche 
re Bu ondon 16 90 116 75 der Bresl. Ztg.) gen. 
232 50 232 — |Deft. Golbrente- 78 75 | 78 40 Cours vom 28. . Cours vom 28. | 27. 
9 (W. T. B.) [Anfangs ⸗Courſe.] 3% Rente 83, —.| Zproc. Rente.. . . 83 05: 82 97 Türken de 1865 . . . 11 52 11 85 
872 116, 70. Italiener 78, 70. Staatsbahn —, —.] Amortiſirbare . .. . 85 10 85 10 Türken de 189. — —| — 
Lombarden 193, 75. Türken —, —. Goldrente 697. Ungar. Goldrente] 5proc. Anl. v. 1872 116 95| 116 75 Tarkiſche Looſe . ———— 
3% amort. — Orient —, — eng 8 Bine Denke 11 25 5 © Wale öſterr. 797% 987 
28. 1 5 Courſe.] Conſols 97, 09.] Oeſterr. Staats⸗E. A.! E PL AN ee 1 
Meer 7% . ee —. Ruſſen 1878. 87, 15. | Lombar. Eiſenb.⸗Act. 193 75: 193 75 18/7er Ruſſen . . 91, | 91% 


Cours vom 28. ours vom 28. ] 27. Depeſche der Bresl. Leitung) Plaz⸗Discont 1% pCt. 5 
Weizen. Feſter. Rüböl. Ruhig. Cours vom 28. | 27. Cours vom 28.27. 
Sept.⸗Oei . 202 50202 —| Sept⸗ Oct. 52 100 52 10 Cenſolnss 97,09; 97 11 | pr. Ver. St. Anl. 1882 105% | 105% 
April⸗ Mai 216 — 214 50] April⸗ Mai 55 10 55 10 Ital. 5proc. Rente... 77% 77 Silberrente 584 | 58% 
Roggen. Behaupt. ombarden 7% | 7 11} Papierrente . 56 | 57 
Aug.⸗Sep t. 129 50129 50 Spiritus. Ermattd. Sproc. Ruſſen de 1871 88% 87% Berlin 20 84 —— 
Sept.⸗ Oct... 130 — 1120 — o 55 70| 55 90] 5proc. Ruſſen de 1872 87% | 87% amburg 3 Monat . 20 64! — — 
April:Mai..----- 144 50144 — | Aug.:Sept. -- ++ -- 55 — 55 —|öproc. Ruſſen de 1873 88% | 87% ankfurt a. M. . 20 64 — — 
Hafer. ept.⸗Oc t. 54 20 54 10 Silber e E 1187 — — 
Aug. ER. 133 —|138 50 | Türk. Anl. de 1865 . 11% | 11% l Paris 25 47 — — 
Sept.⸗Oct.. . 133 — 1133 — | Sproc. Türken de 1869 — —| — — | Petersburg Ay 3 
Stettin, 28. Aug — Uhr — Min. (W. T. B.) Deſterr. Goldrente 68%. Ungar. Goldrente 78%. 
en vom 28. I 27. ae en vom 28. 27. —— 
Weizen. Feſt. ill. 
Sept.⸗Oet . 201 501200 — Aug 52 7592 — Bekanntmachung 1 
Oct.⸗No v. 202 — 201 — Sept.⸗O et.. 61 75 — 0 Breslau, 265 Auguſt 1879. 
oggen. Ruhig. Spiritus. as nach amtlichen Quellen bearbeitete „Amtliche Waaren: 
ea del dio: .. 126 50126 — 2 ee e U 6e 55 —| 54 50 ver eichniß zum Auszug aus dem Zolltarif vom 15. Juli 
Oct. Nov 128 501128 —] Aug 54 20 25 5 1879“ liegt von heute ab im Bureau der Handelskammer zur Ein⸗ 
f eu nen es = 5 a ſicht aus. Indem wir darauf aufmerkſam machen, daß daſſelbe nur 
Ran a RN 6 251 6 50 WET diejenigen Waaren enthält, für welche die Beſtimmungen des neuen 


(W. T. O) Köln, 28. Aug. [BVetreidemarkt.] (Schlußberichl.) Weizen 


loco —, —, per 
ver November 12, 90, per 
28, —. Hafer Ioca 14, 50. We 
(W. T. B.) Hamburg, 28. Aug. 
Weizen matt, 


Rüböl ruhig, loco 55, per 
41, per November⸗December 4074. — 
(W. T. D.) Paris, 28. Aug. 


Freitag, den 29. August. 6. Gaſtſpiel 
der italieniſchen Opern⸗Geſellſchaft. 


eiſer. „La 
mento.“ (Marie, die Tochter des 
Negimets.) Komiſche Oper in 3 
Acten von Donizetti. 8 
Sonnabend. Z. 1. M.: „Die beiden 
Reichenmüller.“ Poſſe mit Ge⸗ 
fang in 3 Acten von A. Anno. 
Muſik von G. Bätz. 


Victoria - Theater. 


Die Vorſtellungen der Burleske⸗ 
Neger⸗Sänger und Tänzer Mrs. 


Worden u. Mack, die durch ihre ko⸗ 


miſchen Darſtellungen das Publikum 
zu immer erneuter Heiterkeit hin⸗ 


reißen, wie die Kunſt⸗Productionen 


des Jongleurs Mr. Mouzon, gen. 


Dalvini, verdienen gewiß allſeitige 
Beachtung, ebenſo ſtehen die Ballet⸗ 


Aufführungen des Balletmeiſters Hrn. 


W. Jerwitz, ſowie die Geſangsvor⸗ 
trägen von Fräul. Julia Wilke den 
beſten Leiſtungen auf dieſen Gebieten 
würdig zur Seite. 


Salsom- Theater. 2814 
Freitag. Einmaliges Gaftjviel. „Gran 
Americain. Steger» Zubilaums- 
Tänzer⸗Quartett.“ „Einekeichen- 
Verbrennung.“ „Vermiſchtes.“ 
„Floite Burſche.“ 


Volks- Theater 


Friedrich Wilhelmſtraße Nr. 13. 
Freitag. Gaſtſpiel des Fräul. Hed⸗ 
wig Gimmer vom Wallner⸗Thea⸗ 
ter in Berlin. „Neu.“ Zum 5. 
Male: „Neu.“ [2263] 


„Ein 
11 
verrufenes Haus. 
Cbarakterbild mit Geſang in 3 
Acten und Vorſpiel von F. Kaiſer. 
Muſik von L. Bruno. 


— 


Paul Scholtz’s Se. 


Freitag den 29. Auguſt: 
Gr. Militär-Doppel⸗ 
Monſtre- Concert, 


ausgeführt von den Capellen 
8 11. u. 51. Infanterie ⸗Negts. 
unter Leitung der Capellmeiſter 
Herren Theubert und Börner. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 
Billets à 30 Pf. in den Commanditen. 
Bei ungünſtiger Witterung: 
Streich⸗Concert d. Capelle d. I. Riegts. 
Entree 20 Pf. [2282] 


Liebichs-Höhe, 


Großes 
Militär ⸗Coneert, 


ausgeführt von der Capelle 
des 2. Schleſ. Jäger⸗VBats. Nr. 6 
unter Leitung 


de 


des Capellmeiſters Herrn C. Müller. reparirt. 


Anfang 7 Uhr. [2822] 


6171717177; BE AT, 
e Dedungen erhebtih de ahnen 

kon beilweiſe gefragt. slandsfonds durchweg] Sept 

Einheimiſche Anlagen beliebt. 

„Franzoſen 0,40. Deports: Lombarden 0,75. — Discont 


Goldrente — —. 


(W. T. B.) [Schluß ⸗Courſe.] Behauptet. 
28. 27. Cours vom 28. 


5 Bench! 5⸗B 
B. uß⸗Be 
27. C 


November 20, —, per ‚ 
März 1 —. Küböl loco 29, —, per October 


per September-Dctoberi 195, : a 

Roggen matt, per September⸗October 121, per April⸗Mai 131, —. 
October —, per Ma 

per Auguſt 40%, per September⸗October 40%, 


2 [Producten markt.] (Anfangsbericht.) 
Mebl jeit, ver Auguſt 62, 50 ver September 62 50, per Sevtember-Dechr. | 


Lobe - Theater.? 


Erſtes Auftreten des Frl. Fanny] 
figlla del Reggi-| 


eber 28, 75, ver September⸗December 28, 75, per Novembel⸗Jebruat 
28, 75. Spiritus feſt, per Auguſt 61, —, ver September⸗December 61, — 
— Wetter: Veränderlich. 
i 28. Auguſt. [Getreidemarkt.] Roggen per October 158, 
per Ma 
Glasgow, 28. Auguſt. Roheiſen 43. f 


Frankfurt a. M., 28. Aug, 6 Uer 56 3. Abends. [Abenppärfe] 
e ed der Bresl. Ztg.) Creditactien 224, —, Staatsbabn 237, 25, 
ombarden —, Oeſterr. Silberrent⸗ 58%, dy. Geldrente 68%, Ungar. 


iguidation leicht. Reports: 


Mittags. W. T. B.) [Anfangs⸗ 


Galizier —, —. Neueſte Ruſſen 


Orientanleihe II. 61%, do. III. —. 


richt. ] London, 28. Aug., Nachm. 4 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Original- 


Zollgeſetzes bereits in Kraft getreten ſind oder am 1. October c. in 
Kraft treten ſollen, bitten wir, etwaige Ausſtellungen an dem vor⸗ 
liegenden oder Anträge zu dem noch rückſtändigen ergänzenden Ver⸗ 
zeichniſſe zur weiteren Veranlaſſung ſchriftlich bei uns 4802 zu 


e Die Handelskammer. 
Hiller's Clavier-Institut, 


Albrechtsstrasse 13, beginnt zum 1. September einen Cursus 
für Anfänger. Anmeldungen hierzu werden rechtzeitig erbeten. 2183] 


® Zoologischer Garten. 


uf kurze Zeit: 
Hagenbeck's | 


Nubische Karawane, 


15 Nubier und 1 Nuhierin von 16 Jahren. 
Handwerker, wie Goldſchmied, Lederarbeiter, Seidenweber, 
; mit Originalwerkzeugen arbeitend. 
Reichhaltige Thierſammlung, darunter 8 Jagdpferde 
mit Original⸗Sattel und Zaumzeug. 
Ethnographiſche Sammlung in größter Vollſtändigkeit, circa 
300 Nummern, im großen Raubthierhauſe untergebracht. 
Mattenzelte, Strohhütten nach nubiſcher Weiſe. 
Karawanenzüge, Jagdrennen, Scheinkämpfe, Waffentänze. 


Vorſtellungen 9— 12 Uhr Vorm., 3—7 Uhr Nachm. 
Eintrittspreis 50 Pfg., Kinder unter 10 Jahren 20 Pfg. 
Extrabillets zur Tribüne 25 Pig. [2766] 


NB. Gleichzeitig gelangt zur Ausftellung eine Sammlung Rieſen' 
ſchlangen in Prachtexemplaren. 


Kaufmäuniſcher Verein „Union“. 


Sonnabend, den 30. Auguſt, bei jeder Witterung: 


Sommer⸗Jeſt in Roſenthal (6 Uhr Nachm. ). 


Die bereits für das frübere Feſt entnommenen Karten haben Giltigkeit; 
weitere Kartenausgabe bei den Herren Oscar Gießer, Junkernſtr. 33, und 
Otto Lindner, Biſchofsſtr. 2. 2754] 


März 21, 05. Roggen loco —, 


[Getreidemarkt. (Schluß bericht.) 
per April⸗Mai 206 


i 54%. Spiritus feſt, 
per October⸗November 
Wetter: regneriſch. 


Täglich: 2701] N 
Grosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 


Seiffert's 


Etabliſſement [2257] 


Roſenthal. 


Heute Freitag: 
Jamilien⸗Jeſt 


mi 
Concert, Ball, Gartenpolonaiſe, 
bengaliſche Beleuchtung. 
Anfang 6 Uhr. 


Bitte! 


Ein wohlgezogener, in der höheren 
Bürgerſchule gebildeter Knabe, fünf⸗ 
zehn Jahre alt, der für ſeine ſehr 
arme und brave Mutter und ſeine 
kleineren Geſchwiſter gern etwas ver⸗ 
dienen möchte, ſucht eine Anſtellung 
in einem Bureau als Schreiber. 

Nähere Auskunft ertheilt [2806] 

Diakonus Decke, Kirchſtraße 21. 


Dringende Bitte! 


Für eine von ſchwerer Krankheit 
geneſene, arbeitsunfädige Wittwe, die 
mit ihren drei kränklichen Kindern 
bitterer Noth preisgegeben iſt, bitte ich 
Menſchenfreunde um gütige eihilfe. 

Diakonus Decke, Kirchſtraße 21. 


5 Da ich veranlaßt bin, meinen 
bieſigen Aufenthalt noch länger 

auszudehnen, fo nehme ich bis 

zum 1. Septbr. ſpäteſtens täglich 

noch neue Patienten auf. 

ſowie ärztl. Atteſte ſind bei mir einzu⸗ 

21 —3½ U 2185 


Durch Feuer, 
welches bei mir am 22. Auguſt 
ausbrach, find eine Menge Waa⸗ 
ren, beſtehend in Franzen, ſchwarz 
und bunt, mit und ohne Che⸗ 
nille, Gimpen, Nückengarni⸗ 
rungen, Quaſten, Schnuren, 

Teppichfranzen, geſtickte Strei⸗ 
fen, Trimmings, Spitzen, 
Möbelfranzen, weiße u. bunte 
Gardinenhalter, Strumpf⸗ 
waaren in Baumwolle und E 


Jh . Oi gige 1 N 
ehen. tunden: 11—12 un a 55 \ 
J. Wait, Specalit in Heilung des Schreibkrampfes, Beſeitigung 


des Zitterns, Schwächegefübls im Arme ꝛc., Neuegaſſe 1, parterre. 


Clavier --Institut von Felix Scholz, 


Schwertstrasse 16 Am 1. September begi Curse · 
Berlinerplatz 13, en us 


H. Hentschel’s Violin-Institut, | 


[1912 Büttnerstrasse 8. Anfang Soptbr. neue Curse. 


Wolle, Strümpfe u. Strumpf ⸗ 
längen, 12747 elzzee 
angebrannt. Eckernförde. 
Gutſitzende Corſets ſowohl, Beginn d 
als auch ein Poſten Jilzröcke Voreursus: 6. Oet. [2340] 


litt durch das Spritzen der ſo⸗ 
fort eingeſchrittenen Feuerwehr 
bedeutend. 

Sämmtliche Waaren bin nun 
genöthigt, 
N um jeden Preis 
zu verkaufen. 


M. Charig, | 
| ins 39, Matömeriee. 


PH: 2 


Wintersemester 3. Nov. 
Auskunft durch die Direetion. 


e 


Zu außergewöhnlich billigen Preiſe 
empfehlen wir eine Partie echt und imitirt Brüſſel⸗Teppiche in allen Größtt 

ferner Läuferſtoſfe, Tiſch, Reife- und Schlafdecken. 16% 

ing 45, 1. Etag ; 


Korte & Co., Teppichfabril, dee 
Die Lebens⸗Verſicherung Abgelehnter 


. N ini 
wird von der Allgemeinen Lebens⸗Verſicherungs⸗Anſtalt zu Leis 
(Sophienſtraße 6) angenommen, von welcher Abgelebute und a] 
die nöthigen Druckſachen erhalten. . 


ae} 


aſchinen 


aller Gattungen werden gut u. billigft 
12500 
Flemming, Holteiſtr. 23. 


Zeit noch maassgebend bleiben. 


Rückschlag nach unten einleiten, 
Mt Speculation in Rückprämicnm auffordern 


Schleſiſch⸗Oeſterreichiſcher Koblenverlehr, 

In den Koblentarifen von Stationen der Oberſchleſiſchen und R.⸗O.⸗U.⸗ 
Eiſenbahn nach Stationen der K. F.⸗Nordbahn vom 10. October und 
1. November 1876, von Stationen der DS. und B.⸗Schw.⸗Freiburger 
Eiſenbahn nach der Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn, von Stationen der 
D.⸗S. Eiſenbahn nach der Oeſterreich. Staatsbahn, Oeſterr. Nordweſtbabn 
und Südnordd. Verbindungsbahn und nach der Oeſterr. Südbahn, ferner 
von Stationen der R. O.⸗U.⸗Eiſenbahn nach Stationen der Oeſterr. Staats⸗ 
eiſenbahn via Halbſtadt und via Dziedzitz, ſowie nach Stationen der Oeſterr. 
Süd⸗ und Wien⸗Pottendorf⸗, Wiener⸗Neuſtädter Eiſenbahn kommen pro 
September 1879 die Frachtſätze zum Courſe von 170/175 zur Anwendung. 

Breslau, den 26. Auguſt 1879. 2824 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſcher Anzeiger BEE 


in Ratibor, als Organ der reichsfreundlichen Parteien Oberſchleſiens täglich 
erſcheinende Zeitung, eröffnet für den Monat September c. ein neues 
Abonnement und nehmen zum Pränumerationspreiſe von 1 Mark ſämmt⸗ 
liche Reichspoſtanſtalten Beſtellungen entgegen. 2801] 
Der „Oberſchleſiſche Anzeiger“ iſt die älteſte und verbreitetſte Zeitung 


in Oberſchleſien und finden 
nſerate 


ünfgefpaltene Petitzeile durch denſelden vie 


zum Preiſe von 15 Pf. pro 
wirkſamſte Verbreitung. 


. 
Hotel⸗Eröffnung. ö 
Nachdem mik die Conceſſion zur Errichtung eines Gaſthofes ertheilt 
worden, eröffne ich mit dem heutigen Tage unter dem Namen 


Gnerlichs Hötel 


am hieſigen Platze meinen Gaſthof I. Klaſſe und empfehle a ? 
dem geehrten Publikum zu wohlwollender Benützung. 623] 
Zobten am Berge, den 15. Auguſt 1879. 


Julius | Gnerlich. 


DOberſchl. Eredit⸗Verein⸗Actien 
it A zu tan fel. gesucht, ſten Courſes unter 
— — Wade, Mode Breslau, Oplauerf. 851. 2729) # 


Shlef. 3 % allandſchaſtlice Pfandbrieſe 
auf Pluskan und Oſtrawe (Landſch.⸗B. Liegnitz) 


kaufe ich 2 pCt. über Tagescours oder tauſche dieſelben mit 2 pEt. Auf: 
Fe dlecchhalltg Pfandbriefe um. [2818] 


E. Heimann, Ning 33. 


Ein solides Jnſtitut u g ge mal 
Gerichtsvollzieher, ſowie andere Staats-, 
Communal⸗ u. Eiſenbahnbeamte d. Amtscaution 


zu billigen Bedingungen zu ſtellen. 2813 
Näheres bei Herrn 1 Schweitzer, Breslau, Seminargaſſe 5. f 


Großer, reeller Möbel Ausverkauf. 


Sämmtliche Waarenbeſtände, beſtehend in ſchwarz und matten, eichen 
antiken, Suhan, Mahagoni“, Kirſchbaum⸗ und erlenen Möbeln, 
verkaufe ich 20% billiger, bei ſolideſter Arbeit in den 5 


ebe, elf Sturm, 


Breslau, Albrechtsſtr. 35036, des Slg. Beute ns. 


Die Förderung der Deutſchlaudgrube von 
p. ptr. 3,000,000 Ctr. Steinkohlen 


ſoll pro 1880 entweder getheilt an mehrere oder ungetbeilt an einen Ab⸗ 
nehmer vergeben werden. Die zu dieſem Zwecke aufgeſtellten Bedingungen 


können in unſerem Bureau eingeſehen werden, auch werden Abſcheftef e bl 


Einſendung der Copialien ertbeilt. 
Offerten werden bis zum 20. September entgegen genommen. 
Charlottenhof bei ne DS., den 26. Auguſt 1879. 


Graf Guldo Henckel-Donnersmarck'ſche 
Departements⸗Inſpection. 


Geschwister Podjorski, Peu on. 


Breiteſtraße 8, Für einen jungen Mann, der erſten 
empfehlen ſich zur Anfertigung von] Ockober c. in Breslau in Lehre treten 
Valle, Braut: u. Geſellſchaflskleidern, ſoll, wird eine Penſſon mit Familien⸗ 
ſowie jede Art Haus⸗ eee 01 85 8 Bi und kraͤf⸗ 

oſtüme in den neueſten Fagons. tiger Hausmannskoſt geſucht. 
! e 1 2273) ]. Gefällige Offerten N A. Z. 59 
Auch werden Ausſtattungen aufs Dil in den Brieft. der Breslauer Zeitung 
ligite und Sauberſte ausgeführt. bis 5. Sept. c. erbeten. 82 


2 


5 Deroute in der ungünstigen Auffassung, welche die an sich nicht unbefriedigenden 
Grund des Rückganges selbst liegt aber wesentlich tiefer. Denn die Wiener Blätter hatten bisher die Verhältnisse der österreichisch-ungarischen Monarchie in den fre 


Chinesische hee-Niederlage 


T T 


17. Albrechtsstr. 12. 


Eröffnung [652] 
am 1. September. 


T 


n 


Ein Dr. phil., der ſchon längere 
Zeit an einem Gymnaſium unter⸗ 
richtet und die beſten Empfehlungen 
aufweiſen kann, wünſcht in den Gym⸗ 
naſialfächern Unterricht zu ertheilen. 
Geſällige Offerten unter 8. W. 48 
Exped. d. Bresl. 31g. [808] 


Bekanntmachung. 
Nachſtehend verſchollene Perſonen: 
1. der Schneidermeiſter Joſef Groß 

aus Breslau, zuletzt bier Nico⸗ 
laiſtraße Nr. 24 wohnhaft und 
ſeit December 1867 verſchollen; 

2. der N Friedr. Georg 
17 aus Breslau, geboren den 
1. November 1831 und ſeit dem 
Jahre 1853 verſchollen; 

3. der Sattlergeſelle Adolph Steiner 
aus Breslau, Sohn der ver⸗ 
ſtorbenen Joſefa Steiner und 
ſeit Mai 1866 verſchollen; 

4. die am 4. März 1844 geborene 
Caroline Franziska Auguſte 
Stenzel aus Breslau, zuleßt in 
Stabelwitz, Kreis Breslau in 
Penſion, welche im Jahre 1862 
mit vormundſchaft⸗ gerichtlicher 
Erlaubniß zu einem Beſuche 
ihrer Verwandten nach Phila⸗ 
delphia gereiſt und ſeit dem 
Jahre 1867 verſchollen iſt, 

werden 5 aufgefordert, ſich 
bei dem unterzeichneten Gericht ſofert 
oder ſpäteſtens in dem auf 
den 5. December 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Stadtgerichtsrath Dr. George 
im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anſtehenden 
Termine zu melden, widrigenfalls die 
obengenannten verſchollenen Per⸗ 
ſonen werden für todt erklärt werden. 

Breslau, den 18. Januar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. J. Abth. 


en an Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 8 Weinſtraße, 
Band 16 Blatt 181 des Grundbuches 
der Odervorſtadt von Breslau, deſſen 
in der Grundſtener⸗Mutterrolle ver⸗ 
zeichneter Flächenraum 6 Ar 69 Qua⸗ 
dratmeter beträgt, iſt zur nothwendigen 
Subbaſtation im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung geſtellt. 

Es beträgt der Gebäude ⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth 3990 Mark. 

erſteigerungstermin ſteht 

am 26. September 1879, 

Vormittags 11 Uhr. 
dor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 27. September 1879, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
attes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 

aufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 

ritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
exe Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpa⸗ 
leſtens im Verſteigerungstermine an: 
zumelden. 659 

Brezlau, den 9. Juni 1879. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Dr. George. 


Zur Börsenlage. 


; Berlin, 27. August. Die ganz aussergewöhnlichen Coursschwankungen der letzten Tage veranlassen mich, im Interesse meiner geehrten Clienten, 
A und Gestaltung des Börsengeschäfts zu äussern. Ich hatte bereits in meinen letzten Berichten ausdrücklich darauf hingewiesen, dass die Haltung des Effecte 
sei, und hatte im Anschluss daran fortgesetzt zu Gewinnstnahmen aufgefordert. 


Die rückläufige Bewegung ist von den Österreichischen und ungarischen Papieren ausgegangen, und zwar lag die nächste ren! 
iffern der Semestralbilanz der österreichischen Credit-Anstalt bei der gesammten Speeulation fanden; der 


Erwartung einer günstigen Ernte, besonders in Ungarn, war in den Vormonaten bedeutende Steigerung der österreichischen und der ungarischen Papiere durchgesetzt. 
reiche Getreideausfahr, auf eine günstigere Gestaltung der Finanzen in Oesterreich-Ungarn und auf eine ruhige politische Entwickelung sind durch 
A enttäuscht; die Ernte ist so unbefriedigend, dass Ungarn seinen eigenen Getreidebedarf kaum wird decken können 
zahlreicher denn je auf. Ich kann unter diesen Umständen nur von jedem Ankauf österreichischer oder un 
nissen Oesterreich-Ungarns ein vollständiger Umschwung eingetreten ist; so lange das nicht geschehen, wir 
höchstens werden Deckungen eine scheinbar umfangreichere Besserung herbeiführen; aber auch diese wir 
Eine solche Besserung ist daher vorläufig noch mäeht zu Ankäufen zu empfehlen, sondern dürfte eher zur 


Bekanntmachung, 
In unſer FirmensNegifter ift Nr. 
5262 die Firma [164] 
ax Waldmann 
hier und als deren Inhaber der Kauf: 
mann Max Waldmann hier heute 
eingetragen worden. 
Breslau, den 26. Auguſt 1879. 
Königl. Stadt Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter 0 Nr. 
5263 die Firma 165 
H. Schwarzwald's Wwe. 
hier und als deren Inhaberin die ver⸗ 
wittwete Franziska Schwarzwald, 
geborene Leubuſcher, hier heute ein⸗ 

getragen worden. 
Breslau, den 26. Auguſt 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 
1123 Bruno Sachs als Procuriſt der 
bier beſtebenden, in unſerem Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſter Nr. 844 eingetragenen 
Handels⸗Geſellſchaft 

Sachs & Schiedewitz 
heute eingetragen worden. [166] 
Breslau, den 27. Auguſt 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das hierſelbſt Neudorfſtraße Nr. 47 
belegene und im Grundbuche des bor⸗ 
maligen Dorfes Neudorf⸗Commende 
auf Blatt Nr. 142 verzeichnete Grund⸗ 
ſtück ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation ſchuldenhalber 

am 13. September 1879, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter in a: Gerichts: 
gebäude, Ritterplatz Nr. 15, Parteien⸗ 
Zimmer Nr. 2, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 3 Ar 
30 Quadratmeter Areal und iſt das⸗ 
ſelbe weder bei der Grundſteuer, noch 
bei der Gebäudeſteuer veranlagt. 
„Die Bietungs⸗ Caution iſt auf 
8412 Mark 50 Pf. feſtgeſetzt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ger 
ſtellten Kaufsbedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund: 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerm Bureau IIIB während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungs⸗Termine anzumelden. 

Das Urtheil über en des 
Zuſchlages wird 1581 
am 16. September 1870, 

5 Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Ritter⸗ 
platz Nr. 15, Parteienzimmer Nr. 2, 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter verkündet werden. 

Breslau, den 27. Juni 1879. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 

(gez.) Gomille. 


Bekanntmachung. 
unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 482 die Firma 
Ferdinand Lützel 
zu Reichenbach i. Schl., und als 
deren Inhaber der Kaufmann 


Ferdinand Lützel ebenda, ferner! 


bei Nr. 396 das Erlöfhen der 
Firma 5 

R. Piltz 
hier, 


beute eingetragen worden. 
Reichenbach j. Schl., 
den 26. Auguſt 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Je mehr sich aber die Speculation und die Capitalistenkreise von den österreichisch-ungarischen Papieren losmachten, um so regere Aufmerksamkeit dürften wiederum die einheimiseben 
Werthe finden, welche augenblicklich in der ersten Ueberstürzung mit Unrecht in Mitleidenschaft gezogen sind und ganz unberechtigte Courseinbussen erlitten haben. 
in hohem Grade für gerathen, die billigen Course der localen Papiere zu festen Ankäufen zu benutzen, oder eine Speeulation auf Vorprämien 


Für diejenigen geehrten Interessenten, welchen das Wesen der Prämiengeschäfte (Geschäfte mit beschränktem Risico) unbekannt ist, halte ieh meine Broschüre: über 
„Capitals-Anlage und Speculation in Werthpapieren“ erst zur Verrigung. 


Für alle Börsentransactionen halte ich meine Dienste angelegentlichst empfohlen und bin gern bereit, möglichst gemaue Auskunft über alle Werthpapiere zu ertheilen. 


Joan Fränkel, langer 


Berlin, 15 Commandantenstrasse, I. Et., 
vis-a-vis der Beuthstrasse. 5 


u 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 265, die Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft [167 

Oberschlesische 
Eisenbahn- Gesellschaft 
bier betreffend, Folgendes eingetragen 

worden: 

„Nachdem auf Grund des Beſchluſſes 
der außerordentlichen General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Actionäre der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn vom 28. März 1879 
von Seiten der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft beantragt worden: 

„die für den Erweiterungs⸗ bezie⸗ 

bungsweiſe Umbau des Bahnhofs 

Breslau der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 

bahn noch erforderlichen Geldmittel 

im Betrage von 3,000,000 Mark 
aus der durch das Privilegium 

vom 24. Juli 1874 bewilligten Prio⸗ 

rität8-Anleihe (Emiſſion von 1874) 

von 15,000,000 Mark, und zwar 

aus dem für die Beſchaffung von 

Betriebsmitteln 9 Theil 
dieſer Anleihe zu entnebmen, 
iſt durch den Allerhöchſten Erlaß vom 
19. Mai 1879 (Amtsblatt der König⸗ 
lichen Regierung zu Breslau, Stück 24 
pro 1879) die beantragte Abänderung 
der Beſtimmung jener Anleibe bezie⸗ 
hungsweiſe die Verwendung der 
3,000,000 Mark zu dem vorſtehend 
angeführten Zweck genehmigt. 

In Folge jenes Beſchluſſes vom 
28. Marz 1879 iſt ferner 

durch Allerhöchſtes Privilegium vom 

9. Juni 1879 (Amtsblatt der König⸗ 

lichen Regierung in Breslau, Stück 

27 pro 1879) der Oberſchleſiſchen 

Ciſenbabn⸗Geſellſchaft Behufs Be: 

ſchaffung von Geldmitteln zur 

Deckung der bei dem Bau der 

Breslau⸗Mittelwalder Eiſenbahn 

bis jetzt entſtandenen Mehrausgaben 

und zur Beſtreitung der auf dieſer 

Bahn noch erforderlichen Bauaus⸗ 

führungen im Geſammtbetrage von 

15,500,000 Mark, ſowie zur Kündi⸗ 

gung und Rückzahlung des Nominal⸗ 

werthes, beziehungsweiſe zur Con⸗ 
vertirung der noch im Umlauf bes 
findlichen 39,775,800 Mark fünf: 
procentigen Prioritäts⸗Obligationen 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft (Emiſſion von 1869) in 

4%, procentige Obligationen, die Auf⸗ 

nahme eines Darlehns gegen Aus⸗ 

ſtellung auf den Inhaber lautender 

u. mit Zinsſcheinen verſehener Prio⸗ 

ritäts⸗ Obligationen im Geſammt⸗ 

Nominalbetrage von 55,954,000 

Mark genehmigt worden. 

Die zu emittirenden Obligationen 
ſind mit vier und ein halb Procent 
verzinslich, erhalten die Bezeichnung; 
„Vier und einhalbprocentige Priori⸗ 
täts⸗Obligationen der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, Emiſſion von 
1879¼¾ und zerfallen in 1400 Stück 
zu 5000 Mark, 4000 Stück zu 3000 
Mark, 8000 Stück zu 1200 Mark, 
5000 Stück zu 1000 Mark, 20000 Stück 
zu 500 Mark und 41180 Stück zu 
300 Mark.“ 

Breslau, den 25. ne 1879. 

Königliches Stadt. ericht. 

Ferien⸗Abtheilung. 


und Nervenſchwäche 


wird durchaus ſicher und dauernd 

N ar 1855 u. — 120 
Fr. Briefe an Paul Fromm 
Funden. [2810] 


ı 3 uche auf mein 
Grundſtück in Schweid⸗ 
nitz, in der Nähe des 
Marktes gelegen, welches 


Mark. [817] 
s. B. 24 poftlag. Schweid. 
nitz ni 
. 


22 FR NER 


sehon heute meine Meinnng über die Lage 
nmarktes ausserordentlich schwankend 
Diese Ansicht hat sich in den letztvergangenen Wochen vollständig bewährt und dürfte auch für die nächste 


zu der immer allgemeiner werdenden 


undlichsten Farbem geschildert; auf die 
Alle jene Hoffaungen nun auf eine 
die neuesten Berichte aus Wien wmd Pest vollständig 
; das Defieit dauert in beiden Landeshälften fort, and politische Beunrnhignngen tauchen 
arischer Effecten durchaus abhrathen, bis in den wirthschaftlichen oder politischen. Verhält- 
jeder Cours-Aufschwung des einen oder des anderen Papiers nur rasch vorübergehend sein; 

nicht von Dauer sein, und jede Erholung wird in der nächsten Zeit nur einen neuen starken 
Abstossung österreiehisch-ungarischer Efecten bezw. zur 


Daher halte ich es für den Augenblick 
in denselben einzugehen, 


eine gerichtliche Taxe von 
96,00 Mark hat, zur 
erſten Stelle 40.—45,000 5 


Gefäll. Offerten unter % 


ederzulegen. 5 


[2809] 1 


Steinau a. O., den Aug. 1879. 
In Folge der neuen Gerichts⸗Or⸗ 
ganiſation verläßt der z. $ bier 
wohnende [2821] 


Rechtsanwalt 


am 1. October c. die hieſige Stadt, 
ſo daß von dieſem Tage ab die Stadt 
Steinau, der Sitz zweier Amtsrichter, 
ſowie der Kreis Steinau, zu dem 
3 Städte, 46 Gutsbezirke und 58 
Dörfer mit zuſammen über 23000 
Einwohnern gehören, ohne Rechtsan⸗ 
walt ſein wird. Da die Nieder⸗ 
laſſung eines Rechtsanwalts ein drin⸗ 
gendes Bedürfniß der biefigen Ges 
richtseingeſeſſenen iſt, ſo wird auf 
dieſe Vacanz hierdurch mit dem Be⸗ 
merken aufmerkſam gemacht, daß bis 
zum Jahre 1877 hier 2 Rechtsanwälte 
ausreichende und lohnende Beſchäf⸗ 
tigung hatten. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt gern der unterzeichnete Magiſtrat. 
Der Magiſtrat. 
Lange. 


Muectzon. 


Sonnabend, den 30. Auguſt 
d. J., Vormittags 9 Uhr, 
ſollen im Auctionslocale des bieſigen 
Königlichen Kreis⸗Gerichts verſchiedene 
Gegenſtände, als: [387] 

2 offene Wagen, 1 Paar Seiten⸗ 

blatt⸗Geſchirre, Gebet⸗ und Leſe⸗ 

bücher, Wanduhren, Schränke, Kom⸗ 

moden, Sophas, Tiſche, auch ein 

Schreibſecretär, Kleidungsſtücke ꝛc. 
gegen gleich baare Zahlung verſtei⸗ 
gert werden. 

Namslau, den 27. Auguſt 1879. 
Der gerichtliche 
Auctions⸗Commiſſar. 
Tänzer. 


Muetion. 


Freitag, den 5. September: e., 
früh 10 Uhr, 
werden im Geböft des Bauergr itsbe⸗ 
ſitzer Schleſinger in Zucklau, b’refigen 
Kreiſes, 13881 
2 Kalben, 1 Kalb, 1 Kuh, 1 Ziege, 
1 Ziegenbock, 1 Fohlen, 1 Plau⸗ 
wagen, 1 Schlitten, 1 Dreſch⸗ 
maſchine, 61 Bretter, 1 Brücken⸗ 
waage, 2 Schränke. 1 SMörfer, 1 
Bügeleiſen und 2 Leucht er 
oͤffentlich verſteigert, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 
Oels, den 27. Auguſt 1879. 
Der gerichtliche 
Executions-⸗Inſ pector. 
Hoffmanr ., . 


Kohlenſub miſſton. 


Die Lieferung vonn 130,000 Etr. 
oberſchleſiſche Gaskoh len ſoll im Wege 
der Submiſſion r ergeben werden. 
Die ſchriftlichen Be dingungen werden 
auf Erfordern mitt etheilt. Die Sub⸗ 
miſſionsgebote ſin „ bis zum 15. Sep⸗ 
tember c. einzureſ chen. [814] 

Poſen, den 23 . Auguſt 1879. 

Direction d 85 Gasanſtalt. 

ſe 


Herſe. 


Zur Ut pernahme einer 


Pußfeder⸗ Fabrik 


erſten Nan ges wird von einem Fach⸗ 
manne ein Capitaliſt mit mindeſtens 
1.650 aft geſucht. Offerten sub 
. an x » 7 e A 
Berlin "w. fördert Nudolf Eule 
in ſtiller oder hätiger Com⸗ 
piignon mit ca. 3000 Mk. Ein⸗ 
lage wird für ein gutes der Mode 
nicht unterworſenes Geſchaft geſucht. 
Gef. Offerten unter Cbiffte U. B. 56 
in den Brieſk. d. Breslauer Zeitung. 


Hundert und Fünfzig Mark 
zahle ich pro ganzes 


reuß. Lotterie⸗Loos 
eine Nr.) 1. Kl. 161. Lite, Ver⸗ 
äufer belieben Offerten zu richten 
snb J. V. 3109 an Nudolf dig 
Berlin SW. [2312] 


BD 


Geschlechts gent, 


a 


1 Mitgl. der Fran 


Be TE. 
Nr N 


Hals- u. Fussübel (Flechten), ſowie 
Schwächezustände und alle Unter- 
leibsleiden der Frauen, heilt auch 
brieflich, gründlich u. ſchnell d. i. 
Ausland approb. Dr. med. Har- 
mut, Berlin. Kommandantenſtr. 30. 


„ 


E tions-Geſchäft mit Aus 
in einer Garniſonſtadt M.⸗Schleſ, am 
5 7 51 el 


verpachten event. zu verkaufen. Zur 
Uebernahme gehören 9⸗—10,000 Ml. 

Offerten 8. W. 14 
ſterberg, Schl. 


we 


chank 5 ‚| 


egen, Umſatz nachw. 50: bis 
„iſt vom 1. October ab zu 


poſtlagernd Min: 
822 


Berlin, 
Schützen⸗ 
Dr. Hirsch, e 18 
„Gelehrtengeſellſch 
2c., ſpeciell f. Eyppilts⸗, Geſchlechts⸗ 
u. Hautkrankheiten der Männer. — 
Behandl. nach ganz neuer Methode, 
radikal, ſchnell u. ohne Folgenübel. 
Auswärtige brieflich, Honorar 10 M. 


er Dr. Deutsch, 


Berlin, Friedrichſtraße 3, 
Mitgl. d. Wiener med. Facultät, hlt. 
nach eig. glänzend bewährt. Methode 
raſch, gründlich, ohne Berufsſtörung: 
Syphilis, Mannesſchwäche, Pollut., 
Ausfluß, Urinbeſchwerden, Geſchwüre, 
Hautausſchläge, Mund⸗ u. Halsübel. 
Auswärtige brieflich (discret). [760] 


In Grünberg i. Schl. 


iſt ein zweiſtöckiges, maſſives Wohn⸗ 
haus, in der Nähe des Marktplatzes 
gelegen, mit großem Keller, geräu⸗ 
migem Hof, Einfahrt, 2 maſſiven Re⸗ 
miſen ꝛc. umzugshalber zu verkaufen. 
Das Haus eignet ſich zu einem 
Weingeſchäft reſp. zur Einrichtung von 
jedem andern Geſchäfts⸗ oder Fabri⸗ 
kationsbetrieb. Der Preis iſt billig 
und die Anzahlung gering. 
Reflectanten belieben ſich an B. G. 
sn. 12 
[813] 


mit 


Salomon Söhne in 
Schl. zu wenden. 


Villa in Hirſchberg. 


Eine ſehr comfortable Beſitzung mit 
14 Morgen gr. Garten, 10 gr. Zim⸗ 
mern, in ſchönſter Lage, iſt bald zu 
verkaufen. Preis 9500 Thlr. Anzah⸗ 
lung 2000 Thlr. Hypotheken feſt. 

Näberes sub F. R. 10 pr. Adreſſe 
Nudolf Moſſe in Hirſchberg. [2775] 


. Gaſthof mit Ausſpan⸗ 
O nung in einer großen Kreisſtadt 
bei 2—3 Mille Thlr. Anzahlung zu 


verkaufen. Offerten unter R. E. 35 
Exped. der Bresl. Ztg. [788] 


Dis Bäckerei im Gaſthofe zu 
den 3 Bergen in Haynau 

iſt ai verpachten und am erſten 

Oetober zu übernehmen. 


Ausverkauf. 


Neue Taſchenſtraße Nr. 14 
werden ſämmtliche Möbel, Spie⸗ 
gel und Polſterwaaren in nur 
gediegenſter Arbeit zu tief herab⸗ 

geſetzten Preiſen vollſtändig 

ausverkauft. [2803] 
Nur Neue Taſchenſtraße 14, 
früher Nehorſt'ſche Fabrik. 


e — 


Grünſtr. 29, 1. Et., 


werden die von einer Herrſchaft zu⸗ 
rückgelaſſenen Möbel, beſtehend aus 


Poli 


Größte Auswahl 


unter jeder Garantie in der 


Perm. Industrie- 


A23bwingerplatz 1, BG 


nur 1. Etage. 
Landwirthſchaftliches. 


Zur Herbſtbeſtellung und zur gleich⸗ 


mäßigen Ausſaat von künſtlichem 
Dünger empfehlen wir unſere neue, 


tirte 
wenn nicht die allein brauchbare, jo 
doch die beſte aller vorhandenen und 
von allen Sachverſtändigen als ſolche 
anerkannt iſt, in einer Spurbreite bis 
zu 12 Fuß, auch 4 Meter. 

Mit der Düngerſtreuma 
12 Fuß Spurbreite laſſen ſich bei 
einer Anſpannung von 2 Zugthieren 
ich bis 50 Morgen beſäen. 
lles Nähere in unſerem illuſtrirten 
Kataloge, den wir um 
uͤberſenden. 

W. Siedersleben & Comp., 

Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 
und Eiſengießerei, Bernburg Anhalt). 


a0 


Landwirthſchaftliches. 


Zur Herbſtbeſtellung empfehlen wir 
den Herren Landwirthen unſere Drill⸗ 
maſchinen für die größten und klein⸗ 
ſten Verhältniſſe in drei Syſtemen, 
nämlich: 1661 

das Germaniaſyſtem mit Fahrrädern 

ben 4% Fuß rhl. Durchmeſſer, 
das Ascaniaſyſtem mit Fahrrädern 
von 4 Fuß rhl. Durchmeſſer, 
das Saxoniaſyſtem mit Fahrrädern 
von 3 Fuß rhl. Durchmeſſer , 
in jeder Spurbreite bis zu 4 
zu herabgeſetzten Preiſen. 

Mit einer Drillmaſchine von 12 Fuß 
Spurbreite drillt man bei einer Be⸗ 
dienun 
Spannkraft von unter normalen Ver⸗ 
hältniſſen 2 kräftigen Zugthieren bis 
50 Morgen pro 
Alles Nähere in unſerem illuſtrirten 
Kataloge, den wir umgehend gratis 
überſenden. 

W. Siedersleben & Comp., 
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 


Ein 


„ n. gut erh., ſteht bill. z. Verk.; 


ebenſo gebr. Möbel a 


Ausstellung, 


elbſtreinigung verſebene, vaten⸗ 
Düngerſtreumaſchine, die, 


ſchine von 


1 


gehend gratis 
1662] 
fix u. fertig 


* 


1 
1 


Revolve 


Treppe l. 
Meter, 8 


von 3 Perſonen und einer 


Tagewerk. 


und Eiſengießerei 
in Bernburg (Anhalt). 


Flügel, 


„part. l. 


202 


1 Eichen⸗Speiſezimmer, 1 ſchwarzen 
Sinner 1 Schlafzimmer, 3 Nußb.: 


E 


immern 2c., ſofort billig verkauft. 
äheres dajelbit von. 5 Uhr. 


Nr. 25 . 

in altes nicht ſtark abgenütztes 
ig; Kaſſenſpind wird z. kaufen 
geſucht. 
53 i. d. Briefk. d. Bresl. Zeitung. 


für 90 Ma 


Off. m. Preisang. u. 8. C. 
Poczolkau, 


„Der erſte Haupttranspor 
und Glashaus iſt in ſehr 


Dr. 


zur Erzeugun 
Cement, Kalkſtein, Gyps, 
Knochen, thieriſcher Kohle, 
Gießereiſand, Graphit, Far 
Salz, Schwefel, Schwefel⸗, Kup 
arbeitend und nur den hinreichend zerkleinerten Theil durchlaſſend, empfiehlt 


Louis Jäger in Ehrenfeld — Köln, 


Stellen -Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreitz die Zeile 15 Pf. 


2 den jüdiſchen hohen Feſttagen 


Grabk empfiehlt ſich ein ni 


je mit Geringe u. 0 und Schrift. 
Blechk 


4 1 1 1 z 
t bon 


ſowie ſämmtliche 


arken 


Struwe & 8 


bält ſtets in friſcheſter Füllung auf Lager 


Sonnenber 


l N 


Hy 


künſtliche W 


Al 


Königsplatz 7 und Tauenzienſtraße 63. 


Breslau, 


Mann & Co,, 


Comptolr: Ohlauer Stadtgraben 27, offeriren zu ermässigten Preisen 


Superphosphate und Knochenmehle, 


deren Verkauf unter Controle der hiesigen Versuchsstation des land. 
wirthschaftlichen Centralvereins für Schlesien steht. 


AN. 
Pulveriſirmühlen se rade 


beliebig feiner Pulver und Zerkleinerung von Stein, 
Quarz, Chamotte, feuerfeſter Erde, Baryt, 
und Steinkohle, Coke, Kohlenpech, 
Gewürzen, Zucker, 
ſelbſtthätig 


Flügel für 20 Thlr. zu verkaufen 
Fr.⸗Wilh.⸗Str. 1 bei Frau Förſter. 


Marmor: Denkmal: 


mit echt Goldſchrift 30 Mk. 


eichen 8,00, 
eiſen 14,00, 


reuze: 


änze u. »Guirlanden. 
erlkränze. 


tadtgrabe 


r nebſt Le dertaſche bill 


zu verkaufen Gabitzſtraße 1228878 


Friſche Rebhühner 
von 50—80 Pf. das Stück, Rehrücken 
Sieräfei bon ed een 

rſchfleiſch v 50 Pf. empfie 

C. e Ohlauerſtraße 64, 
Eingang Kätzeloble. [2260] 


Johannthartoſfeln 


liefert den Sack zu 150 Pfd. 

für 3 Mark frei in's Haus das 
Wirthſchaftsamt Schottwitz 

bei Breslau. 


Eine Hühnerhündin 


im 2. Felde, engl. Kreuzung, ſchön 
etigert, mit braunen Behängen, gar 
rm und haſenxein, verkauft billig 

ruppa in Forſthaus 

Poſtſt. Guttentag. [2783 


rk K 


Breslauer Börse vom 28. August 1879. 


Isländische Fonde, 
| Amtlicher Cours, 
“Reichs - Anleihe 499,00 6 
Pros. cons. Anl. 4½ 106,10 B 
do, cone. Anl. 4 99,50 B 
do. Anleihe. 4 — 
St.-Schuldech. 30 95,15 B 
Press. Prüm.»Anl;| 3 = 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 


do. do. 414 102,90 B 
gehl. Pfdbr. altl. 3 90,80 bz 
do. Lit. n — . 
do. Alt. 4 99,50 G 
do. Lit. A. |4 99,40 B 
do, doe. 9 103,10 G 
do, Lit. E.. 3 — 
e — 

de. Lit. ©, eo. 4 % 

de, do. 4 II. 99,40 B 
do, do. 4 103,10 0 
de, (Rustical) 4 

9. BI 


1 
4 . 99,25 B 
44, 103,106 


de, do. 

Pos. Ord.-Pfäbr, |4 | 98,10 bzB 

Bantenbr. Schl. 4 99,40 6 
de. Posener 4 — 

Schl. Pr.-Hilfsk, 4 — 

da, do, 4 102,80 G 

1 ** eee 434, 100,90 8 

do. o. 5 1 

Goth. Pr.-Pfdbr. 5 8 2 


Sachs. Rente. 3 


— — — — — He 
Ausländische Fonds, 


Oriont-Anl Eml. |5 60,00 G 
do. do. II. 5 60,25 A 40 bz 
do, do. III. 5 3700 0 
Osst, Fap.-Rent. 4¼ 1 
do, Sub.„Rent. 4/,| 58,75 bzB 
do, Goldrente | 4 68,25 B 
do, Loose 186015 117,25 bz 
do. de. 1864|— | — 
Ung. Goldrente |6 73,10 a 15 bz 
Poln. Liqu.-Pid. | 4 57,50875 bz 
de. Pfandbr. 4 — 
de, do. 5 64,00 b28 
Russ. Bod.-Ord 5 — 
Russ, 1877 Al. & 89,15 0 


Inländische Elsenbahn-Stammastlen 
und Stamm-Prieritätsactlen. 
Amtlicher Cours. 


Br.-Schw.-Frb. 4 78,009 @ 

Obschl. ACR. 36 157,75 G 
do. B. — 

R.-O.-U.-Eisenb 4 126,25 bz 
do. St.-Prior. 5 1206,25 B 


Pos.-Kreuzb. do. 5 


Inlänıdleche Elzenbahn-Prloritäts- 
Ghllgationen. 


Freiburger . 4 | 96,75 B 
do. 4½ 101,10 R 
do, Lit. G. 4½ 100,90 B 
do. Lit. H. 4 100,20 B 
d«, Lit. J. 4 — 
do, Lit. K. 4 — 
do. ....15 104,40 bz 

Oberschl. Lit. E. 3. 9,75 6 

do. Lit. C. u. D. 4 | 98,15 B 

do. 1873... 4 97,00 B 

do. 1874 1% 102,00 8 

do. Lit. F. 14% 102,50 @ 

40. Lit. G. 14% 10200 6 

de. Lit. H.. |4% 103,00 B 

de. 1869 45 conver- 
do, Wilh.-B 5 


8 103.006 [tirte 102 
do. N.-S. Zwgb |3 — IE 

do. Neisse-Br. 4% 
R.-Oder-Ufer. 44 102,50 0 


Woohsel-Öourss vom 27. August. 


Amsterd. 100 fl. 3 kS. | 169,70 B 
do. do. 3 2M. 168,55 6 

London 1 L. Str. 2 |kS, 20,475 G 
de. do. 2 ZM. | 20,395 @ 

Paris 100 Fra. 2 kB. | 80,80 bz 

do. do. 2 2M. — 

Warsch.1008,R.|6 |8T. 209,50 0 

Wien 100 Fl.. 4 |%8. 174,75 @ 

do. do. 4 2M. 173,50 0 

—ů— - 

Fremds Yaluten, 

Dacaten ...... — Fer 

20 Fra.-Stücke 4 

Oest. W. 100 fl. 174.6560 !ult. 174,65 B 

Russ. Bankbill 


100 8.-®. |211,50375 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. 


150 b26 | Ver. Oelfabrik, 
alt211,50412,50| Vorwürtsbütte. 


Stein. (In Vertretung: Karl Pröll.) 


Oarl-Ludw.-B. 4 | 
Lombarden. 4 
Osst-Franz.-Stb 


. Prior. |5 
Kasch. -Oderbg.|5 
do. Prior. 5 
Krak.-Oberschl. 4 
do. Prior.-Obl. 4 
Möhrisch - Schl. 
Contralb,-Prior. | fr 


Brsl,Discontob.|4 | 
do. Wechsl.-B. 4 
D. Reichsbank 4 
Sch. Bankverein 4 
do. Zodenerd. 4 
Oeaterr. a 


Bresl, Act.-Gos, 
für Möbel 

do. do. St.-Pr. 
do. Börsenact. 
do. Spritactien 
do. Wagenb.-G 
do. Baubank 
Donnersmarckh 
Laurshütte 
Moritzhütte ... 
0.-8. Eisenb.-B. 
ee Coment 
Schl. Fenervers. 
do. Immobilien 
do. Leinenind. 
do. Zinkh.- A. 
do. de. St.-Pr. 
do. Gasact.-Ges 
Sil. (V. ch. Fabr.) 4 


— ER IENTER 


0 


[2799] 
Kloſterſtraße 1, 


GarlStahn, & 


Chaiſelongue, 1 Schrank, 1 Kinder⸗ 
bett, 2 Tiſche Scheitnigerſtraße 9 
bei H. Ehrbeck zu verkaufen. [2259] 


Lefauch.⸗Flinte, Damasc. und 1 


[2817] 


anz 


Chemische 
Fabrik, 


beter. 


n. 


ig 


tiger Bu 
Referenzen, fu 
Gef. 


awitich. 


en, Farbhölzern, 
er⸗, Zinn⸗ und Zinkkies ıc., 


91 
t 
fferten unter G. K. 
Exped. der Breslauer Ztg. 


Für mein Modewaaren⸗ und Con⸗ 
fectionsgeſchäft ſuche einen 


tüchtigen Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Nawitih. Benjamin Todtmann. 


Zu erfragen bei 
in Breslau, Langeholzgaſſe 


Für mein Putzgeſchäft 
ich eine tüchtige 


Dirert 


per 1. October c., ev. auch früher. 


H. Freund, 
Conſtadt. 


* * = N 
+ DIR 
Eine junge Dame, 
welche ſchon einige Jahre in einer 
Putz⸗ u. Weißwagrenhandlung ferbirt, 
ſucht, geſtützt auf beſte Zeugniſſe und 
Empfehlungen, Stellung per ſofort od. 
per 1. October cr. 
unter E. A. 55 Briefk. d. Bresl. Ztg. 
intüchtiger Compt. u. Lageriſt 
E ach ne fol. Ans Ahr 
in einem bieſigen 
gleichviel welcher Bran 
Offerten werden unter Chiffre D. K. 
80 poſtlagernd erbeten. 


Ein erfahrener Kaufmann, tüch⸗ 

alter mit erſten 
baldigſt Stellung. 
57 an 


Gefl. Offert. erb. 


2800] 
senior. 


7 + 
azinthen, Tulpen u. ſ. w. für Zimme 
Exemplaren angekommen. Die zweck⸗ 
mäßigſte Cultur zum frühen und ſicheren Blüben wird gern mitgetheilt. 
Einſetzen in Töpfe und Erde dazu gratis. Samenhandl 
„ nitzerſtraße, das dritte Gewölbe auf der Schloßohl 
vermeiden, bemerke ich, daß meine Brüder, die früheren Samenhändler, 
Julius und Eduard Monhaupt der Aeltere, verſtorben ſind. 


Alexander Monhaupt 
Natürliche Mineralbrunnen, 


1 bon 
tmann 


Sunn 


12424] 


riee 


en Stellung 
ros⸗Geſchäft, 
8 [2255] 


[2281] 


[806] 


g: Ede Schweid⸗ 
Um Irrungen zu]! 


Vor⸗ 
Ko 

. [2264] 
ſuche 

[816] 


U 

Fur unſer Hut⸗, Schirm⸗ und us Anbergeihllſen 
See ſuchen wir { ſucht 844 
J flotten Berka 12277] N. Gottwald, Gertenſtaße 18 f 
in gelernter, gut empfohlener JA: 

1 flotten Verkäufer. E ger, in den 30er Jahren, verbei⸗ 
bei Herrn ©. Leoy, Breslau. f dad 1. Salnat e a eint nde 
5 Gebr. Kocheim, Stettin. Stellung als Nevierförfter. Offer⸗ 
a g ten unter C. D. Golassowitz 08. poſt⸗ 

lagernd erbeten. [2811] 


1 geſchickter Schirrſchmied 
(verheirathet) findet dauerndes En⸗ 
gagement a. d. Bergwerk Kaiſer 
Wilhelm zu Lichtenau in Schleſ. 
Meldung und Abſchrift der Atteſte 
nach dort zu richten. 8051 


15 mein Lederausſchnitt⸗Geſchäft 
ſuche 807 


einen Lehrling. 


Für mein Waaren⸗Geſchäft ſuche ich 
einen Lehrling von Auswärts. 0 


Paul Tecklenburg, 


Gold. Radegaſſe 27a. 


Fur ein Colonialwaaren⸗Geſchäft en 
gros wird ein Lehrling geſucht 
der die Secunda abſolvirt hat. Off. 
P. 52 Exped. d. Bresl. Ztg. [2268 

Sr ——— — — — ug 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Juſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Neuſcheſtraße 17 
der 1. und 3. Stock. Näheres im 
2. Stock. [2275] 
Eine herrſch. Wohnung, 
beſt. aus 4 Zimmern m. fämmtlichem 
Comfort iſt billig zu vermiethen 
8 Vorderbleiche 10. 
Näheres dort part. links. [2192] 


12 
Wohnungen 
von 4, 5 und 6 Piecen mit allen Be⸗ 
quemlichkeiten ſind billig in 2. u. 3. Et. 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 3a 
zu verm. Näh. daſelbſt b. Wirth. 


Für 700 Mark 


iſt eine ſchöne Wohnung Nicolai« 
Stadtgraben 6b in der 3. Etage zu 
bermiethen. Näh. daſ. part. [2237] 


SHummerei 46/47 a _ 
ind Wohnungen zu vermiethen; zwei 
Stuben, vornheraus, Alkove, Küche, 
Boden, Keller u. Waſſerleitung; und 
1 Wohnung, Stube, Alkove, Küche, 


R * 


Stellenſuchende jeder Branche 
laeirt d. Bureau „Bavaria‘, 
reslau, Grüne Baumbrücke 1. 


Ein Commis, 


der in Breslau ſeine Lehrzeit in einem 
at Specerei⸗ u. Delikateſſen⸗Ge⸗ 
ſchäft beendet hat, und mit der Buch⸗ 
führung, ſowie Correſpondenz ver⸗ 
traut if ſucht Stellung bald oder per 
1. October. Offerten unter Albert 
Leinka, Katſcher OS. [821] 


Ein, Commis, Specerift, der feine 
Lehrzeit erſt beendete, der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, findet ſofortige 
Stellung bei 

C. Goralezik in Myslowitz. 


Ein j. Mann, in Comptoirarbeiten 
firm, wird 0 ein hieſ. Engrosgeſch. 
bei hohem Salair geſucht. [2275] 
Di: sub B. Z. 58 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [2275] 


* * 157 
Ein junger Mann, 
welcher mit der Buchführung, ſowie 
Correſpondenz vollſtändig vertraut 
und auße dem in meiner Branche be⸗ 
reits mit Erfolg gereiſt iſt, findet in 
meinem Tuch⸗ und Herrengarderoben⸗ 
Geſchäft zum 1. October a. 6. Stellung. 


8. Silber mann, 


Schweidnitzerſtraße 50. 


Einen in der Eiſenbranche durch⸗ 
aus erfahrenen ungen Mann 

ſuchen wir per 1. October cr. auf 

unſer Hüttenwerk. [820] 


Gebr. Falk 
Auerbachsbütte bei Schneidemühl. 
Ein erfahrener Deſtillateur, wel⸗ 
cher mehrere Jahre mit Erfolg ge⸗ 
reift (moj.), verheirathet, 30 Jahre alt, 
ſucht paſſende Stellung. 2265 


Gefl. Offerten erbitte unter J. . 
35 hauptpoſtlagernd. 


Für ein größeres [2752] 


Eiſen⸗Walzwerk 
in Oberſchleſien, verbunden 


mit Gießerei und Sturzblech⸗ 
Walzwerk, wird ein durchaus 


tüchtiger, theoretiſch u. prak- Boden, Keller und Waſſerleitung. — 
; Näheres bei E. Schäche, Altbüßer⸗ 
ei erfahrener ſtraße Nr. 8 und 9. [2276] 


Betriebsleiter 
zu engagiren geſucht. 


Offerten, unter Beifügung 
eines currieulum vitae nebſt 
Angabe von Referenzen, sub H. 
22665 befördert die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein und 
Vogler in Breslau. 


ominifanerplag Ia find Woh⸗ 
Deus bald u vermiethen. b 
und 5 Zimmer groß. [2287] 
arveſtr. 13 u Ale and 26 
. rſtr. 1 
G / Wohn. m. Badecab. f, ö 
zw. 200-300 Thlr. z. d. Näh. daſ⸗ 
Feſucht ein Geſchäftslocal, I. Et. 
Ring, Oblauer⸗ oder Schweib⸗ 
nitzerſtraße. Off. unter R. 54 an die 
in größeres Geſchäfts⸗Local in 
E Neiſſe, Breslauerſtraße Nr. 21/22, 
in welchem bisher ein Specerei⸗ und 


Ein gebildeter, praetiſch erfahrener 
Landwirth, 29 Jahre alt, Weſt⸗ 
preuße, wünſcht auf einer größeren 
Begüterung eine möglichſt ſebſtſtänd. R 
Beamtenſtelle zu übernehmen. Zeugs Delicateſſen⸗Geſchäft mit Erfolg be 
niſſe und Empfehlung auf Wunſch. trieben worden, it vom 1. Auguſt c. 

Gef. Adr. sub J. X 3036 befördert ab anderweitig zu vermiethen. 5 
Nudolf Moſſe, Berlin SW. [274601 Näheres bei Julius Müller. 5 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 28. Auguſt. 


Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg: 
Ausländische Elsenbab-Autlen aud Prioritäten. Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours 7 Cu 
En 50 2 88 | 
pa zu 470 6 Dit. 28 88 88 Dink Wetter. Bemerkungen 
27,50 U 75 b | — Er 22588 
= 8 Aberdeen 730,1 13,3 SSW. mäßig. beiter. | 
EZ 2 Kopenhagen 746,1] 16,3 W. leicht. Regen. 
= ER Stodholm 748,4 15,6 I|SSW. leicht. woltig. 
Se 2 aparanda 747,2 14,0 W. leicht. eiter. 
== fe etersburg 737,1 11,8 NW. leicht edeckt. 
= > oslau 757,2} 18,3 (S. leicht. beiter. 
Cork 745,0 13, WSW. friſch. heiter. Grobe See. 
1 are Beet 754,1 16,2 SW. mäßig. Nebel. 
Helder 750,3 16,1 SW. ſchwach. bedeckt 0 
Bank - Action. Sylt 747,9 16,3 W. friſch. bedeckt. Nachts böig. 
6 2 amburg 7512 173 WS W.mäßig. bedeckt. eſt. Regen. 
81,75 = Sw 750% 154 SW. ſteif. bedeckt. Gr. See, Acht Ra 
er = Neufahmmafler| 752,5 1 mäbig, Megen t Min. Cm, | 
95.50 0 — Mem 7530| 16,0 SW. friſch. bedeckt. Gſt. eg. gr. Ser | 
101,25 0 — S . 
44 6 E Ba Gecko 750,9 198 We W. fach. bedeckt. Geſt. u. N. Reg 
150 ba] Carlsruhe 759,5 21,1 SW. mäßig. balb bedeckt. 
. — — I Wiesbaden 758,5 16,5 S. ſtill. Regen. Nachts Regen. 
industrie · Aodles. Kaſſel AH 20 Are none Geſt. Nm. Reg 
7 „ 8 7 wolkig. 
en an rg 788 17,6 SSW. mäßig. bedecht Seien, Regen. 
= er De 2 un ur ie wet. Sei Rats 
— 8 Din 787,8 169 JS . leit. bebe. # 
au — Ueberficht der Witterung: 4 
— = Der Luftdruck bat, außer über Südoſt⸗Europa, auf dem ganzen Gebidf 
40,25 bzB — abgenommen, ſtark von Schottland bis zum ſüdlichen Norwegen, 19 . 
82,00 b alt. 81,501.75 bz | Minimum deſſelben ſcheint heute bei den Farber⸗Inſeln zu liegen. Die 
— — [835 Windrichtungen haben ſich im Allgemeinen wenig verändert. Von den 
er britiſchen Inſeln bis zur öſtlichen Oftfee herrſchen friſche bis ſtürmiſche wel, 
— — liche bis ſüdweſtliche Winde bei trübem, vielfach regneriſchem und böigen 
— er Wetter. Im füblihen Deutſchland und Oeſterreich iſt das Wetter perände! 
— = lich bei meiſt ſchwachem Südweſt. Die Temperatur liegt in Central:Eurof’ 
— = außer im Nordoſten, wieder über der normalen. Fortdauer des unrubigen / 
=: — e Wetters an der Küſte iſt wahrſcheinlich. gt’ 
Eu rn Anmerkung. Die Stationen find in drei Gruppen geordnet: 1) Nor 
— 3 Guropa, 2) Küſtenzone von Irland bi Ofipreußen, 3} Mittel-Gurope e 
= | — die 127 Ba Innerhalb jeder Bruppe iſt die Reiheufelge von 
Bach — u en. 
— 2 g 


— 


Druck von Graß, Bar 


+) u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


